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Tagesordnung 

für die am Mittwoch, dem 3. Juli 1985, um 10 Uhr 
in der Hanns-Martin-Schleyer-Halle in Stuttgart-Bad Cannstatt, Mercedesstraße, 
stattfindende 

89. ordentliche Hauptversammlung 

1. Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses zum 31. Dezember 1984, 
der Berichte des Vorstands und des Aufsichtsrats sowie 
des Konzernabschlusses und des Konzerngeschäftsberichts 
für das Geschäftsjahr 1984. 

3. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstands. 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, die Entlastung zu beschließen. 

4. Beschlußfassung über die Entlastung des Aufsichtsrats. 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, die Entlastung zu beschließen. 



5. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1985. 

Der Aufsichtsrat schlägt vor, die Deutsche Treuhand-Gesellschaft AG, 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Frankfurt am Main, 
zum Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 1985 zu wählen. 

6. Wahl zur Ergänzung des Aufsichtsrats. 

Die Herren Dr. rer. pol. Wilfried Guth, Frankfurt am Main, und 
Professor Dr. jur. Joachim Zahn, München, haben angekündigt, daß sie 
zum Ende der Hauptversammlung am 3. Juli 1985 ihr Mandat als Mitglieder 
des Aufsichtsrats niederlegen werden. 

Der Aufsichtsrat schlägt vor, an ihrer Stelle 

Herrn Dr. rer. pol. Klaus Mertin, Frankfurt am Main, 
Mitglied des Vorstands der Deutsche Bank AG, und 

Herrn Dr. jur. Johannes Semler, Oberursel, 
Mitglied des Vorstands der Mercedes-Automobil-Holding AG, 

als Aufsichtsratsmitglieder der Aktionäre zu wählen, und zwar für die restliche 
Amtszeit der übrigen Aufsichtsratsmitglieder. 

Der Aufsichtsrat setzt sich nach §§ 96 Abs. 1,101 Abs. 1 Aktiengesetz und 
§ 7 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 Mitbestimmungsgesetz aus je zehn Aufsichtsrats­
mitgliedern der Aktionäre und der Arbeitnehmer zusammen. 

Die Hauptversammlung ist an Wahlvorschläge nicht gebunden. 

TAGESORDNUNG 



Aufsichtsrat 



Prof. Dr.-Ing. E. h. Werner Breitschwerdt, Stuttgart 
Vorsitzender 

Dr. jur. Manfred Gentz, Stuttgart 
Gesamtes Personalwesen 

Hans-Jürgen Hinrichs, Stuttgart 
Vertrieb 

Dr. rer. pol. Gerhard Liener, Stuttgart 
Beteiligungen 

Dr.-Ing. E. h. Werner Niefer, Stuttgart 
Produktion 

Edzard Reuter, Stuttgart 
Finanz- und Betriebswirtschaft 

Walter Ulsamer, Stuttgart 
Materialwirtschaft 

Dr.-Ing. Rudolf Hörnig, Stuttgart (stellvertretend) 
(ab 3. Mai 1984) 
Forschung und Entwicklung 

Dr.-Ing. Peter Sanner, Stuttgart (stellvertretend) 
(ab 2. Mai 1985) 
Materialwirtschaft 





Bericht des Vorstands 

Geschäftsverlauf 

Wirtschaftliche Belebung 
in den meisten Industrieländern 

Erstmals seit vier Jahren kam es 
1984 wieder zu einer deutlichen Expan­
sion des Welthandels. Hierzu hat die 
konjunkturelle Erholung in den westli­
chen Industrieländern wesentlich bei­
getragen. Die stärksten Impulse gingen 
von den USA aus, deren Wirtschaft 
sich ungewöhnlich dynamisch entwik-
kelte. Neben Japan profitierten hiervon 
vor allem die exportorientierten Staa­
ten Westeuropas. Die Schwellen- und 
Entwicklungsländer nahmen unter­
schiedlich am Wachstum des Welthan­
dels teil. Während die Nachfrage aus 
dem OPEC-Raum weiter zurückging, 
stieg der Außenhandel der nach wie 
vor hoch verschuldeten Staaten Mittel-
und Südamerikas wieder an. 

In der Bundesrepublik Deutschland 
hat sich die Konjunktur 1984 trotz der 
langen Arbeitskämpfe in der Metall- und 
Druckindustrie deutlich verbessert. 
Entscheidender Wachstumsträger war 
die Auslandsnachfrage. Dies spiegelt 
sich in einem von 10 auf 18 Mrd. DM 
erhöhten Aktivsaldo der deutschen 
Leistungsbilanz wider. Der Export 
wurde vor allem durch die anhaltende 
Stärke des US-Dollar gefördert. 

Mit verbesserten Erträgen stieg die 
Investitionsfähigkeit der Unterneh­
men. Daraus ergeben sich günstigere 
Voraussetzungen für ein nachhaltiges 
Wirtschaftswachstum und damit auch für 
eine Verminderung der nach wie vor 
bedrückend hohen Arbeitslosigkeit. 

Neue mittlere Mercedes-Klasse 200 D bis 
300 E - sieben Modelle mit Motoren, die einen 
Leistungsbereich von 53 bis 140 kW (72 bis 
190 PS) abdecken. Die 5- und 6-Zylinder-
Diesel- sowie die 6-Zylinder-Benzin-Motoren 
sind vollständige Neuentwicklungen. 

Deutsche Automobilindustrie -
Wachstumseinbußen durch 
Arbeitskampf und offene Fragen 
in der Abgasgesetzgebung 

Die deutsche Automobilindustrie 
hat 1984 vom gesamtwirtschaftlichen 
Aufschwung nur zum Teil profitieren 
können. Der siebenwöchige Arbeits­
kampf in der Metallindustrie führte zu 
Produktions- und Absatzeinbußen, 
die sich in der zweiten Jahreshälfte nicht 
mehr voll aufholen ließen. Die arbeits-
kampfbedingte Lieferunterbrechung 
nutzten ausländische Anbieter zur 
Steigerung ihrer Fahrzeugimporte. Den­
noch konnten die deutschen Herstel­
ler im weiteren Jahresverlauf durch 
vermehrten Export einen gegenüber 
dem Vorjahr von 54 auf 59 Mrd. DM 
gestiegenen Überschuß der Automobil-
Außenhandelsbilanz erzielen. Dies 
beruhte vor allem auf der Zunahme 
der Ausfuhr höherwertiger Fahrzeuge. 
Gegen Jahresende wurde das inländi­
sche Pkw-Geschäft aufgrund einer 
sich rasch verstärkenden Kaufzurückhal­
tung beeinträchtigt. Ursache war die 
Verunsicherung der Kunden durch die 
nicht endenwöllende Diskussion um 
die Einführung schadstoffärmerer 
Fahrzeuge. 

Trotz aller Belastungen hat die deut­
sche Automobilindustrie 1984 mit rd. 
9 Mrd. DM nahezu das gleiche Volumen 
wie im Vorjahr investiert. Sie hat 
damit ihre Bereitschaft unterstrichen, 
die Produkte den noch höheren Anfor­
derungen anzupassen und die Wett­
bewerbsfähigkeit zu stärken. Zugleich 
war sie eine der wenigen Branchen, 
die 1984 zusätzliche Arbeitsplätze 
geschaffen hat; die Zahl der Be­
schäftigten stieg um 20.900 auf 679.400 
Personen. 

Daimler-Benz -
weiteres Wachstum im Ausland 

Daimler-Benz konnte auch 1984 sei­
nen Wachstumskurs fortsetzen. Dies 
war neben einem höheren Pkw-Export 
vor allem der positiven Entwicklung 
unserer Produktionsgesellschaften in 
Nord- und Südamerika zu verdanken; 
die dort erzielten Zuwächse haben die 
weitere Verschlechterung des Nutz­
fahrzeuggeschäfts der Muttergesell­
schaft überkompensiert. Damit haben 
sich die Ausgleichskräfte innerhalb 
der breit gestreuten Aktivitäten und 
Märkte unseres Unternehmens 
erneut bewährt. 

Umsatz im Konzern 
um 3,5 Mrd. DM gestiegen 

Der Umsatz im Konzern erhöhte sich 
im Berichtsjahr um 8,8% auf 43,5 Mrd. 
DM. Darin ist erstmals die Eigenleistung 
unserer südafrikanischen Beteiligungs­
gesellschaft Mercedes-Benz 
of South Africa mit 0,7 Mrd. DM ent­
halten, während Euclid/USA aus dem 
Daimler-Benz-Konzern ausgeschie­
den ist (Umsatz 1983: rd. 0,4 Mrd. DM). 
Der Inlandsumsatz nahm um 3,3% 
auf 14,7 Mrd. DM ab; im Ausland 
stieg er um 16,1 % auf 28,8 Mrd. DM, 
das sind 66,3 (i. V. 62,1) % vom Gesamt­
umsatz. 

Beide großen Unternehmensberei­
che konnten Umsatzzuwächse erzielen, 
wenn auch in recht unterschiedlichem 
Ausmaß: bei Personenwagen wurde mit 
23,2 Mrd. DM ein Anstieg um 10,6 % 
erreicht; der Nutzfahrzeugumsatz 
erhöhte sich dagegen um 4,0 % auf 
18,4 Mrd. DM. Damit ist der Anteil des 
Pkw-Geschäfts von 52,5 % auf 53,4 % 
gestiegen. 



Umsatz 
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Der Umsatz der Daimler-Benz AG 
allein lag mit 32,0 Mrd. DM nahe­
zu wieder auf Vorjahreshöhe. Auf­
grund der Zunahme des Pkw-Exports 
stieg der Exportanteil am AG-Umsatz 
auf 54,4 (i. V. 52,4) %. Er liegt damit 
deutlich über dem Durchschnitt der 
letzten zehn Jahre, allerdings immer 
noch unter demjenigen der Branche 
(58,1 %). 

In unseren Hauptabsatzgebieten war 
die Entwicklung 1984 teilweise ge­
genläufig. Unsere Lieferungen in die 
europäischen Nachbarländer konnten 
wir im Berichtsjahr um 10 % auf 6,6 Mrd. 
DM steigern. Damit bleibt Europa un­
ser wichtigster Exportraum, allerdings 
mit unterschiedlichen Verläufen in 
den einzelnen Ländern. Größter Einzel­
markt im Ausland blieben die USA; 
unsere Exporte dorthin konnten wir 
um 23,9 % auf 4,8 Mrd. DM erhöhen. 
Aufgrund der anhaltend schwachen 
Verfassung der Nutzfahrzeugmärkte in 
den Ländern des Nahen und Mittleren 
Ostens sowie Nordafrikas gingen un­
sere Lieferungen in diese Regionen 
dagegen um mehr als ein Drittel auf 
2,6 Mrd. DM weiter zurück. 

Unsere ausländischen Konzern­
gesellschaften haben ihr Geschäfts­
volumen im Berichtsjahr erheblich aus­
geweitet. Ihre Eigenleistungen stiegen 
- auch wegen der Entwicklung des 
Dollar-Kurses - um 43,9 % auf 
11,4 Mrd. DM und erreichten mit 26,3 
(i. V. 19,9) % den bisher höchsten 
Anteil am Konzernumsatz. Starkes 
Wachstum erzielten vor allem unsere 
Tochtergesellschaften mit eigener Nutz­
fahrzeugfertigung. Einzige Ausnahme 
war die Mercedes-Benz Espana, die 
marktbedingt einen weiteren Umsatz­
rückgang hinnehmen mußte. Unsere 
Vertriebsgesellschaften, mit denen wir 

in allen wichtigen Märkten vertreten 
sind, erhöhten ihre Umsätze insge­
samt um 18,1 %. 

5 Mrd. DM 
für die Zukunft des Unternehmens 

Zur Zukunftssicherung des 
Unternehmens haben wir 1984 erneut 
erhebliche Mittel eingesetzt. 

Für Forschung und Entwicklung 
wurden mehr als 1,5 Mrd. DM aufge­
wendet. Im Konzern sind insgesamt 
3,4 (i.V. 3,5) Mrd. DM in Sachanlagen 
investiert worden. 

Die arbeitskampfbedingte 
Produktionsunterbrechung hat 
im Inland zu einer vorübergehenden 
Verzögerung bei der Realisierung 
unseres mittelfristigen Investitions-
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Programms geführt. Die Sachanlage-
Zugänge in Höhe von 2,2 (i. V. 3,1) 
Mrd. DM betrafen folgende Bereiche: 

Das Schwergewicht unserer Investi­
tionen lag wiederum im Pkw-Bereich. 
Hier haben wir vor allem den Serienan­
lauf der neuen mittleren Mercedes-
Klasse (200 D bis 300 E) in Sindelfingen 
und Untertürkheim vorbereitet. 

Bei den Nutzfahrzeugen entfiel mehr 
als die Hälfte der Investitionen auf 
Verbesserung, Ergänzung und Erweite­
rung unserer Fahrzeug- und Aggre­
gateprogramme. Im Werk Düsseldorf 
wurde die Zusammenfassung der 
gesamten Transporter- und Kleinbus­
fertigung abgeschlossen. Wichtige 
Investitionsvorhaben waren ferner die 
Einführung der mittelschweren 
Nutzfahrzeugmotoren im Werk Mann­
heim und vorbereitende Maßnahmen 
zum Neuanlauf schwerer Automatik­
getriebe im Werk Gaggenau. 

Mit unseren Investitionen nutzen wir 
selbstverständlich auch die Möglich­
keiten zur Rationalisierung und Kosten­
senkung, um unsere internationale 
Wettbewerbsfähigkeit weiter zu verbes­
sern. Im Berichtsjahr haben wir für 
Maßnahmen des Umweltschutzes rd. 
106 Mill. DM investiert, das sind mehr 
als 5 % der Sachinvestitionen im Inland. 
Schwerpunkte lagen bei der Abluft-
und Abwasserreinigung sowie bei der 
Reststoffbeseitigung. 

Unsere ausländischen Konzern­
gesellschaften haben 1984 insgesamt 
1,2 (i. V. 0,4) Mrd. DM investiert. Der 
starke Anstieg ist vor allem auf die 
Geschäftsausweitung unserer Leasing­
gesellschaften in den USA und in 
Westeuropa zurückzuführen. Die Pro­
duktionsgesellschaften in Süd- und 
Nordamerika sowie die Vertriebsgesell­
schaften haben zusammen etwa 
0,4 Mrd. DM für den Ausbau und die 
Modernisierung ihrer Einrichtungen auf­
gewendet. Weiterhin war das Anla­

gevermögen der neuen Konzerngesell­
schaft Mercedes-Benz of South Africa 
als Zugang auszuweisen. 

Das Investitionsvolumen im Konzern 
haben wir auch 1984 voll aus selbst­
erwirtschafteten Mitteln finanziert. 
Der Cash flow erhöhte sich von 4,4 auf 
5,8 Mrd. DM; er überdeckt die Investi­
tionen um etwa ein Drittel. Die bisher 
schon günstigen Bilanzrelationen haben 
sich weiter verbessert. Vermögens-, 
Finanz- und Ertragslage halten wir un­
verändert für zufriedenstellend. 
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Über 6.600 neue Arbeitsplätze 
im Inland 

Die Belegschaft der Daimler-Benz 
AG hat sich zum Jahresende um 
6.648 auf 157.249 Mitarbeiter erhöht. 
Neueinstellungen erfolgten vor allem 
im Pkw-Bereich in den Werken Sindel­
fingen und Bremen; zur Aufholung 
arbeitskampfbedingter Produktionsaus­
fälle wurden sie zum Teil früher vor­
genommen als ursprünglich geplant. In 
den letzten zehn Jahren konnten wir 
etwa 35.000 neue Arbeitsplätze in der 
Bundesrepublik Deutschland schaffen. 
Das Angebot an Ausbildungs- und 
Praktikantenstellen haben wir weiter auf 
rd. 9.100 (i. V. 8.800) aufgestockt. Im 
Berichtsjahr begannen rd. 2.900 
Jugendliche eine Berufsausbildung 
bei der Daimler-Benz AG, mehr als je 
zuvor in einem Jahr. 

Weltweit beschäftigten wir zum 
Jahresende 199.872 (i. V. 184.877) 
Mitarbeiter. Der Zuwachs ist zu etwa 
einem Drittel auf die erstmalige 
Einbeziehung unserer südafrikanischen 
Tochtergesellschaft zurückzuführen. 
Darüber hinaus haben unsere Produk­
tionsgesellschaften in Nord- und Süd­
amerika zusätzliches Personal eingestellt. 

Dank an unsere Mitarbeiter 

Das tarifpolitisch schwierige Jahr 
1984 hat die vertrauensvolle Zusam­
menarbeit im Unternehmen auf eine 
harte Bewährungsprobe gestellt. Um­
sicht und Besonnenheit aller Beteiligten 
halfen uns jedoch, nach Wiederauf­
nahme der Produktion rasch zu einem 
guten und partnerschaftlichen Mitein­
ander zurückzufinden. Für die Bereit­
schaft, die Produktionsausfälle so weit 
wie möglich aufzuholen, und den 

hohen Einsatz, vor allem bei den zahl­
reichen Neuanläufen, danken wir allen 
Mitarbeitern und ihren Vertretern im 
Gesamtbetriebsrat und in den Betriebs­
räten, im Gesamtsprecherausschuß 
sowie in den Sprecherausschüssen der 
leitenden Angestellten. 

Wiederum 
erfreuliches Unternehmensergebnis 

Das Ergebnis des Berichtsjahres 
wurde durch die siebenwöchige Pro­

duktionsunterbrechung beeinträchtigt. 
Ergebnisbelastend wirkten ferner die 
marktbedingt unzureichende Kapazitäts­
auslastung unserer inländischen 
Nutzfahrzeugwerke und der weiter ver­
schärfte Wettbewerb. Dagegen hat 
der Pkw-Bereich durch die außerordent­
lich günstige Auslastung der Kapazi­
täten sowie die Ausweitung des Exports, 
insbesondere in die USA, das 
Ergebnis positiv beeinflußt. Dabei kam 
uns der nochmalige Kursanstieg des 
US-Dollar gegenüber der D-Mark 
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zugute. Zum Ergebnis des Konzerns 
haben die Gesellschaften in Nord- und 
Südamerika einen erfreulichen Bei­
trag leisten können. 

Im außerbetrieblichen Bereich 
erzielte die Daimler-Benz AG einen 
Zinsüberschuß von 607 (i. V. 535) Mill. 
DM, ohne Berücksichtigung der dar­
auf entfallenden Steuern. Der Zinser­
tragssaldo im Konzern erreichte 1,1 Mrd. 
DM; hierin sind allerdings Zinseinnah­
men bei Tochtergesellschaften in Hoch­
inflationsländern enthalten, die zum 
Teil nur Kaufkraftminderungen im Geld­
vermögen ausgleichen. 

Der Konzern-Jahresüberschuß 
stieg auf 1.104 (i. V. 988) Mill. DM. Der 
Jahresüberschuß der AG erreichte mit 
711 Mill. DM die Höhe des Vorjahres; 
er enthält in diesem Jahr Beteiligungs­
erträge der Mercedes-Benz do Brasil 
von - netto - 43 Mill. DM. 

Vorschlag 
für die Gewinnverwendung 

Das insgesamt erwirtschaftete 
Ergebnis ermöglichte eine weitere 
Stärkung der Konzernrücklagen um 
879 Mill. DM. Gemäß § 58 AktG wurden 
aus dem Jahresüberschuß der AG 
355 Mill. DM in die Rücklagen ein­
gestellt. Diese Verbreiterung der Eigen­
kapitalbasis betrachten wir als wichtige 
Voraussetzung, um die Herausfor­
derungen auf den in- und ausländischen 
Pkw- und Nutzfahrzeugmärkten auch 
in Zukunft erfolgreich bestehen 
zu können. 

Unserer Hauptversammlung 
schlagen wir die Ausschüttung einer 
Dividende von wiederum 10,50 DM 
je 50-DM-Aktie vor. 

Personenwagen: 
US-Markt Motor für den Anstieg 
der Weltproduktion 

Die Pkw-Produktion erhöhte sich 
1984 weltweit um 2,2 % auf 30,9 Mill. 
Fahrzeuge - ein Niveau, das fast an die 
bisherige Höchstmarke im Jahre 
1978 heranreicht. 

Zurückzuführen ist dieser Zuwachs 
fast ausschließlich auf den starken 
Anstieg der Pkw-Nachfrage in den USA. 
Auf diesem größten Pkw-Markt der 
Welt wurden 1984 mit 10,4 Mill. Fahr­
zeugen 13,2 % mehr als 1983 abge­
setzt. Wie bereits im Vorjahr kam die 
Absatzbelebung in erster Linie den 
US-amerikanischen Herstellern zugute, 

die ihren Marktanteil von 74,0 auf 
76,5 % steigern konnten. Vor allem 
große Fahrzeuge wurden wieder leb­
haft nachgefragt. Der Verkauf importier­
ter Personenwagen erhöhte sich um 
2,2 % auf einen neuen Höchststand 
von 2,4 Millionen; das Selbstbeschrän­
kungsabkommen der japanischen 
Exporteure - rd. 1,8 Mill. Pkw pro Jahr -
hat einen stärkeren Anstieg verhin­
dert. Von der Zunahme der Nach­
frage nach technisch besonders hoch­
wertigen Fahrzeugen profitierten 
insbesondere deutsche Marken, deren 
Anteil an den gesamten Pkw-Importen 
auf 14,1 (i.V. 11,7) % anstieg. 

Der japanische Pkw-Markt, der für 
Importe nur schwer zugänglich ist, 
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war 1984 mit 3,1 Mill. Fahrzeugen leicht 
rückläufig. Die Ausfuhren stiegen da­
gegen um 4,6 % auf 4,0 Mill. Pkw weiter 
an, obwohl die Importkontingente für 
japanische Automobile in einer Reihe 
wichtiger Märkte unverändert fortbe­
standen. Mit 7,1 Mill. Pkw haben die 
japanischen Hersteller zwar das Ferti­
gungsvolumen des Vorjahres halten 
können, doch liegt Japan damit in 
der internationalen Produktionsstatistik 
wieder hinter den USA auf dem zwei­
ten Rang. Gleichzeitig hat allerdings die 
japanische Pkw-Fertigung im Aus­
land mit 0,7 (i. V. 0,6) Mill. Pkw weiter an 
Bedeutung gewonnen. 

In Westeuropa wurden insgesamt 
10,2 Mill. Pkw verkauft. Der Rückgang 
um 3 % beruhte zum überwiegenden 
Teil auf der starken Marktabschwä­
chung in Frankreich (-12,9%). Aber 
auch in anderen Volumenmärkten, 
außer in Italien, wurden 1984 die Ver­
kaufszahlen des Vorjahres nicht wie­
der erreicht. Der Nettoexport aus West­
europa nach Übersee, vor allem in 
die USA, lag mit etwa 0,5 Mill. Personen­
wagen in der Größenordnung des Vor­
jahres. Insgesamt haben die westeuro­
päischen Hersteller mit 10,7 Mill. Pkw 
rd. 4 % weniger hergestellt als im 
Vorjahr; dementsprechend ging ihr 
Anteil an der Weltproduktion auf 35 
(i. V. 37) % zurück. 

Deutscher Pkw-Markt 
insgesamt leicht rückläufig 

Auf dem deutschen Pkw-Markt hat 
sich in den ersten Monaten des 
Jahres 1984 die günstige Nachfrage 
fortgesetzt. Nach der Unterbrechung 
durch den Arbeitskampf verhinderte die 
als Folge der politischen Diskussion 
um das schadstoffärmere Automobil 

hervorgerufene Kaufzurückhaltung 
einen Anschluß an die positive Markt­
entwicklung zu Beginn des 
Jahres. 

Die Neuzulassungen im Inland nah­
men um 1,4% auf 2,39 Mill. Pkw ab. 
Dabei haben die Anbieter ausländischer 
Fabrikate, vor allem aus Japan, die 
arbeitskampfbedingten Lieferengpässe 
der heimischen Hersteller genutzt 
und ihren Marktanteil von 24,4 auf 
26,7 % erhöht. Einschließlich der im 
Ausland hergestellten deutschen Pkw-
Modelle betrugen die Importe 34,3 
(i. V. 32,0) % der Neuzulassungen. 
Auf dem deutschen Markt hielt der 
Trend zum technisch höherwertigen 
Fahrzeug an. 

Auch 1984 war die Nachfrage nach 
Gebrauchtwagen lebhaft; die rd. 5,7 
(i. V. 5,5) Mill. Besitzumschreibungen 
in der Bundesrepublik stellen eine 
neue Rekordmarke dar. 

Pkw-Export übertrifft 
das hohe Vorjahresvolumen 

Mit einem Export von 2,2 Mill. Pkw 
hat die deutsche Automobilindustrie 
das bisher höchste Volumen des Jahres 
1982 noch leicht übertroffen. Mehr 
Fahrzeuge wurden vor allem in die USA, 
aber auch in einige europäische Län­
der geliefert. Neue attraktive Modelle der 
deutschen Hersteller und währungs­
bedingte Wettbewerbsvorteile durch den 
Kursanstieg des US-Dollar gegen­
über der D-Mark haben die Exportbe­
mühungen unterstützt. 

Den während des Arbeitskampfes 
entstandenen Produktionsausfall von 
rd. 400.000 Fahrzeugen konnte die 
deutsche Pkw-Industrie im Verlauf 
der zweiten Jahreshälfte nur zu etwa 
einem Drittel wieder aufholen. Daher 
ging die Produktion 1984 um 3,2 % auf 
3,75 Mill. Personenwagen zurück. 



Personenwagen-Produktion 
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Daimler-Benz: 
Pkw-Geschäft weiter gewachsen 

Bei Daimler-Benz hat sich trotz aller 
Erschwernisse die positive Entwicklung 
im Pkw-Bereich fortgesetzt. Aufgrund 
des Produktionsausfalls konnten wir 
1984 die anhaltend gute Nach­
frage nach unseren Personen­
wagen allerdings nicht voll nutzen. 
Obwohl unsere Kapazitäten ausge­
lastet waren, gelang es, durch 
einen besonders zügigen Anlauf des 
neuen Pkw-Werkes in Bremen, eine 
Reihe von Sondermaßnahmen sowie 
durch vorgezogene Neueinstellungen 
bis Ende 1984 gut ein Drittel der 
durch den Arbeitskampf ausgefallenen 
Produktion von 65.000 Pkw wieder 
aufzuholen. Unsere ursprüngliche Ziel­
marke von 520.000 Pkw konnte zwar 
nicht erreicht werden, doch haben wir 
mit 478.349 Fahrzeugen noch etwas 
mehr herstellen können als im Vorjahr 
(476.183). 

Im neuen Pkw-Werk Bremen verlief 
trotz der arbeitskampfbedingten 
Unterbrechung der Produktionsanlauf 
reibungslos. In den Werken Sindel­
fingen und Bremen wurden 1984 
zusammen 195.346 (i. V. 109.837) 
Fahrzeuge der 190er Baureihe gefertigt. 
Der enge Produktionsverbund hat 
sich in jeder Hinsicht bewährt. 

Durch Anhebung der Tagesproduk­
tion um zusammen 20 % gegenüber 
Ende 1983 haben wir außerdem 
178.357 (i. V. 251.757) Pkw der mitt­
leren Klasse und 104.646 (i. V. 114.589) 
der S-Klasse sowie SL- und SEC-
Typen herstellen können. Der Exportan­
teil an unserer Pkw-Produktion hat sich 
1984 auf 52,5 (i. V. 50,0) % erhöht; 
er liegt weiter unter dem Branchen­
durchschnitt von 58,9 (i. V. 56,4) %. 

Die Baureihe 123 konnte sich im 
letzten Jahr ihrer insgesamt neunjäh­
rigen Produktionszeit im Markt immer 
noch gut behaupten. Mit rd. 2,6 Mill. 
Fahrzeugen war sie unsere bisher er­
folgreichste Serie. In der S- und Son­
derklasse übertraf auch 1984 die Nach­
frage aus dem In- und Ausland 
unsere Liefermöglichkeiten deutlich. 

Im Inland wurden 225.286 
Mercedes-Benz-Pkw (-5,1 %) neu 
zugelassen, unser Marktanteil lag mit 
9,8 % geringfügig unter dem Vorjahr 
(10,1 %). Ursache für den Rückgang war 
unser Bestreben, nach Wiederauf­
nahme der Produktion unsere Auslands­
organisation zügig zu beliefern, um 
auf diese Weise der dort besonders 
großen Gefahr nachhaltiger Marktein­
bußen entgegenzuwirken. Die Exporte 

von Mercedes-Benz-Personenwagen 
nahmen insgesamt um 5,5 % auf 
251.268 Fahrzeuge zu. 

In die europäischen Märkte haben 
wir im Berichtsjahr insgesamt 
107.250 Pkw geliefert und damit unsere 
Wettbewerbsposition weiter gefestigt. 
Besonders erfreulich entwickelten sich 
die Lieferungen nach Schweden 
(+40%), Italien (+29%), in die Nieder­
lande (+21 %) und nach Großbritannien 
(+9 %). 

In den USA verkauften wir 79.222 
Pkw (+ 7,5 %); fast ein Drittel davon 
entfiel auf die dort erst im Herbst 1983 
eingeführte Kompaktklasse. Auf den für 
ausländische Fahrzeuge besonders 
schwer zugänglichen japanischen 
Markt haben wir mit 6.110 Pkw rd. 19 % 
mehr geliefert als im Vorjahr. 
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Neue mittlere Mercedes-Klasse 
setzt Maßstäbe 

Im November 1984 hat Daimler-
Benz sieben neue Modelle der mittle­
ren Klasse (vier Benzin- und drei 
Dieselversionen) vorgestellt. Sie lösen 
die Typen 200 D bis 280 E ab. Wir sind 
davon überzeugt, mit der neuen Mo­
dellreihe 200 D bis 300 E einen bedeu­
tenden Fortschritt in Technik, Sicher­
heit und Umweltfreundlichkeit erzielt zu 
haben. Die äußere Formgebung er­
füllt die Anforderungen hinsichtlich Ge­
räuschentwicklung und Verringerung 
des Luftwiderstandes ohne Abstriche an 
Komfort, Qualität sowie aktiver und 
passiver Sicherheit. Alle Modelle mit 
Benzin-Motoren liegen im Kraftstoffver­
brauch unter 10 l je 100 km, alle Die­
selmodelle unter 8 I (Euro-Mix). Die ein­
hellig positiven Beurteilungen und die 
schon vor der offiziellen Markteinführung 
hohe und anhaltend gute Nachfrage 
bestärken uns in der Überzeugung, 
daß der in diesen Fahrzeugen verwirk­
lichte technische Fortschritt vom Markt 
honoriert wird. 

Technisch optimiertes 
Abgasreinigungs-Konzept 

Zur weiteren Verbesserung der Um­
weltfreundlichkeit unserer Personen­
wagen haben wir ein klares, technisch 
optimiertes Abgasreinigungs-Konzept 
entwickelt. Wir bieten damit den 
Mercedes-Kunden die Möglichkeit, 
jetzt Kaufentscheidungen zu treffen, die 
sich auch in der Zukunft als richtig 
erweisen werden. 

Unser Konzept basiert auf Katalysa­
toranlagen der zweiten Generation, 
die im Unterschied zu den bisher in den 
USA eingesetzten Katalysatoren auf 

unverbleiten Superkraftstoff ausgelegt 
sind. Nur mit diesen für europäische 
Verkehrsverhältnisse optimierten Kataly­
satoren kann das gleichermaßen 
sparsame und leistungsstarke Hochver­
dichtungskonzept der Motoren beibe­
halten werden. Da unverbleites Super-
benzin flächendeckend und 
europaweit vorerst noch nicht zur Ver­
fügung steht, ermöglicht ein neues 
Gemischaufbereitungs- und Zündungs­
system im Ausnahmefall ebenso die Ver­
wendung unverbleiten Normalbenzins. 
Selbstverständlich können unsere 
Kunden auch die sogenannte Rück-
rüstung wählen, bei der die Katalysa­
toranlage erst zu einem späteren Zeit­
punkt komplettiert wird. Darüber 
hinaus besteht die Möglichkeit, bei 
bereits im Verkehr befindlichen 
Mercedes-Pkw einen Katalysator 
ohne Sauerstoffsonden-Regelung nach-
zurüsten. Diese Konzepte zur Abgas­
reinigung werden im Verlauf des Jahres 
1985 für alle Benzinmodelle als Son­
derausstattungen angeboten. 

Unsere Diesel-Pkw weisen bereits 
heute bezüglich der Schadstoffemis­
sion - Stickoxide, Kohlenwasserstoffe 
und Kohlenmonoxid - sehr niedrige 
Werte auf, die von Fahrzeugen mit Ben­
zinmotor nur mit Katalysator erreicht 
werden können. Noch in diesem Jahr 
werden wir Diesel-Pkw anbieten, die 
hinsichtlich der Partikel-Emission bereits 
die verschärften Anforderungen erfül­
len, wie sie erst ab 1987 in den 
Vereinigten Staaten von Amerika vorge­
schrieben sind. 

Die frühzeitig getroffene Entschei­
dung zur Entwicklung schadstoff­
ärmerer Fahrzeuge hat dazu geführt, 
daß Daimler-Benz bereits 1985 über 
ein breites Angebot derartiger Personen­
wagen verfügt. 

Nutzfahrzeuge: 
Verschärfter Wettbewerb 
in den höheren Gewichtsklassen 

Das internationale Nutzfahrzeug­
geschäft nahm im Jahre 1984 sowohl 
nach Gewichtsklassen als auch nach 
Regionen einen sehr unterschiedli­
chen Verlauf. Der Wettbewerb in den 
Lkw-Klassen über 6 t Gesamtgewicht 
hat sich in den traditionellen Märkten der 
europäischen Hersteller weiter ver­
schärft. Unzureichende Kapazitätsausla­
stung mit steigenden Stückkosten auf 
der einen sowie unbefriedigende Erlöse 
auf der anderen Seite prägen die Er­
tragssituation der Branche. Zusätzliche 
Belastungen ergeben sich aus den 
von Land zu Land oft stark voneinander 
abweichenden Bau- und Zulassungs­
vorschriften sowie aus nationalen Ferti­
gungsauflagen. Das Marktpotential in 
den Ländern des Nahen und Mittleren 
Ostens hat sich nochmals erheblich 
vermindert, so daß sich das Nutzfahr­
zeugangebot noch mehr auf West­
europa richtet. 

Weltweit stieg die Produktion 1984 
zwar um 14 % auf 11,2 Mill. Nutz­
fahrzeuge, allerdings ausschließlich auf­
grund der erheblichen Ausweitung 
bei den vom Großserien-Pkw abgelei­
teten Kleintransportern in den USA 
und in Japan. In der eigentlichen Lkw-
Klasse über 6 t Gesamtgewicht ist die 
Produktion in Westeuropa um 3 % auf 
293.000 Einheiten zurückgegangen. 

Deutsches Nutzfahrzeuggeschäft 
im In- und Ausland rückläufig 

Der Nutzfahrzeugabsatz im Inland 
hat sich 1984 wieder deutlich abge­
schwächt; die Neuzulassungen gingen 
um 9,5 % auf 130.497 Nutzfahrzeuge 
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zurück. Besonders betroffen waren 
davon Schwerlastwagen ab 16t und 
Omnibusse. Aber auch im Bereich der 
Transporter bis 6 t konnte mit rd. 
83.000 Fahrzeugen das Volumen des 
Vorjahres (92.000) nicht wieder er­
reicht werden. 

Die arbeitskampfbedingten Liefer­
engpässe der deutschen Hersteller 
boten auch hier den ausländischen 
Anbietern zusätzliche Marktchancen; 
der Anteil importierter Fabrikate am 
inländischen Gesamtmarkt nahm auf 
23 (i. V. 19,3)% zu. 

Der Export der deutschen Nutz­
fahrzeugindustrie - in den Jahren 
1980 bis 1982 wesentliche Stütze der 
Beschäftigung - sank 1984 weiter um 
6,1 % auf 155.662 Fahrzeuge. 
Unverändert schwach verlief das 
Schwer-Lkw-Geschäft in den Ländern 
des Nahen und Mittleren Ostens. In 
Westeuropa haben die zeitweiligen 
Lieferschwierigkeiten der deutschen 
Hersteller zu Auftragsstornierungen und 
damit zu Marktverlusten geführt, die 
in diesem hart umkämpften Geschäft 
nur sehr schwer zurückzugewinnen 
sind. 

Als Folge der weiteren Nachfrage-
abschwächung war die Produktion 
im Inland um 7,8 % auf 255.298 
Nutzfahrzeuge nunmehr im vierten 
Jahr hintereinander rückläufig; 61,0 
(i. V. 59,9) % der gefertigten Fahrzeuge 
wurden exportiert. 

Bei einem Vergleich der Produk­
tionszahlen mit denen früherer Jahre 
ist zu beachten, daß die Gesamtproduk­
tion seit 1983 auf fertige Fahrzeuge 
sowie auf Fahrzeugsätze für die 
Produktion im Ausland unter deutschem 
Markenzeichen aufgeteilt wird. Letz­
tere sind seitdem nicht mehr in den 
Exportzahlen enthalten. 

Daimler-Benz: 
Schwieriges Nutzfahrzeuggeschäft 

Auch Daimler-Benz war von der 
schwierigen Situation auf den inter­
nationalen Nutzfahrzeugmärkten 
betroffen. Im Inland verringerten sich 
unsere Neuzulassungen um 12,8% 
auf 55.769 Nutzfahrzeuge. Bei den 
Schwer-Lkw machte sich nach dem 
Wegfall der staatlichen Investitionszu­
lage Ende 1983 vor allem auch die 
schwache Baukonjunktur negativ be­
merkbar. Unsere Neuzulassungen in 
diesem Segment gingen um 16,1 % 
auf 11.300 Einheiten zurück. Von unse­
ren Transportern (2 bis 6 t Gesamt­
gewicht) haben wir im Berichtsjahr 
27.523 (i. V. 31.372) im Inland ver­
kauft. Bei leichten und mittleren Lastwa­

gen konnten wir mit 15.266 (i.V. 14.421) 
Fahrzeugen das Absatzniveau des Vor­
jahres übertreffen; dies war insbeson­
dere auf den Markterfolg unserer neuen 
leichten Wörther Lkw-Klasse (6,5 bis 
13 t) zurückzuführen. Unsere Exportlie­
ferungen verringerten sich 1984 um 
11,0 % auf 82.290 Nutzfahrzeuge. Auf­
grund der verminderten Kaufkraft der 
OPEC-Länder hat sich vor allem der 
Absatz von Schwerlastwagen in dieser 
Region weiter abgeschwächt. Der Rück­
gang konnte nur teilweise durch hö­
here Lieferungen in einige westeuropä­
ische Länder - vor allem nach 
Frankreich und Großbritannien - auf­
gefangen werden. Im Bereich der Lkw 
über 6 t erreichte Daimler-Benz in 
Westeuropa einen Marktanteil von 25% 
(1983: 26%; 1982: 23%). 



Nutzfahrzeug-Produktion 
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In unseren Inlandswerken mußten 
wir unsere Produktion auf 143.101 
(i. V. 157.418) Nutzfahrzeuge zurückneh­
men. Darüber hinaus hat sich auch 
die Zahl der für Produktionswerke im 
Ausland gefertigten Fahrzeugsätze 
auf 18.122 (i. V. 27.332) vermindert. 
Dennoch haben wir die Beschäftigungs­
kontinuität durch einen Ausgleich mit 
den voll ausgelasteten Pkw-Werken 
weiter aufrechterhalten können. 

Omnibusgeschäft 
unverändert schwierig 

Die Omnibusnachfrage in der Bun­
desrepublik Deutschland hat sich 
1984 wieder abgeschwächt. Die vor­
übergehende Absatzbelebung im 
Vorjahr war weitgehend auf die Investi­
tionszulage zurückzuführen. Private 
Omnibusunternehmen hatten Käufe 
in das Jahr 1983 vorgezogen und 
orderten im Berichtsjahr entsprechend 
zurückhaltend. Aufgrund der ange­
spannten Situation der öffentlichen 
Haushalte haben zudem die 
Verkehrsbetriebe kaum investiert. 
Der inländische Omnibusmarkt 
schrumpfte um 29,3 % auf 3.771 
Fahrzeuge, auch der Export nahm um 
21,4 % auf 6.387 Omnibusse ab. 

Entsprechend mußte Daimler-Benz 
die Produktion von Omnibussen und 
Omnibusfahrgestellen 1984 in den 
Inlandswerken um nahezu ein Drittel 
auf 5.186 Einheiten zurücknehmen. Die 
Ergebnissituation im beschäftigungs­
intensiven Omnibusbereich blieb auch 
1984 unbefriedigend. 

Unimog und MB-trac mit 
Absatz- und Produktionsrückgang 

Bei Unimog und MB-trac war die 
Nachfrage insgesamt schwach. Im In­
land gingen die Verkäufe auf 5.582 
(i. V. 6.225) Einheiten zurück; der Expor 
verringerte sich nochmals beträchtlich 
auf 3.474 (i. V. 4.718) Fahrzeuge. In 
Anpassung an diese Entwicklung muß­
ten wir die Produktion auf 9.190 (i. V. 

10.800) zurücknehmen. Die unzurei­
chende Kapazitätsauslastung hat die 
Ergebnisentwicklung beeinträchtigt. 

Absatz von Geländewagen 
weiter zurückgegangen 

Der Inlandsabsatz von Mercedes-
Benz-Geländewagen verringerte sich 
im Berichtsjahr um 13,6 % auf 1.994 
Fahrzeuge. Der Export dagegen 
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konnte um 22 % auf 3.934 erhöht wer­
den; hier wirkte sich die Abwicklung 
eines Großauftrages aus Norwegen aus, 
der auch noch 1985 das Exportge­
schäft positiv beeinflussen wird. Die Pro­
duktion der in Lohnmontage bei der 
Steyr-Daimler-Puch AG in Graz/Öster­
reich gefertigten Geländewagen ging 
insgesamt um 2,3 % auf 5.532 Fahr­
zeuge zurück. 

Kräftiger Anstieg 
der Nutzfahrzeugproduktion 
unserer Auslandsgesellschaften 

Unsere Nutzfahrzeuggesellschaften 
in Süd- und Nordamerika haben von 
verbesserten Marktbedingungen profi­
tiert und Absatz wie auch Produktion 
kräftig ausgeweitet. Die Mercedes-Benz 
do Brasil konnte ihre Fertigung um 

31,7 % auf 29.311 Fahrzeuge steigern. 
Dabei kamen ihr auch die günstigen 
Exportmöglichkeiten nach Nordamerika 
sowie in unsere Beteiligungsgesell­
schaft in Indonesien zugute. Die 
Mercedes-Benz Argentina hat 4.299 
Nutzfahrzeuge (+10,8%) gefertigt. Für 
unsere Tochtergesellschaft Freightli-
ner hat sich die starke Belebung des 
Nutzfahrzeuggeschäfts in den USA 
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positiv ausgewirkt; die Produktion stieg 
um 71,8 % auf 20.568 Schwer-Lkw. 
Die Mercedes-Benz Espana war auch 
1984 mit einer allgemein schlechten 
Marktsituation konfrontiert; die Produk­
tion mußte um 10,6 % auf 8.203 
Transporter zurückgenommen werden. 

Aufgrund der insgesamt erfreulichen 
Entwicklung unserer ausländischen 
Konzerngesellschaften, die zusammen 
ihre Produktion um etwa ein Drittel 
steigerten, konnte der Rückgang in den 
Inlandswerken ausgeglichen werden, 
so daß die Konzernproduktion mit 
210.929 Nutzfahrzeugen das Volu­
men des Vorjahres (210.281) noch leicht 
übertraf. 

Neuheiten Im Nutzfahrzeugprogramm 

Im Jahre 1984 haben wir unsere 
neuen leichten Wörther Lastwagen 
(6,5 bis 13 t) im In- und Ausland in den 
Markt eingeführt; sie lösten unsere 
bewährte LP-Reihe ab. Für alle nur 
denkbaren Transportaufgaben bieten 
wir in dieser Kategorie Fahrzeuge in 
vier Leistungsklassen mit 135 Bau­
mustern und 1.800 Sonderausführun­
gen an. Unsere damit gestärkte Wett­
bewerbsposition führte bereits 1984 zu 
einem deutlichen Absatz- und Pro­
duktionsanstieg. Ein Gremium von Fach-
journalisten aus 13 Ländern verlieh 

unserer neuen Lkw-Baureihe die Aus­
zeichnung «Lastwagen des Jahres 
1985», und zwar mit großem Vorsprung 
vor dem Nächstplazierten. 

Im Herbst haben wir unsere neue 
Omnibusbaureihe O 405 - Nachfol­
ger der O 305-Baureihe - vorgestellt, 
die neben dem Stadtomnibus wieder­
um einen Gelenkbus und einen 
Überlandbus umfaßt. Bei der brasi­
lianischen Tochtergesellschaft ist der 
O 370 als Grundmodell einer völlig 
neu entwickelten, eigenständigen 
Omnibusfamilie in Serie gegangen. 
Neu im Programm der Mercedes-Benz 
do Brasil sind ferner der L 1932, ein 
Schwer-Lkw und - im oberen Bereich 
der mittelschweren Lkw - der LPS 
1525, der vor allem in den USA in der 
Klasse 7 angeboten wird; für diese 
Lkw werden Teile aus unserem Werk 
Wörth zugeliefert. 

Höheres Geschäftsvolumen 
bei Industriemotoren 
und Fahrzeugaggregaten 

In der Sparte Industriemotoren und 
Fahrzeugaggregate vermochten wir 
den Umsatz um 9 % auf 315 Mill. DM zu 
steigern. Die Zunahme wurde zum 
überwiegenden Teil durch eigene Ex­
porte erzielt. Das Inlandsgeschäft lag 
nur geringfügig über dem Niveau des 
Vorjahres. 

Durch höhere Motorenlieferungen für 
Landmaschinen, Strom- und Pumpen­
aggregate sowie Gabelstapler konnte 
der Nachfragerückgang der Herstel­
ler von Sonderfahrzeugen mehr als auf­
gefangen werden. Innerhalb unseres 
Dieselmotoren-Programms von 17 kW 
(23 PS) bis 452 kW (615 PS) ließen sich 
vor allem die leistungsstarken Motoren 
der Baureihe 400 erfolgreich absetzen. 

Mercedes-Benz-Baustellenfahrzeuge: 
Für die unterschiedlichsten Einsatzzwecke -
auch in schwierigem Gelände - verfügt 
Daimler-Benz über ein umfassendes 
Programm leistungsstarker Nutzfahrzeuge. 
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Gute Aussichten für weiteren 
Wirtschaftsaufschwung 

In den ersten Monaten des Jahres 
1985 hat sich die konjunkturelle Auf­
wärtsentwicklung weltweit fortgesetzt. 
Die Vereinigten Staaten von Amerika 
geben trotz eines leicht verminderten 
Wachstumstempos den Volkswirt­
schaften Westeuropas und Japans 
weiterhin starke Impulse. Zugleich 
verbessert die steigende Nachfrage in 
den Industriestaaten die wirtschaftliche 
Situation in den Schwellen- und Ent­
wicklungsländern. 

Die Stärke des US-Dollar bewirkt 
zwar einen Importsog, der positiv auf 
die Weltkonjunktur ausstrahlt. Dennoch 
ist diese Entwicklung nicht ohne Ge­
fahren. In den USA selbst gerät die 
heimische Industrie zunehmend unter 
den Konkurrenzdruck ausländischer 
Anbieter. Der US-amerikanischen Ex­
portwirtschaft gehen wichtige Auslands­
märkte verloren. Vereinzelt hat dies 
bereits zu massiven Forderungen nach 
protektionistischer Marktabschirmung 
und dirigistischen Eingriffen geführt. 
Importsteuern und Einfuhrzölle wür­
den jedoch der amerikanischen Wirt­
schaft auf Dauer keine Vorteile brin­
gen, vielmehr würden sie den freien 
Welthandel zum Schaden aller beein­
trächtigen. 

Deutsche Wirtschaft 
auf Expansionspfad 

In der Bundesrepublik Deutschland 
bleibt der Export wichtigster Träger 
des Konjunkturaufschwungs. Mit verbes­
serter Kapazitätsauslastung steigt je­
doch auch im Inland die Investitionsgü­
ternachfrage wieder an. Aufgestauter 
Nachholbedarf und Konsolidierungser­

folge bei den öffentlichen Haushal­
ten lassen in diesem Bereich ebenfalls 
eine stärkere Investitionstätigkeit er­
warten. 

Die insgesamt positive Wirtschafts­
entwicklung sowie die Tatsache, daß 
aufgrund der absehbaren demographi­
schen Entwicklung die Zahl der neu 
in das Erwerbsleben eintretenden 
Jugendlichen mittelfristig nicht steigen, 
sondern sogar abnehmen wird, verbes­
sern die Voraussetzungen für eine 
allmähliche Entspannung der nach wie 
vor schwierigen Situation am 
Arbeitsmarkt. 

Deutsche Automobilindustrie auf 
internationale Wettbewerbsfähigkeit 
angewiesen 

Seit April 1985 gilt in der Metallin­
dustrie eine neue Arbeitszeitregelung. 
Sie eröffnet die Möglichkeit, sowohl den 

Wünschen der Mitarbeiter als auch 
den Bedürfnissen der Betriebe Rech­
nung zu tragen. So konnte erreicht 
werden, daß die Verkürzung der Arbeits­
zeit die Nutzung der kapitalintensiven 
Anlagen nicht schmälert. Dies ist vor 
allem deshalb von Bedeutung, weil die 
deutsche Industrie aufgrund der beacht­
lichen Produktivitätserfolge ausländi­
scher Konkurrenten sowie der steigen­
den Personalkosten im eigenen Land 
einem wachsenden Konkurrenzdruck 
ausgesetzt ist. Die Gunst momentaner 
Wechselkurse darf darüber nicht 
hinwegtäuschen. 

Vor allem der besonders export­
orientierten deutschen Automobilindu­
strie erwachsen bei einem im interna­
tionalen Vergleich ohnehin schon 
hohen Lohnkostenniveau durch die ver­
kürzten Arbeitszeiten zusätzliche Be­
lastungen. Um diesen entgegenzuwirken, 

ist in wachsendem Umfang moderne 
Fertigungstechnologie einzusetzen. Dar­
über hinaus muß auch das Produkt 
ständig neuen und noch höheren An­
forderungen angepaßt werden. Der 
deutschen Automobilindustrie kommt 
gerade in dieser Hinsicht in vielen 
Fällen eine Vorreiterrolle zu, denn ohne 
Vorsprung in Technik und Qualität 
wären wir auf Dauer nicht überlebens­
fähig. 

Deutsche Pkw haben in aller Welt 
den Ruf, besonders sicher und lei­
stungsfähig zu sein. Dies verdanken 
wir dem hohen technischen und quali­
tativen Standard unserer Automobile. 
In diesem Zusammenhang darf auch 
die Tatsache, daß unsere Fahrzeuge auf 
deutschen Autobahnen ihr Leistungs­
vermögen und ihre großen Sicherheits­
reserven ständig beweisen können, 
keinesfalls unterschätzt werden. Denn 
bei einem generellen Tempolimit 
wäre die von uns angebotene hochwer­
tige Technik und Fahrzeugsicherheit 
für ausländische Käufer weniger glaub­
würdig. Vor dem Hintergrund der 
damit verbundenen Gefahren für die 
Wettbewerbsfähigkeit der deutschen 
Pkw-Industrie sollte die Frage einer 
Geschwindigkeitsbegrenzung nicht 
emotional, sondern unter sachlicher 
Abwägung aller relevanten Gesichts­
punkte behandelt werden, und zwar 
sowohl der ökologischen als auch der 
Verkehrs- und beschäftigungspoliti­
schen. 

In dem von der Bundesregierung 
eingeleiteten Großversuch, den Ein-
fluß von Geschwindigkeitsbegrenzungen 
auf Autobahnen auf den Schadstoff­
ausstoß zu untersuchen, sehen wir einen 
wichtigen Beitrag zur Versachlichung 
der Diskussion. 
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Technische Lösungen 
für Umweltentlastung 

Für die Automobilindustrie ist die 
Frage der Umweltentlastung seit vie­
len Jahren eine zentrale Aufgabe, für die 
sie hochwertige technische Lösungen 
entwickelt hat. So wurde in den vergan­
genen fünfzehn Jahren der Ausstoß 
von Stickoxiden bei den in der Bundes­
republik Deutschland neu zugelasse­
nen Personenwagen um etwa ein 
Drittel gesenkt, bei den anderen 
Schadstoffen noch um wesentlich mehr. 
Nach dem derzeitigen Kenntnisstand 
sind weitere drastische Verbesserungen 
nur durch den Einsatz katalytischer 
Abgasreinigungsanlagen möglich. Die 
deutschen Hersteller beherrschen 
diese Technologie; für Exportfahrzeuge 
nach den USA und Japan wird sie 
seit mehreren Jahren angewendet. 

Politische Einigung 
über schadstoffärmere Pkw gefordert 

Die Schwierigkeiten bei der Einfüh­
rung schadstoffärmerer Automobile 
lagen daher nicht in der technischen 
Beherrschbarkeit, sondern in erster 
Linie bei der politischen Einigung auf ein 
EG-einheitliches Konzept. Erst nach 
langem und hartem Ringen wurde im 
EG-Ministerrat Ende März 1985 ein 
Kompromiß gefunden. Wir begrüßen, 
daß eine europaweite Regelung er­
reicht wurde und damit ernsthafte 
politische und wirtschaftliche Auseinan­
dersetzungen innerhalb der EG ver­
mieden werden konnten. Unbefriedi­
gend ist jedoch, daß die Einführung 
von unverbleitem Benzin erst ab 1989 
obligatorisch vorgeschrieben werden 
soll. Über die Abgasgrenzwerte wird im 
übrigen erst Mitte 1985 entschieden. 

Zwar ist zu hoffen, daß die Verun­
sicherung der Kunden im deutschen 
Pkw-Markt nun allmählich überwunden 
wird. Dennoch bleibt die Ungewißheit 
über die künftige Entwicklung des deut­
schen Pkw-Marktes so groß wie wohl 
noch nie zuvor. Die Tatsache, daß die 
allgemeine Kaufzurückhaltung im bis­
herigen Verlauf des Jahres noch nicht 
zu einschneidenden Beschäftigungs­
maßnahmen geführt hat, ist ausschließ­
lich den derzeit guten Exportmöglich­
keiten zu verdanken. 

Daimler-Benz 1985: 
Innovationsschub 
in neuen Pkw-Modellen sichert 
weiteres Wachstum 

Bei Daimler-Benz hat sich die Pkw-
Nachfrage im Inland, entgegen dem 
allgemeinen Markttrend, außerordentlich 
positiv entwickelt. Der Bestelleingang 
aus dem In- und Ausland liegt seit 
Beginn des Jahres 1985 erheblich über 
unseren erweiterten Produktions­
möglichkeiten. 
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Wenn sich bei uns die Verunsiche­
rung im deutschen Pkw-Markt nicht 
auswirkt, so ist das vor allem auf unser 
klares Abgas-Reinigungskonzept zu­
rückzuführen. Die neu entwickelte, 
speziell auf europäische Verhältnisse 
zugeschnittene zweite Katalysator-
Generation, die den Betrieb des Fahr­
zeugs sowohl mit bleifreiem Normal-
als auch mit Superbenzin ermöglicht, 
bietet einen zukunftsweisenden Weg 
für Benzinfahrzeuge. Mit den Diesel-Pkw, 
die bei Daimler-Benz eine 50jährige 
Tradition haben, verfügen wir über ein 
breites Programm nicht nur beson­
ders wirtschaftlicher, sondern auch sehr 
umweltfreundlicher Personenwagen, 
die sich eines steigenden Käuferin­
teresses erfreuen. Unsere neuen Diesel-
Pkw überzeugen darüber hinaus durch 
ihre deutlich verbesserte Geräusch­
charakteristik. 

Unsere Stärke im Markt beruht nicht 
zuletzt auch darauf, daß wir nach An­
lauf der neuen mittleren Mercedes-
Klasse ein so umfassendes und moder­
nes Pkw-Angebot haben wie noch 
nie zuvor. Der technische Fortschritt 
in unseren Fahrzeugen spiegelt sich 
nicht nur in einzelnen Komponenten, 
sondern auch in ihrer Gesamtkonzep­
tion wider. Bei jeder Modellablösung 
ist es unser Ziel, einen Schritt in eine 
neue technische Dimension zu ma­
chen. Gerade im Automobilbau verlangt 
der außerordentlich hohe finanzielle 
Einsatz für Entwicklung und Investition 
bei neuen Modellen technische Kon­
zeptionen, die vom Markt über einen 
Zeitraum von vielen Jahren akzeptiert 
werden. Wir haben unsere neuen Fahr­
zeuge so ausgelegt, daß sie nicht nur 
den Anforderungen von heute gerecht 
werden, sondern auch der künftigen 
Entwicklung standhalten. Dieser 

Anspruch verlangt die ständige Aus­
einandersetzung mit neuen Techno­
logien. 

Vielfach wird übersehen, daß tech­
nischer Fortschritt im Automobilbau 
weit mehr ist, als die Substitution her­
kömmlicher Technik durch neue Ver­
fahren. Echter Fortschritt ist nur dadurch 
zu erzielen, daß neue Technologien 
so in die herkömmliche Technik 
eingepaßt werden, daß das Fahrzeug 
noch funktionstüchtiger und noch 
sicherer wird. 

Daimler-Benz hat diesen Weg 
auch beim Einsatz der Mikroelektronik 
im Fahrzeug beschritten. Antiblockier-
system und Airbag sind seit längerem 
in der Serie verwirklichte Beispiele 
hierfür. Antischlupfsysteme, die ein 
Durchdrehen der Antriebsräder ver­
hindern, sind ebenfalls nur mit Hilfe der 
Mikroelektronik darstellbar; sie befin­
den sich in Vorbereitung. Auch unsere 
moderne Katalysatortechnik mit dem 
multifunktionalen Gemischaufberei-
tungs- und Zündungssystem wäre ohne 
hochwertige Elektronik nicht zu 
verwirklichen. 

Die Mikroelektronik eröffnet aber 
nicht nur im Produkt, sondern vor al­
lem auch in Fahrzeug-Entwicklung und 
-Fertigung neue Gestaltungsräume. 
So wäre ohne Einsatz von CAD- und 
CAM-Systemen der heute erreichte 
hohe technische Stand unserer Fahr­
zeuge undenkbar. Die neue Techno­
logie hilft uns darüber hinaus, den Men­
schen an seinem Arbeitsplatz weiter 
zu entlasten. Sie ermöglicht zugleich 
eine höhere Flexibilität in der Ferti­
gung. Das bedeutet nicht nur Verbes­
serung von Produktivität und Produkt­
qualität, sondern auch Vorsorge, um 
den immer schnelleren Wandel im 
Markt zu beherrschen. 

Für weiteres quantitatives und quali­
tatives Wachstum werden wir auch in 
Zukunft die Exklusivität sowie die klas­
sischen Eigenschaften des Mercedes -
fortschrittliche Technik, Ausgewogen­
heit, höchste Qualität und langfristige 
Werterhaltung - pflegen und ständig 
weiter verbessern. Die hohe Marken­
treue wie auch die steigende Zahl neuer 
Mercedes-Kunden bestätigen uns, 
daß der in unserem Produktprogramm 
verwirklichte technische Fortschritt 
und unser Modellkonzept vom Markt 
honoriert werden. Für 1985 planen wir 
eine Produktion von mehr als 540.000 
Pkw. Der Anstieg um über 60.000 
Fahrzeuge ist - wegen der arbeits-
kampfbedingten Produktionsaus­
fälle 1984 - auf einen Zeitraum von 
zwei Jahren zu beziehen. Er bedeu­
tet daher keine Abkehr von unserem 
Ziel, Wachstum nur stetig zu verwirk­
lichen, denn das ist eine Voraussetzung 
für die Aufrechterhaltung des hohen 
Qualitätsstandards unserer Fahrzeuge. 

Nutzfahrzeugmärkte 
weltweit unter Wettbewerbsdruck 

Das Nutzfahrzeuggeschäft ist in 
den letzten Jahren weltweit erheblich 
schwieriger geworden. Die Nachfrage, 
vor allem aus dem Nahen und Mitt­
leren Osten, wird sich auch 1985 kaum 
beleben. Mittelfristig ist aufgrund der 
politischen und wirtschaftlichen 
Probleme in dieser Region ebenfalls 
keine Änderung der gegenwärtigen 
Situation zu erwarten. 

Dem verringerten Marktvolumen 
stehen auf der Angebotsseite unzurei­
chend ausgelastete Kapazitäten bei den 
europäischen Herstellern gegenüber. 
Der Kampf um Marktanteile dürfte in den 
kommenden Jahren noch härter wer-
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den, zumal auch neue Produzenten aus 
Drittländern verstärkt in die traditio­
nellen Märkte drängen. Viele Hersteller 
suchen deshalb nach Möglichkeiten, 
durch Kooperationen oder Erweiterung 
bereits bestehender Lieferbeziehun­
gen marktbedingte Belastungen zu 
verringern. 

Staatliche Einflußnahmen auf den 
Wettbewerb durch Subventionen 
oder direkte Beteiligung beseitigen die 
Probleme der Branche nicht. Sie be­
einträchtigen vielmehr den Marktmecha­
nismus und damit die Fähigkeit, aus 
eigener Kraft die Schwierigkeiten zu 
überwinden. 

Auf dem deutschen Nutzfahrzeug­
markt dürften 1985 die Neuzulassun­
gen - nach dem Rückgang im Vor­
jahr - wieder die Größenordnung des 
Jahres 1983 erreichen. Mit einem Zu­
wachs ist nur bei Transportern und 
leichten Lkw zu rechnen. Gerade in die­
sen Klassen besitzt die Importkonkur­
renz Preisvorteile, und sie ist bestrebt, 
diese konsequent in höhere Markt­
anteile umzusetzen. Um so mehr wird 
es darauf ankommen, dem durch 
technisch anspruchsvolle Fahrzeugkon­
zepte zu begegnen. Für das Schwer-
Lkw-Geschäft ist aufgrund der anhalten­
den Schwäche der Baukonjunktur 
kaum mit einer Belebung zu rechnen. 
Vom Nutzfahrzeugexport sind auch 
1985 Impulse nicht zu erwarten. 

MB-trac 1500 - der leistungsstärkste Typ 
aus dem Allrad-Ackerschlepper-Programm 
von 48 bis 110 kW (65 bis 150 PS). Vielseitig 
einsetzbar und besonders wirtschaftlich. 
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Daimler-Benz 1985: 
Anhaltend schwieriges Nutz­
fahrzeuggeschäft 

Auch Daimler-Benz ist von der Ver­
engung der internationalen Märkte 
betroffen. Für 1985 gehen wir im Inland 
und in Westeuropa von einer gewis­
sen Nachfragebelebung für unsere 
leichten Lkw aus. Der Absatz von 
Schwer-Lastwagen wird vornehmlich im 
OPEC-Raum nochmals rückläufig 
sein, so daß wir unsere Produktionspla­
nung für Wörther Lkw entsprechend 
anpassen müssen. Insgesamt werden 
wir jedoch in den Inlandswerken die 
Nutzfahrzeugproduktion des Vorjahres 
halten können; zur Stabilisierung der 
Beschäftigung trägt eine geplante 
Anhebung der Fertigung von Fahrzeug­
sätzen für die Montage im Ausland bei. 

Die meisten unserer ausländischen 
Produktionsgesellschaften haben 
auch 1985 günstigere Marktbedingun­
gen als die Muttergesellschaft. 
In Südamerika erwartet die Mercedes-
Benz do Brasrl einen erneuten Anstieg 
von Produktion und Absatz. 
Die US-amerikanische Tochter­
gesellschaft Freightliner plant eine 
nochmalige Steigerung der 
Fertigung. Nur die Mercedes-Benz 
Espana kann kurzfristig nicht mit einer 
Verbesserung der angespannten Markt­
lage rechnen; eingeleitete Maßnahmen 
zur Modernisierung und Erweiterung 
des Transporterprogramms zielen 
darauf hin, unsere Wettbewerbsposition 
in Spanien mittelfristig zu stärken. 
Mit einem Ergänzungsprodukt für ein 
bisher vom Daimler-Benz-Konzern noch 
nicht abgedecktes Marktsegment der 
leichten Transporter hat sich für die 
Mercedes-Benz Espana darüber hinaus 
eine neue unternehmenspolitische 

Perspektive eröffnet. Dabei handelt es 
sich um ein kleines Fahrzeug mit einer 
Nutzlast bis zu 800 kg, das stilistisch 
überarbeitet und auf der Basis des 
L 300 gemeinsam von Daimler-Benz 
und der Firma Mitsubishi Motor Corp. 
dargestellt wird. Der neue Leichttrans­
porter soll mit einem Daimler-Benz-
Dieselmotor ausgestattet werden. 

Im international harten Nutz­
fahrzeuggeschäft werden wir jede 
Chance für die Erschließung zusätz­
lichen Marktpotentials nutzen. Die welt­
weite Präsenz unserer Vertriebsorga­
nisation ist dabei eine wichtige Stütze, 
ebenso wie für eine langfristige 
Sicherung unseres Absatzes. Die weitere 
Verbesserung der Betreuungsquali­
tät in Service und Ersatzteilversorgung 
sowie der Ausbau der betriebswirt­
schaftlichen Transportberatung sind da­
bei von besonderer Bedeutung. Dar­
über hinaus besitzen wir als weltweit 
größter Lkw-Hersteller im Vergleich 
zu unseren Wettbewerbern besonders 
gute Voraussetzungen, um unsere in­
tensiven Bemühungen um technische 
Innovation und Produkterneuerung 
auch in Zukunft konsequent fortfüh­
ren zu können. 

Es ist unser Ziel, auf der Basis ho­
her und anspruchsvoller Technik die 
Wirtschaftlichkeit, den Gebrauchsnutzen 
und die Qualität unserer Nutzfahr­
zeuge ständig weiter zu verbessern und 
für jeden Anwendungszweck sachdien­
liche und maßgeschneiderte Lösun­
gen anzubieten. Dabei wollen wir die 
große Zahl der verschiedenen Typen in 
unserem Programm soweit wie mög­
lich baukastenmäßig ordnen. Hierin 
sehen wir eine wichtige Voraussetzung, 
um uns den Anforderungen der Märkte 
flexibel anpassen und zugleich kosten­
günstig fertigen zu können. 

Die bisherigen Erfolge beim Aufbau 
eines weltweiten Fertigungsver­
bundes ermutigen uns, den Weg der 
Einbindung unserer internationalen 
Nutzfahrzeugaktivitäten in ein geschlos­
senes Weltkonzept fortzusetzen. Die 
sich daraus eröffnenden Möglichkeiten 
der Kostensenkung und des Markt­
zugangs werden wir verstärkt nutzen. 

Investitionen weiter auf hohem Niveau 

Mit dem Anlauf der neuen mittleren 
Mercedes-Klasse in Sindelfingen, 
dem Ausbau von Bremen zum zweiten 
Pkw-Montagewerk und der Zusam­
menlegung der inländischen Transpor­
terfertigung im Werk Düsseldorf ha­
ben wir im Rahmen der langfristigen 
Optimierung der Produktionsordnung 
wichtige Investitionsprojekte abgeschlos­
sen. Dennoch sieht unsere mittelfri­
stige Planung auch für die nächsten 
Jahre im Inland Investitionen von 
deutlich mehr als 2 Mrd. DM jährlich vor. 
Ziele unserer Investitionspolitik blei­
ben weiterhin die Stärkung der interna­
tionalen Wettbewerbsfähigkeit, die 
Aufrechterhaltung kontinuierlichen 
Wachstums und damit die Sicherung 
der Arbeitsplätze. Erreichen wollen wir 
dies über Ergänzungen und Erneue­
rungen unserer Produktpalette für 
Personenwagen und Nutzfahrzeuge 
ebenso wie durch die Einführung neuer 
Technologien und den Aufbau flexi­
bler Fertigungssysteme. Zugleich 
konzentrieren wir uns darauf, dem 
Kostenanstieg durch Rationalisierung, 
Mechanisierung und Verbesserung 
im Fertigungsablauf entgegenzuwirken. 
Unsere Bemühungen gelten auch 
verstärkt dem Umweltschutz, und zwar 
sowohl beim Fahrzeug als auch in 
der Produktion. 
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MTU-Gruppe - sinnvolle Ergänzung 
für Daimler-Benz 

Mit den im Frühjahr 1985 von MAN. 
erworbenen Anteilen an der Motoren-
und Turbinen-Union München GmbH 
haben wir eine sinnvolle Ergänzung 
unserer Arbeitsgebiete im Fahrzeug-
und Motorenbau vollzogen und an 
Traditionen angeknüpft, die bis zur 
Jahrhundertwende zurückreichen. 
Darüber hinaus eröffnet uns die Zuge­
hörigkeit der MTU-Gruppe zum 
Daimler-Benz-Konzern die Möglichkeit, 
die Unternehmensbasis um neue, an­
spruchsvolle Technologien zu verbrei­
tern, denen in der Zukunft weiter 

wachsende Bedeutung zukommen wird. 
Die in den beiden MTU-Gesellschaften 
in München und Friedrichshafen 
laufenden, umfangreichen Forschungs­
und Entwicklungsarbeiten in technolo­
gisch besonders hochwertigen 
Verfahren bieten hierfür solide Grund­
lagen. 

Kontinuierliche und 
stabile Unternehmensentwicklung 

Daimler-Benz wird dem immer 
schnelleren Wandel in den Märkten 
durch noch höhere Flexibilität in allen 
Unternehmensbereichen Rechnung 
tragen. Hierzu dient auch unsere breit 

angelegte intensive Forschungs- und 
Entwicklungsarbeit, ebenso wie der ver­
stärkte Einsatz flexibler Fertigungsein­
richtungen und -methoden. In der 
Modellpolitik wollen wir an den tradi­
tionellen Mercedes-Eigenschaften -
Spitzentechnik und Spitzenqualität 
sowie Fortschrittlichkeit in Sicherheit und 
Fahrkomfort, bei Verbrauchssparsamkeit 
und Umweltfreundlichkeit - festhalten. 

Auf der Grundlage der Qualifikation 
und Einsatzbereitschaft unserer Mit­
arbeiter sowie einer gleichermaßen auf 
Fortschritt und Stabilität ausgerichte­
ten Unternehmenspolitik werden wir 
aber nicht nur unseren bisherigen 
Weg fortsetzen, sondern auch neue 
Aktionsräume erschließen. Mit dem 
1984 Erreichten haben wir einen weite­
ren wesentlichen Schritt zur Stärkung 
unseres finanziellen Fundaments getan 
und so die Voraussetzungen für eine 
erfolgreiche Bewältigung der vor uns 
liegenden Aufgaben weiter verbessert. 

Daimler-Benz: Entwicklung in den 
ersten drei Monaten 1985 

Im ersten Quartal 1985 hat Daimler-
Benz die Produktion um 10,4 % auf 
145.531 Pkw gesteigert. Im Nutzfahr­
zeugbereich wurden im Inland 
37.119 (i. V. 41.297) Fahrzeuge und 
zusätzlich 9.510 (i. V. 7.429) Fahrzeug­
sätze für die Fertigung von Mercedes-
Nutzfahrzeugen im Ausland herge­
stellt. Die Produktion unserer Auslands­
gesellschaften in Süd- und Nord­
amerika, Südafrika sowie in Spanien 
stieg zusammen um 3.000 auf 18.300 
Nutzfahrzeuge. Der Konzernumsatz er­
höhte sich in den ersten drei Monaten 
1985 um 15 % auf 12,1 Mrd. DM, der 
Umsatz der Daimler-Benz AG allein 
um 8 % auf 8,8 Mrd. DM. 





Forschung und Entwicklung 

In der nahezu einhundertjährigen 
Geschichte des Automobils war vor 
allem der jüngste Abschnitt durch 
einen tiefgreifenden, schnellen Wan­
del in den technischen Anforderungen 
gekennzeichnet. Bei der Senkung 
des Kraftstoffverbrauchs - vorrangige 
Aufgabe nach den ölpreiskrisen 
der 70er Jahre - wurden beachtliche 
Ergebnisse erreicht, die nicht durch 
die nun in den Vordergrund gerück­
ten Ziele der Umweltschonung aufs 
Spiel gesetzt werden dürfen. Daimler-
Benz ist stets bestrebt, technische 
Lösungen anzubieten, mit denen 
beide wichtigen Zielsetzungen er­
reicht werden können, und zwar ohne 
dabei die bereits realisierten Fort­
schritte auf anderen Gebieten wie 
Fahrzeugsicherheit und Gebrauchs­
nutzen zu gefährden. So haben wir 
für die in Europa geltenden Verkehrs­
bedingungen Katalysatoranlagen 
der zweiten Generation entwickelt, mit 
denen die verbrauchsoptimierten, 
hochverdichteten Motoren beibehalten 
werden können, die auf den Betrieb 
mit unverbleitem Superbenzin ausge­
legt sind. Dies ist der wichtigste Teil 
unseres umfassenden, klaren Abgas-
Konzepts, das es unseren Kunden 
ermöglicht, Kaufentscheidungen zu 
treffen, die sich auch in der Zukunft 
als richtig erweisen werden. 

Die Entwicklung einer modernen Karosserie 
ist ohne Einsatz der elektronischen Daten­
verarbeitung nicht mehr vorstellbar. 
Im Konstruktionsbereich leistet sie ihren 
Beitrag, indem sie die Konstrukteure von 
Routinearbeit entlastet und hilft, Fertigungs­
unterlagen bereitzustellen, die unmittelbar 
für die Steuerung der Werkzeugmaschinen 
und zur Kontrolle der Endprodukte verwendet 
werden können. 

National unterschiedliche Bau-
und Zulassungsvorschriften 
erschweren Entwicklungsarbeit 

Bei der dringend notwendigen Har­
monisierung der von Land zu Land 
unterschiedlichen Bau- und Zulassungs­
vorschriften wurden auch 1984 zum 
Schaden aller kaum Fortschritte erzielt. 
Nationale Alleingänge und nicht ab­
gestimmte gesetzliche Regelungen 
hemmen die Entwicklungsarbeit ganz 
erheblich. Um alle Märkte bedienen zu 
können, müssen für einzelne Typen 
zahlreiche Varianten konstruiert und ge­
fertigt werden, um so die unterschied­
lichen Bestimmungen hinsichtlich der 
Grenzwerte, Meßzyklen und Meßvor-
schriften zu erfüllen. Vielfalt auf diesem 
Gebiet ist nicht nur unnütz, sie ist 
äußerst kostspielig und bindet darüber 
hinaus wertvolle Entwicklungs­
kapazitäten. 

So sind 1984 in den USA neue 
Prüf- und Abgasvorschriften für Nutzfahr­
zeugmotoren in Kraft getreten. Sie 
erfordern den Einsatz wesentlich auf­
wendigerer Prüfeinrichtungen, die 
eigens für diesen Zweck entwickelt 
werden mußten. 

BR Deutschland - niedrigste 
Schadstoffgrenzwerte in Europa 

Die Regierung der Bundesrepublik 
Deutschland hatte im Verlauf des 
Jahres 1984 ihre Vorstellungen über die 
Einführung schadstoffärmerer Perso­
nenwagen konkretisiert. Danach sollten 
ab 1989 - Pkw mit mehr als zwei Liter 
Hubraum bereits ab 1988 - nur noch 
Neufahrzeuge mit Benzinmotoren 
zugelassen werden, welche die derzeit 
in den USA gültigen Abgasvorschrif­
ten erfüllen. Da die Abgasvorschriften in 

der EG bereits harmonisiert sind, 
mußte der Rat der Europäischen Ge­
meinschaft einen Kompromiß suchen, 
der den Möglichkeiten und Interessen 
aller Mitgliedstaaten Rechnung trägt. 

Nach dem derzeitigen Stand der 
Technik können die verschärften 
Grenzwerte für Pkw mit Ottomotoren nur 
mit Katalysatoranlagen erreicht wer­
den. Diese wiederum setzen den Betrieb 
mit unverbleitem Benzin voraus. 
Daimler-Benz hat schon frühzeitig dar­
auf hingewiesen, daß mit dem Über­
gang zur Katalysatortechnik ein deutli­
cher Anstieg des Kraftstoffverbrauchs 
nur dann zu vermeiden sein wird, wenn 
weiterhin das Konzept hochverdich­
teter Motoren angewendet werden kann. 
Diese Technik erfordert allerdings 
bleifreien Kraftstoff in Superqualität, 
der flächendeckend und europaweit in 
ausreichender Menge vorerst nicht 
schnell genug zur Verfügung stehen wird. 

Daimler-Benz: Katalysatoren 
der zweiten Generation 

Unsere als Sonderausstattung ange­
botenen Drei-Wege-Katalysatoran­
lagen der zweiten Generation haben wir 
deshalb mit einem multifunktionalen 
Gemischaufbereitungs- und Zündungs­
system kombiniert, das auch den Be­
trieb mit unverbleitem Normalbenzin 
ermöglicht. 

Für unsere Kunden, die ein derar­
tiges Fahrzeug erwerben möchten, 
zur Zeit aber aufgrund des zu geringen 
Angebots an unverbleitem Kraftstoff 
noch mit verbleitem fahren müssen, 
besteht die Möglichkeit, ein Fahrzeug 
ohne die bleiempfindlichen Teile zu 
kaufen. Diese können nachträglich in 
einer Mercedes-Benz-Werkstatt ein­
gebaut werden (sogenannte Rück-
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rüstung), und zwar erst dann, wenn 
für den jeweiligen Bedarf der Kunden 
unverbleiter Kraftstoff in hinreichender 
Menge zur Verfügung steht. 

Einen hohen Stellenwert in unserem 
Abgasreinigungs-Konzept haben die 
besonders umweltfreundlichen und wirt­
schaftlichen Diesel-Pkw. Noch in die­
sem Jahr können wir zusätzlich Diesel­
motoren einführen, welche auch die 
verschärften gesetzlichen Anforderun­
gen hinsichtlich der Partikelemission 
erfüllen werden, wie sie in den USA erst 
ab 1987 vorgeschrieben sind. 

Über 1,5 Mrd. DM 
für Forschung und Entwicklung 

Im Berichtsjahr haben wir im Bereich 
Forschung und Entwicklung über 
1,5 Mrd. DM aufgewendet. Mehr als 
10.000 Mitarbeiter in den Konstruk-
tions- und Versuchsbereichen 
arbeiten an der Verbesserung und 
Erneuerung unserer Produktpalette und 
ihrer Anpassung an die sich ständig 
ändernden Rahmenbedingungen. 
Zu den Ergebnissen unserer Entwick­
lungsprojekte tragen außerdem die Ab­
teilungen für Verfahrensentwicklung 
und Werkstofftechnik in den Werken bei. 
Nur durch das Zusammenwirken von 
hochwertiger Technologie und darauf 
abgestimmter Fertigungstechnik läßt 
sich der hohe Qualitätsstandard unse­
rer Produkte verwirklichen. 

In den weiteren Ausbau unserer 
Versuchs- und Prüfeinrichtungen ha­
ben wir 73 Mill. DM investiert. Ein 
Schwerpunkt war in Untertürkheim 
die Fertigstellung eines Gebäudes, 
in dem wichtige Forschungsabteilungen 
mit modernen, effizienten Arbeitsmög­
lichkeiten nunmehr zentral zusam-
mengefaßt sind. 

Die Datenverarbeitung wird in 
wachsendem Umfang eingesetzt, um 
Projekte zu beschleunigen und bessere 
Ergebnisse in der Entwicklungsarbeit 
zu erzielen. Anwendungsmöglichkeiten 
bieten sich in der Konstruktion, in der 
Prozeßsteuerung auf dem Prüfstand und 
bei der Auswertung von Meßdaten im 
Versuch. 

Verzögerung beim Bau 
der Prüf- und Meßstrecke Boxberg 

Wir benötigen dringend eine genü­
gend große Kapazität an Prüf- und 
Meßstrecken, um den immer umfang­
reicher werdenden national unter­
schiedlichen Bau- und Zulassungsvor­
schriften entsprechen zu können. 
Unsere derzeitige Teststrecke in Unter­
türkheim, die in den sechziger Jah­
ren gebaut wurde und auf das dama­
lige kleinere Modellprogramm und 
weniger Vorschriften zugeschnitten war, 
reicht für unsere heutige breite Pro­
duktpalette nicht mehr aus. Wir sind 
deshalb gezwungen, Prüf- und Ver­
suchsfahrten trotz des damit verbunde­
nen Risikos im öffentlichen Straßen­
verkehr durchzuführen. 

Mit dem Bau unseres geplanten 
Prüfgeländes in Boxberg kann be­
gonnen werden, sobald die Daimler-
Benz AG auch die Grundstücke er­
hält, die bisher nicht erworben werden 
konnten. Dafür ist ein Flurbereinigungs­
verfahren notwendig, dessen Anordnung 
das Bundesverwaltungsgericht als letzte 
Instanz im Frühjahr 1985 bestätigt 
hat. Nach wie vor versuchen jedoch die 
Gegner des Vorhabens, den Fortgang 
des Projekts zu behindern. 

Pkw-Programm: Neue mittlere 
Mercedes-Klasse 200 D bis 300 E 

Die Vorstellung der neuen mittleren 
Mercedes-Klasse 200 D bis 300 E im 
Dezember 1984 war der Abschluß 
eines über sieben Jahre laufenden 
Entwicklungsprojekts. Diese Modell­
reihe wurde von Grund auf neu ent­
wickelt; sie enthält eine Vielzahl techni­
scher Neuerungen und ist in allen 
wichtigen Funktionen deutlich verbessert 
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worden. Das Angebot wurde durch 
attraktive Varianten erweitert. 

Innerhalb des Motorenprogramms, 
das einen Leistungsbereich von 53 
bis 140 kW (72 bis 190 PS) abdeckt, 
sind die 5- und 6-Zylinder Diesel-
sowie die 6-Zylinder-Benzinmotoren 
vollständige Neuentwicklungen. Die 
6-Zylinder-Benzinmotoren im 260 E und 
300 E gibt es nur noch mit Benzinein­
spritzung; sie basieren auf dem bewähr­
ten Grundkonzept der 4-Zylinder-
Motoren im 200 und 230 E. Das Fahr­
werk unterscheidet sich von dem der 
Vorgänger-Modelle durch neue Achs­
systeme, deren Prinzip sich in der 
Kompaktklasse bereits bewährt hat. 
Sie repräsentieren den neuesten Stand 
hinsichtlich aktiver Sicherheit und 
Komfort. 

Neuartige Werkstoffe und Werkstoff­
kombinationen ermöglichten bei glei­
chem Raumangebot der Fahrzeuge je 
nach Typ Gewichtsminderungen zwi­
schen 80 und 135 kg. Durch das nied­
rigere Fahrzeuggewicht, einen gerin­
geren Luftwiderstandsbeiwert sowie der 
Motorencharakteristik angepaßte 
Getriebe und Hinterachsen sind diese 
Modelle ihren Vorgängern in Ver­
brauch und Fahrleistung deutlich 
überlegen. Die Serienausstattung 
wurde erweitert und verbessert. 

Erweitertes Nutzfahrzeug Programm 

Im Frühjahr 1984 haben wir unsere 
neu entwickelten leichten Wörther 
Lkw vorgestellt. Diese Fahrzeuge, die 
dank fortschrittlicher Technologie ei­
nen höheren Transportnutzen aufweisen, 
wurden zunächst mit einem zulässi­
gen Gesamtgewicht zwischen 6,5 und 
11 t angeboten. Im Jahresverlauf ist 
diese Baureihe um eine 13-Tonnen-

Version erweitert worden. Damit verfü­
gen wir in vier Leistungsklassen über 
135 verschiedene Baumuster und 1.800 
Sonderausführungen. Die Serie um-
faßt weiterhin zwei Fahrerhausvarianten. 

Neue Omnibusse 
für den öffentlichen Nahverkehr 

Im Berichtsjahr haben wir ein Nah­
verkehrssymposium veranstaltet, das die 
Einsatzmöglichkeiten für den Omnibus 
im öffentlichen Nahverkehr umfassend 
behandelte. Zu diesem Anlaß wurde der 

neue O 405, das Nachfolgemodell 
unseres heutigen Linienomnibusses 
O 305, vorgestellt. Die komplette 
Omnibusfamilie umfaßt neben dem 
normalen Bus wiederum einen 
Gelenkbus und einen Überlandlinienbus. 
Entwicklungsziele der neuen Omnibus­
baureihe waren vor allem die Steige­
rung des Transportkomforts, die 
Senkung der Betriebskosten sowie die 
Verbesserung der Sicherheit. Wir wollen 
damit die Attraktivität des Omnibusses 
im öffentlichen Personennahverkehr 
weiter steigern. 
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Spurgeführte Omnibusse 
störungsfrei im Einsatz 

In Essen konnte das Projekt spurge­
führter Omnibusse - ein Element un­
seres O-Bahn-Verkehrssystems - wei­
ter vorangetrieben werden. Zur Zeit 
sind 25 Omnibusse, davon 21 Spur­
busse 0 305 G, täglich störungsfrei 
im Einsatz. Gemeinsam mit den Esse­
ner Verkehrsbetrieben beabsichtigen 
wir, eine weitere Strecke von 4 km 
Länge für den Betrieb mit spurgeführ­
ten Bussen einzurichten. 

In Adelaide/Australien wurden in­
zwischen 4,5 km von insgesamt 12 km 
geplanter O-Bahntrasse fertiggestellt. 
Bisher sind bereits 20 Omnibusse mit 
Spurführungseinrichtungen ausgeliefert 
worden. Da die Inbetriebnahme eines 
ersten Streckenabschnitts für den 
öffentlichen Verkehr erst für 1986 
vorgesehen ist, verkehren die Busse 
bis zur Eröffnung des Linienbetriebs 
auf der O-Bahnstrecke im normalen 
Straßenverkehr. 

Entwicklungen unserer 
ausländischen Konzerngesellschaften 

Die Mercedes-Benz do Brasil hat die 
Entwicklung des 0 370 - eine völlig 
eigenständige Omnibusfamilie - abge­
schlossen und inzwischen die Pro­
duktion aufgenommen. Die Omnibus­
baureihe umfaßt 2- und 3-achsige 
Fahrzeuge, die für die besonderen An­
forderungen des südamerikanischen 
Marktes konzipiert wurden. Alkohol- und 
Gasmotoren werden im Rahmen des 
nationalen Energieprogramms in Bus­
sen und Lastkraftwagen serienmäßig 
neben Dieselmotoren angeboten. 
Bei den leichten und mittleren Lkw der 
Klassen 6 und 7, die nach Nordame­
rika exportiert werden, hat unsere 
Tochtergesellschaft erstmals ein 
Frontlenker-Fahrerhaus im Programm, 
für das Teile aus unserem Werk Wörth 
zugeliefert werden. 

Bei Freightliner in den USA haben 
wir die Arbeiten zur Anpassung der 
Daimler-Benz-Aggregate an die dortige 

Angebotspalette planmäßig fortge­
setzt. Die Serienfertigung eines neuen 
mittellangen Haubenfahrzeugs der 
Klasse 8 ist inzwischen angelaufen. 

In Südafrika werden bei unserer Be­
teiligungsgesellschaft Atlantis Diesel 
Engine (ADE) Mercedes-Benz-Motoren 
in Lizenz gefertigt. Aufgrund gesetz­
licher Vorschriften müssen in alle Nutz­
fahrzeuge südafrikanischer Lkw-
Hersteller ausschließlich diese Motoren 
eingebaut werden. In unserer Ent­
wicklungsabteilung in Stuttgart führen 
wir deshalb umfangreiche Untersu­
chungen durch, um die einwandfreie 
Funktion unserer Aggregate auch in 
Fahrzeugen anderer Marken zu 
gewährleisten. 

Für die NAW-Nutzfahrzeuggesell-
schaft Arbon & Wetzikon AG in der 
Schweiz wurden weitere Sonderan­
fertigungen entwickelt, die aus unserem 
Serienprogramm abgeleitet sind. 
Außerdem betreiben wir in enger 
Zusammenarbeit mit dieser Beteili­
gungsgesellschaft die Entwicklung und 
Herstellung von Omnibussen für spe­
zielle Einsatzbedingungen. 

Zukunftsweisende Forschungsarbeiten 

Schwerpunkte auf dem Gebiet der 
Forschung sind zukunftsträchtige Ma­
terialien, Technologien und Verfahren. 
Keramik und Faserverbundwerkstoffe 
haben nach unserer Einschätzung noch 
ein hohes Entwicklungspotential. 
Hierfür müssen großserientaugliche 
Technologien erarbeitet werden. 

Besondere Bedeutung kommt 
jedoch der Anwendung der Mikro­
elektronik zu. Diese vermag viele Ein­
zelfunktionen in ein Gesamtsystem zu 
integrieren und neue Anwendungsmög­
lichkeiten zu schaffen. 
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So haben wir zur Fahrzeugüber­
wachung und für die Betriebsorganisa­
tion unserer Kunden Informations­
systeme für den Fuhrpark entwickelt. 
Rechnergestützte, miteinander zusam­
menwirkende Diagnoseeinheiten im 
Fahrzeug und in der Werkstatt dienen 
dabei der Serviceverbesserung und 
helfen, die Wirtschaftlichkeit und die 
Sicherheit von Fahrzeugflotten zu stei­
gern. Den mit dem Antiblockiersystem 
begonnenen Weg, Elektronik sinnvoll 
für die Erhöhung der Sicherheit zu 
nutzen, gehen wir konsequent weiter. 

Der im Werk Berlin-Marienfelde 
eingerichtete,-von einem leistungsfähi­
gen Rechnersystem gesteuerte Fahr­

simulator hat inzwischen seine ersten 
Funktionsprüfungen bestanden. Wir 
können damit nicht nur das Fahrzeug, 
sondern auch den Fahrzeugführer in 
unsere Untersuchungen einbeziehen 
und so wichtige Erkenntnisse auf dem 
Gebiet der Verkehrssicherheit gewinnen. 

Neue Werkstoffe und alternative 
Antriebssysteme im Automobilbau 

Die Forschungsarbeiten auf dem 
Werkstoffsektor und im Bereich der 
alternativen Energieträger wurden syste­
matisch weitergeführt. Auf dem Kera­
mikgebiet erforschten wir insbesondere 
die Funktion von Gasturbinenteilen. 

Erste Erprobungsläufe im Fahrzeug un­
ter realen Verkehrsbedingungen haben 
deren Funktionstüchtigkeit bestätigt; 
weitere umfangreiche Forschungsar­
beiten sind jedoch noch erforderlich. 

Die Fahrzeuge für den Betrieb mit 
Wasserstoff wurden weiterentwickelt, 
um die Nutzungsmöglichkeiten dieses 
Energieträgers unter praxisnahen Be­
dingungen zu erforschen. Entsprechend 
einer Vereinbarung mit dem Bundes­
ministerium für Forschung und Techno­
logie haben im Oktober 1984 fünf 
280 TE für Wasserstoff-Benzin-Misch­
betrieb und fünf Transporter 310 
für Wasserstoffbetrieb Testfahrten 
aufgenommen. 

Flexible Versuchsfertigung 

Im Entwicklungsbereich werden 
flexible Fertigungseinrichtungen ein­
gesetzt, um den Versuchsabteilungen 
kurzfristig die jeweils benötigten 
Prototypteile zur Verfügung zu stellen. 
Damit können der Entwicklungsab­
lauf beschleunigt und die Ergebnisse 
verbessert werden. Die hohen An­
sprüche des Konstrukteurs an die Ferti­
gungstoleranzen machen neuartige 
Meßverfahren notwendig, und zwar in 
enger Zusammenarbeit zwischen 
Fertigung, Entwicklung und Meßtechnik. 

So ermöglicht ein modernes Verfah­
ren, die Oberflächenqualität von Prä­
zisionsteilen zu messen, zu beurteilen 
und danach die Produktion zu 
steuern, ohne daß jemals die Oberflä­
che selbst berührt werden muß. Ein 
in die Fertigungsstraße integrierbares 
Meßverfahren stellt eine 100%ige 
Qualitätskontrolle sicher; im Werk 
Bad Homburg wird es bereits in der 
Serienproduktion von Motorventilen 
eingesetzt. 
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Das Einkaufsvolumen von Daimler-
Benz erreichte im Jahre 1984 kon­
zernweit einen Wert von mehr als 
25 Mrd. DM. Der Zuwachs unserer 
Bezüge an Roh-, Hilfs- und Betriebs­
stoffen, Investitionsgütern und 
Dienstleistungen um über 2 Mrd. DM 
resultierte ausschließlich aus der 
gestiegenen Auftragsvergabe unserer 
ausländischen Tochtergesellschaften. 
Dagegen lag der Einkauf von Zuliefer­
teilen und Investitionsgütern für unsere 
inländischen Werke mit 18,6 Mrd. DM 
etwas unter dem Volumen des Vor­
jahres (18,7 Mrd. DM). 

Die enge Zusammenarbeit mit un­
seren Lieferanten wurde durch den 
Arbeitskampf bei ausgewählten Betrie­
ben der Zulieferindustrie auch für 
die breite Öffentlichkeit deutlich. So 
mußten wir aufgrund fehlender Zu­
lieferteile bereits am dritten Tag nach 
Streikbeginn unsere Haupt-Montage­
linien in den Pkw- und Nutzfahrzeug­
werken stillegen. Trotz der durch 
diese Ausnahmesituation sowohl für 
uns als auch für unsere Lieferan­
ten eingetretenen Belastungen werden 
wir unser Ziel, den Materialfluß zu op­
timieren, konsequent weiterverfolgen. 

Spürbare Optimierung 
der Materialbestände 

Die in den letzten Jahren erreichten 
Fortschritte in der Optimierung unse­
rer Bestände an Zulieferteilen für die 
Produktion haben zu einem beacht­
lichen Rückgang in der Kapitalbindung 
im Jahresdurchschnitt und damit zu 
einer Kostenentlastung geführt. Im Ver­
gleich zu dem mit der Produktion ge­
stiegenen Materialaufwand waren die 
Vorräte an Roh-, Hilfs- und Betriebs­
stoffen nahezu unverändert. 

Eine weitere Reduzierung der Vor­
ratshaltung sowohl bei uns als auch 
bei unseren Zulieferanten streben wir 
durch verfeinerte Dispositionssysteme, 
durch die Ausweitung der Datenfern­
übertragung mit in- und ausländi­
schen Partnern sowie durch den Ein­
satz moderner, standardisierter 
Transport- und Lagertechniken an. 
Die damit gewonnene zusätzliche Flexi­
bilität wird unserer internationalen 
Wettbewerbsfähigkeit zugute kommen. 

Ein logistisches Optimierungskon­
zept haben wir in einem ersten Schritt 
in enger Zusammenarbeit mit unserem 
Zulieferer für Fahrzeugsitze der Kom­
paktklasse verwirklicht. Die Werke 
unseres Lieferanten arbeiten - durch 
Datenaustausch verbunden - im 
gleichen Fertigungstakt wie unsere 
Pkw-Werke Sindelfingen und Bremen. 
Dadurch kann der Zulieferer die 
Sitzanlagen in der Reihenfolge fertigen 
und anliefern, in der sie in unserer 
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Fahrzeugmontage benötigt werden. 
Ein Lagerbestand an fertigen Sitzen 
ist deshalb weder bei uns noch beim 
Lieferanten erforderlich. 

Berücksichtigung 
sozialer Gesichtspunkte bei 
der Auftragsvergabe 

Auch im Berichtsjahr haben wir 
bei der Vergabe von Aufträgen struktur­
schwache Regionen und besonders 
förderungswürdige Institutionen unter­
stützt. Ein besonderer Schwerpunkt lag 
bei der Berliner Wirtschaft wie auch 
bei sozialen Einrichtungen. Im Raum 
Boxberg gelang es, durch gezielte 
Aufträge sowie durch die Neuansied-
lung von Lieferanten der Daimler-Benz 
AG in den letzten Jahren über 400 
Arbeits- und Ausbildungsplätze neu zu 
schaffen. 

Die bereits im Vorjahr begonnene 
Straffung der Einkaufsorganisation 
haben wir 1984 planmäßig weiterge­
führt. Die stetige und auf Dauer an­
gelegte Partnerschaft mit international 
wettbewerbsfähigen Unternehmen 
der Zulieferindustrie wurde - gestützt auf 
ein effizientes Instrumentarium der 
Beschaffungsmarktforschung - weiter 
ausgebaut. 

Der Anstieg der Materialpreise hat 
sich 1984 gegenüber den Vorjahren 
verlangsamt. Bei den Weltmarktpreisen 
für Aluminium, die 1983 noch außer­
gewöhnlich stark angezogen hatten, ist 
eine Beruhigung auf hohem Niveau 
eingetreten; gleiches gilt für Kautschuk­
erzeugnisse. Eigene, umfassende Wert­
analysen und weitere Schritte unse­
rer Lieferanten zur Steigerung ihrer Pro­
duktivität haben den weiter 
anhaltenden Materialverteuerungen 
entgegengewirkt. 

Reibungslose Produktionsversorgung 
auch bei Neuanläufen 

Der Serienanlauf der neuen Pkw-
Baureihe und der leichten Wörther 
Lkw sowie die Anpassung an die Erfor­
dernisse unserer Absatzmärkte konnten 
termingerecht sichergestellt werden. 
Diese Neuanläufe sowie die Wieder­
aufnahme der Produktion nach dem 
Arbeitskampf, die zusätzlich durch das 

zeitliche Zusammentreffen mit den Be­
triebsferien bei einigen Lieferanten er­
schwert wurden, erforderten ein außer­
ordentliches Maß an Einsatzbereitschaft 
und Flexibilität bei allen Zuliefer-, 
Transport- und Dienstleistungsunter­
nehmen. Dafür möchten wir uns an 
dieser Stelle ebenso bedanken wie für 
die gute Versorgung der Produktions­
werke auf dem traditionell hohen 
Qualitätsniveau. 
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Zur Erhaltung der internationalen 
Wettbewerbsfähigkeit unseres Unter­
nehmens sind gleichbleibend hohe 
Qualität und Zuverlässigkeit der Pro­
dukte ebenso unerläßlich wie der 
Einsatz moderner kostengünstiger 
Produktionsverfahren. Um diese Ziele 
auch in Zukunft erreichen zu kön­
nen, haben wir in einem mehrjährigen 
Prozeß die Produktionsstrukturen 
unserer Inlandswerke neu geordnet. 
Im Nutzfahrzeugbereich wurde da­
bei die Zahl der Montagewerke von 
früher fünf auf nunmehr zwei -
Wörth und Düsseldorf - zusammen-
gefaßt. Damit wurde auch im Trans­
porterbereich eine ausreichende 
Flexibilität geschaffen, um den 
Anforderungen des Marktes gerecht 
zu werden. Der Pkw-Bereich wurde 
um die Montagekapazität des Werkes 
Bremen erweitert. Daneben galten 
unsere Bestrebungen der Steigerung 
von Produktivität, Flexibilität und 
Qualität wie auch der Sparsamkeit im 
Energieverbrauch und der Umwelt­
entlastung. Die flexible Auslegung der 
Fertigungsanlagen versetzt uns in 
unserem Pkw-Werk Sindelfingen in 
die Lage, bei Nachfrageschwan­
kungen die Produktionsprogramme 
der Modellreihen 201 und 124 in­
nerhalb der Gesamtkapazität in einer 
gewissen Bandbreite zu variieren. 

Das zweite Pkw-Montagewerk Bremen: 
In den neuerrichteten Fertigungsein-
richtungen wird hier - neben der T-Reihe -
in engem Lieferverbund mit dem Werk 
Sindelfingen ein großer Teil unserer 
Kompaktklasse montiert. 
(freigegebene Luftaufnahme Nr. 9/66534 
Regierungspräsidium Stuttgart) 

Pkw-Werke: Zügiges Hochfahren 
der Bremer Produktion 

In unserem neuen Werk Bremen 
haben wir die Stückzahlen der Anfang 
1984 aufgenommenen Endmontage 
des 190er zügig hochgefahren. Be­
reits ab Oktober erreichten wir unter 
Anspannung aller verfügbaren Kräfte 
eine arbeitstägliche Fertigung von mehr 
als 450 Pkw der Kompaktklasse. Das 
Werk Bremen hat damit einen wichti­
gen Beitrag zur Aufholung der wäh­
rend des Arbeitskampfes ausgefallenen 
Produktion geleistet. 

Im Werk Sindelfingen konnten wir 
trotz der streikbedingten Erschwer­
nisse im September 1984 den Serien­
anlauf der neuen mittleren Mercedes-
Klasse sicherstellen. Unsere typflexiblen 
Anlagen zur Karosserieverbundferti­
gung in Sindelfingen erlauben es uns, 
auch die neue Baureihe in schnell 

wachsender Stückzahl zu fertigen. Wie 
bei der Montage in Sindelfingen 
sichern uns auch die neuen Ferti­
gungslinien im Pkw-Aggregatewerk 
Untertürkheim die erforderliche Flexi­
bilität, um auf Veränderungen in der 
Nachfrage schnell reagieren zu können. 
Numerisch gesteuerte (NC-)Stationen 
gewährleisten eine wirtschaftliche 
Fertigung unseres variantenreichen 
Motorenprogramms; das Baukasten­
system der neuen Aggregatebaureihen 
bietet dazu die notwendigen Voraus­
setzungen. 

Nutzfahrzeugwerke: 
Neue Baureihen und Montagelinien 

In unseren Nutzfahrzeugwerken 
haben wir im Berichtsjahr beträchtliche 
Mittel zur Senkung der Fertigungskosten 
sowie für den Anlauf neuer Bau­
reihen investiert. 
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Im Werk Wörth lief 1984 der letzte 
leichte Lkw der LP-Klasse vom Band. 
Von dieser Baureihe haben wir in ihrer 
20jährigen Produktionszeit über 
300.000 Lkw gefertigt. Unsere neue Ge­
neration mittlerer Lastkraftwagen von 
6,5 bis 13 t Gesamtgewicht wurde in­
zwischen vollständig in den Wörther 
Produktionsbereich integriert. Mit ihrer 
Typen- und Baumustervielfalt auf der 

Basis einer möglichst großen Zahl glei­
cher Teile erfüllt sie die Anforderun­
gen an eine rationelle, unterschiedlichen 
Marktbedürfnissen entsprechende 
Fertigung. 

Diesem Ziel diente auch die Konzen­
tration der Transporterfertigung im 
Werk Düsseldorf; sie ermöglicht uns 
darüber hinaus die für dieses Marktseg­
ment besonders wichtige Fertigungs­

flexibilität innerhalb der beiden 
Transporterbaureihen. 

Im Werk Mannheim haben wir im 
Berichtsjahr neue Anlagen für die 
Omnibusfertigung in Betrieb genom­
men. Mit einer modernen Förder- und 
Hebetechnik können wir Omnibusse 
über 8 t in fünf Montagelinien bei Ent­
lastung der Mitarbeiter wirtschaftlicher 
und in weiter verbesserter Produkt­
qualität fertigen. 

i Im Werk Gaggenau lief der 
250.000ste Unimog seit der Produk­
tionsaufnahme im Jahr 1951 vom Band, 
eine für ein solches Spezialfahrzeug 
beachtliche Stückzahl. 

In unseren Aggregate- und Teilewer­
ken haben wir die Modernisierung 
der Produktionseinrichtungen und die 
Optimierung der Fertigungsabläufe 
weiter vorangetrieben. 

In Gaggenau verfügen wir jetzt über 
eine neue flexible Transferstraße mit 
numerisch gesteuerten (CNC-)Stationen 
für die präzise Bearbeitung der Lkw-
Getriebegehäuse. Im Werk Berlin kon­
zentrierten wir uns auf den Anlauf der 
Teilefertigung für unsere neuen Pkw-
Motoren; hier haben wir eine neue 
Fertigungsstraße für Kurbelwellen in 
Betrieb genommen. Im Werk Kassel 
wurde die Vorderachsmontage neu 
strukturiert, um der erweiterten Typen­
vielfalt durch höhere Anpassungs­
fähigkeit gerecht zu werden. Die Fer­
tigung von Kipphebeln und Ventilstößeln 
mit hydraulischem Spielausgleich für 
die neuen Pkw-Motoren lief im Werk 
Bad Homburg an; neue Technolo­
gien - wie die Laseranlage zum Schwei­
ßen der Ventilstößel - bieten die Ge­
währ für kostenoptimale Fertigung bei 
höchster Präzision. Im Teilewerk 
Hamburg wurden die technischen 
Voraussetzungen für eine flexible und 
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wirtschaftliche Teilefertigung weiter 
verbessert. Durch den Piloteinsatz eines 
weiterentwickelten Produktionssteue-
rungssystems haben wir die Präzision 
in der Abstimmung des Lieferungs­
verkehrs mit unseren anderen Inlands­
werken deutlich erhöhen können. 

Fertigungsqualität weiter verbessert 

In unseren Werken stand die Siche­
rung der Fertigungsqualität im Mittel­
punkt. Insbesondere in der Lackierung 
konnten entscheidende Verbesserun­
gen der Oberflächenqualität unserer 
Fahrzeuge erzielt werden. Bei der 
Hohlraumkonservierung der Pkw-
Karosserien und Nutzfahrzeugfahrer­

häuser sorgen individuell den Hohl­
körpern angepaßte Düsen in 
Verbindung mit einer rechnergesteuer­
ten Wachsmengendosierung für 
einen umfassenden und vollständigen 
Korrosionsschutz. Die erhöhte Auto­
matisierung in der Lackierung leistet 
durch eine optimierte Ausnutzung 
des Lackmaterials einen wesentlichen 
Beitrag zur Umweltschonung. 
Zugleich beseitigt sie für die Mitarbeiter 
belastende Arbeitsumfänge zugun­
sten anspruchsvoller Bedien- und 
Kontrollfunktionen. 

Neu gestaltete Arbeitsplätze 
entlasten die Mitarbeiter 

Bei der Auswahl und dem Einsatz 
neuer Fertigungseinrichtungen ach­
ten wir darauf, daß Arbeitsplätze mit 
verantwortungsvollen Inhalten geschaf­
fen werden. Unsere neuen Montage­
linien bieten mehr nichttaktgebundene 
Arbeitsplätze. Für unsere Mitarbeiter 

. bedeutet dies größeren Handlungsspiel­
raum und Abwechslung. Verkettungs­
einrichtungen sowie eine Vielzahl 
mobiler und stationärer Hubgeräte 
entlasten die Mitarbeiter von schwerer 
körperlicher Arbeit. 

Umweltschutz und 
Energieeinsparung in der Fertigung 

Neben den Zielen hoher Fertigungs­
qualität, ergonomisch verbesserter 
Arbeitsgestaltung und Rationalisierung 
gewinnen umweltschonende Produk­
tionsverfahren wachsende Bedeutung. 
Beträchtliche Einsparungen an 
Primärenergie ergaben sich durch 
Rückgewinnung von Wärme aus der 
Abluft, z.B. in Gießerei- und Lackier­
bereichen. 



In Brennen haben wir durch den Bau 
von Kühltürmen und Mehrfachnut­
zung von Prozeßwasser in geschlosse­
nen Kreisläufen den Wasserver­
brauch in den letzten zehn Jahren trotz 
Verdoppelung der Produktion auf die 
Hälfte reduziert. Für die Installation ei­
ner zentralen Anlage zur Eindickung 
von Sandschlamm in der Gießerei 
Mannheim war die Rückgewinnung 
von Prozeßwasser ein wesentlicher Ge­

sichtspunkt. In der Lackierung konn­
ten wir durch den vermehrten Einsatz 
festkörperreicher Lacksysteme und 
elektrostatischer Lackierverfahren den 
Lösemitteleinsatz deutlich vermin­
dern. Dennoch sind Reststoffe in der 
Produktion nicht ganz zu vermeiden. 
Moderne Verfahrenstechniken, insbe­
sondere in der Abluft- und Abwasser­
reinigung, ermöglichen in unseren Wer­
ken jedoch eine sichere Entsorgung. 

Moderne Fertigungstechnologien auch 
bei unseren Auslandsgesellschaften 

Auch bei unseren ausländischen 
Gesellschaften mit eigener Fertigung 
hatten Maßnahmen zur weiteren Quali­
tätsverbesserung Vorrang. Wir wollen 
damit gewährleisten, daß sich 
Mercedes-Fahrzeuge auch künftig 
weltweit durch einen unverwechsel­
baren Gütestandard auszeichnen. 

Die Mercedes-Benz do Brasil hat im 
Berichtsjahr ihre erste kataphoreti-
sche Tauchlackieranlage in Betrieb ge­
nommen; mit diesem technologisch 
fortschrittlichen Verfahren läßt sich der 
Korrosionsschutz von Nutzfahrzeugen 
wesentlich erhöhen. Im Werk Campinas 
wurde eine flexible Fertigung für die 
neue Omnibusbaureihe 0 370 einge­
richtet. Nach der Fertigstellung eines 
Prüfstandes zur Messung der Abgas­
emission von schweren Lkw-Dieselmo-
toren sind die technischen Vorausset­
zungen gegeben, um auch künftig 
Dieselmotoren aus Brasilien in unser 
nordamerikanisches Nutzfahrzeugwerk 
Hampton (Virginia) exportieren zu können. 

Im Werk Mt. Holly unserer 
US-Tochtergesellschaft Freightliner 
haben wir in einer neuen Rohbaulinie 
erstmals die Fertigung von geschweiß­
ten Stahlfahrerhäusern aufgenommen. 
Damit soll in der Klasse schwerer 
Nutzfahrzeuge ein weiteres Marktseg­
ment erschlossen werden. 

Zu den wesentlichen Projekten in 
den Auslandswerken zählt im Pkw-
Bereich die Montage der neuen mittle­
ren Mercedes-Klasse in Südafrika, In­
donesien und Malaysia. Die Vorhaben 
auf dem Nutzfahrzeugsektor umfas­
sen Produktionsanlagen für Motoren in 
Indonesien, für Lkw in der Türkei und 
für Transporter in Indien. 

PRODUKTION 



Vertrieb 

Der siebenwöchige Produktionsausfall 
hat Daimler-Benz in einer Phase 
steigender Nachfrage nach Personen­
wagen getroffen. Unsere Lieferfä­
higkeit - ein wichtiges Element unse­
rer Marktstrategie - wurde dadurch 
erheblich beeinträchtigt. Dank dem 
Verständnis unserer Kunden und 
der Flexibilität unserer weltweiten Ver­
triebsorganisation konnten jedoch 
nachhaltig negative Auswirkungen 
weitgehend vermieden werden. Die 
Tatsache, daß die Nachfrage nach 
unseren Fahrzeugen von der allge­
meinen Kaufzurückhaltung im deut­
schen Pkw-Markt nicht betroffen ist, 
werten wir auch als Zeichen des beson­
deren Vertrauens unserer Kunden. 
Wir werden auch künftig alles tun, um 
diesem Vertrauen gerecht zu werden. 

Auf der Nutzfahrzeugseite war 
neben der Einführung unserer neuen 
leichten Wörther Lkw der verstärkte 
Ausbau unserer Beratungs- und 
Serviceleistungen im Rahmen unseres 
Gesamtangebots ein wesentlicher 
Schwerpunkt. In wachsendem Umfang 
bieten wir unseren Kunden eine 
umfassende Kauf- und Wirtschaftlich­
keitsberatung, anwendungsorien-
tierte Information und entsprechende 
Schulung in allen Transport- und 
Fuhrparkfragen. 

Die für das Verkaufsgeschäft 
besonders wichtige Servicebereitstel­
lung wurde durch den Ausbau der 
Ersatzteilexpreßlinien, des Reparatur-
und Notdienstsystems sowie des 
gesamten Werkstattangebots im 
In- und Ausland weiter verbessert. 

Neues Marktsegment mit unserer 
Kompaktklasse erschlossen 

Im Jahre 1984 haben wir unsere 
Kompaktklasse nunmehr weltweit -
zuletzt auf dem japanischen Markt - ein­
geführt und in erheblichem Umfang 
neue Käufer für die Marke „Mercedes-
Benz" gewinnen können. 

Die Erschließung eines völlig neuen 
Marktsegments hat die Vertriebsorga­
nisation in besonderer Weise gefordert. 
Wir haben uns auf den neuen, er­
weiterten Kundenkreis in vielfältiger 
Hinsicht eingestellt: veränderte Akquisi-
tionsmethoden, Ausbau unserer Ver­
kaufs- und Ausstellungsmöglichkeiten, 
vermehrtes Angebot von Probefahrten 
und die steigende Hereinnahme 
von Fremdfabrikaten beim Verkauf. 

Erschließung und Pflege der Märkte 
mit langfristigem Wachstumspotential 

Neben der intensiven Riege unse­
rer traditionellen Märkte widmen wir 
uns verstärkt zukunftsträchtigen Regio­
nen. Vor allem in Südostasien sehen wir 
für Daimler-Benz langfristiges Wachs­
tumspotential. Wir haben daher 
unsere Aktivitäten in diesem bisher von 
japanischen Herstellern beherrschten 
Raum verstärkt. In Indonesien haben wir 
einen neuen Lkw-Typ sowie unseren 
Geländewagen in den Markt eingeführt. 
In Singapur konnten wir durch Ein­
richtung einer Daimler-Benz-Reprä­
sentanz unsere Verkaufs- und Service­
aktivitäten für den südostasiatischen 
Raum konzentrieren. In der Volks­
republik China haben wir 1984 durch 
erhöhte Fahrzeuglieferungen, den Aus­
bau einer Zentralwerkstatt in Peking 
und den Einsatz von Verkaufs- und 
Kundendienstpersonal unser Engage-



VERTRIEB 

ment ausgedehnt. Darüber hinaus 
wurde unsere Geschäftsbeziehung 
durch die Fortsetzung von Gesprächen 
über mögliche Kooperationen weiter 
gefestigt. 

Unsere Politik einer auf lange Sicht 
angelegten Marktpflege hat sich ge­
rade in den stark rückläufigen Märkten 
im Mittleren und Nahen Osten erneut 
bewährt; denn sie schafft vor allem in 
schwierigen Phasen Präferenzen für 
den Anbieter, der nicht nur kurzfristige 
Absatzmöglichkeiten nutzt, sondern 
über lange Jahre durch einen konse­
quenten Aufbau von Kundendienst 
und Ersatzteilwesen sich erheblich am 
Ausbau der Infrastruktur des Landes 
beteiligt hat. Dieses grundlegende Kon­
zept gilt auch für Afrika und Latein­
amerika; dort sehen wir auch in Zukunft 
einen steigenden Transportbedarf. 

Die auf Dauer angelegte Markt­
präsenz, ein umfassendes Dienstlei­
stungsangebot vor Ort und, wo notwen­
dig, die Einbindung der Produktpalette 
unserer ausländischen Tochtergesell­
schaften trägt mit dazu bei, unsere 
weltweit starke Marktstellung auch in 
Zukunft zu sichern. 

Vertriebsorganisation 
in den traditionellen Märkten 
weiter ausgebaut 

Für den Kontakt zum Kunden und 
dessen umfassende Betreuung ist 
eine flächendeckende, auf die jeweiligen 
Marktbedürfnisse zugeschnittene, 
leistungsfähige Außenorganisation 
von ganz entscheidender Bedeutung. 

In Großbritannien wurden die ge­
samte Verwaltung und das zentrale 
Teilelager der Mercedes-Benz (United 
Kingdom) Ltd. in Milton Keynes, nörd­
lich von London, zusammengefaßt. 

In Schweden ist - ausgelöst durch 
die Änderung der Besitzverhältnisse 
unserer dortigen Generalvertretung -
damit begonnen worden, durch ge­
zielte Maßnahmen die Vertriebswege 
noch enger an die Besonderheiten 
des Landes anzupassen. 

Zur optimalen Versorgung unserer 
Kunden haben wir unser bewährtes 
Konzept von zentralen Ersatzteil-
und kundennahen Werkstattlagern im 
In- und Ausland zielstrebig fortgeführt. 
Das im letzten Jahr als Pilotprojekt 
eingerichtete Regionallager Hannover 
hat sich bewährt. Mit der Installation 
einer prozeßgesteuerten Behälterförde­
rungsanlage wurde eine noch ratio­
nellere Bedienung sowie eine Erhöhung 
von Servicegrad und Materialumschlag 
erreicht. 

In Schlieren/Schweiz, in New 
Jersey und Maryland/USA sowie in 
Sydney/Australien wurden jeweils 
neue zentrale Ersatzteillager errichtet. 

Unser gesamtes Versorgungsnetz 
besteht aus den Zentrallagern Sindel­
fingen (für Pkw) und Wörth (für Nutz­
fahrzeuge) sowie aus 183 Großhandels­
und Importlagern. Von hier aus werden 
alle Werkstatt- bzw. Retaillager beliefert. 
Unser Sortiment umfaßt derzeit etwa 
260.000 verschiedene Positionen. 

Unsere gesamte Vertriebsorganisa­
tion wurde auch 1984 weiter ausgebaut. 
Das Verkaufs- und Servicenetz mit 
Vertriebsgesellschaften, Niederlas­
sungen, Generalvertretern und Vertrags­
partnern verfügt weltweit über 5.900 
Stützpunkte; insgesamt sind 125.000 
Mitarbeiter für den Vertrieb tätig. 
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Absatzfinanzierung 
als verkaufsförderndes Instrument 

Unsere Aktivitäten auf dem Gebiet 
der Absatzfinanzierung haben wir 
verstärkt. Die US-amerikanische Finan­
zierungsgesellschaft Mercedes-Benz 
Credit Corporation hat 1984 ihre Ge­
schäftstätigkeit auch auf Kanada aus­
gedehnt. Damit können wir nunmehr für 
den gesamten nordamerikanischen 
Markt eine umfassende Fahrzeugfinan­
zierung anbieten. Finanzierungs- und 
Leasingverträge wurden für 10.200 
(i. V. 5.200) Fahrzeuge abgeschlossen; 
wertmäßig stieg das Neugeschäft um 
95% auf - umgerechnet - 1,2 Mrd. DM. 
Maßgeblichen Anteil an diesem Wachs­
tum hatte das Pkw-Leasing. 

Bei der Mercedes-Benz Finance-
ment in Frankreich setzte sich im Be­
richtsjahr die positive Geschäftsentwick­
lung fort. Für 13.800 Fahrzeuge wurden 
Finanzierungs- und Leasingverträge 
abgeschlossen. Der Finanzierungs- und 
Leasingbestand erhöhte sich um 48% 
auf - umgerechnet - 756 Mill. DM. 

Auch die Mercedes-Benz Finance 
Belgium S.A. und die italienische 
Merfina S.p.A. vermochten ihre Markt­
positionen im Finanzierungs- und Lea­
singgeschäft zu festigen. 

Unsere Tochtergesellschaft Merce­
des-Leasing-GmbH, Stuttgart, hat ihre 
erfreuliche Aufwärtsentwicklung fort­
setzen können. Die Miet- und Fahrzeug­
umsätze erhöhten sich um 12% auf 
359 Mill. DM. Insgesamt wurden für 
7.944 Fahrzeuge Verträge 
abgeschlossen, hierfür wurden 280 Mill. 
DM investiert. Die Gesellschaft rechnet 
auch in Zukunft mit einer weiteren 
Zunahme des Leasinggeschäfts so­
wohl bei Personenwagen als auch bei , 
Nutzfahrzeugen. i 

Betreuungsqualität weiter 
verbessert 

Unser Ziel ist es, unser umfassendes 
Leistungsangebot in Verkauf und 
Kundendienst ständig zu verbessern. 
Voraussetzung hierfür ist eine sorg­
fältige Schulung aller Vertriebsbereiche, 
aber auch die Intensivierung des un­
mittelbaren Kundenkontaktes. 

Zu unserer Marketingpolitik gehören 
Pläne für eine neue Gestaltung von 
Mercedes-Benz-Stützpunkten, denen 
erhöhte Anforderungen hinsichtlich der 

Qualität unseres Angebots, der Kunden­
nähe wie des Erscheinungsbildes 
zugrunde liegen. Anfang 1985 haben 
wir in Freiburg den Neubau unserer 
dortigen Niederlassung eingeweiht. Hier­
für wurden 35 Mill. DM investiert, ein 
wichtiger Schritt zur besseren Kunden­
betreuung auch in diesem Raum. In 
allen Niederlassungen haben wir neben 
umfangreichen Investitionen in Bauten 
und Einrichtungen vor allem unser 
Dienstleistungsangebot - wie Karosserie-
Instandsetzung und -Lackierung sowie 
das Gebrauchtwagengeschäft - erweitert. 
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Personalwesen 

Das Jahr 1984 war durch die 
Tarifauseinandersetzungen über die 
Arbeitszeit gekennzeichnet; sie haben 
zu einem harten, sieben Wochen anhal 
tenden Arbeitskampf in der Metallin­
dustrie und zu einem noch länge­
ren in der Druckindustrie geführt. 
Im Rahmen der Besonderen Schlich­
tung einigten sich die Tarifvertrags­
parteien der Metallindustrie u.a. auf 
eine ab dem 1. April 1985 geltende 
verkürzte regelmäßige Wochenar­
beitszeit. Sie soll im Betriebsdurch­
schnitt 38,5 Stunden betragen, 
kann individuell jedoch zwischen 37 
und 40 Stunden liegen. Die bisherige 
Betriebsnutzungszeit soll unverändert 
bleiben können. Die Festlegung 
der individuellen Arbeitszeit mußte 
auf dieser Grundlage erstmals durch 
Betriebsvereinbarung geregelt werden 
Darüber hinaus wurden Lohn- und 
Gehaltserhöhungen und der Rahmen 
für betriebliche Vorruhestands­
regelungen vereinbart. 

Daimler-Benz: 
Betriebsvereinbarungen 
zu Vorruhestand 
und Arbeitszeitverkürzung 

Anfang November 1984 haben wir 
für unser Unternehmen eine Betriebs­
vereinbarung abgeschlossen, die die 
Anwendung des am 1. Oktober 1984 
in Kraft getretenen Vorruhestandstarif­
vertrages innerbetrieblich regelt. Da­
nach hat eine festgelegte Zahl unserer 
Mitarbeiter, die mindestens 58 Jahre 

Lange vor dem Serienanlauf neuer 
Baureihen werden unsere Mitarbeiter mit 
neuen Arbeitsumfängen vertraut gemacht. 
Hier ein Übungsmodell zur Montage der 
neuen mittleren Mercedes-Klasse. 

alt sind, unter bestimmten Voraussetzun­
gen einen Rechtsanspruch, in den 
Vorruhestand zu treten. 

In unseren Werken konnten nach 
monatelangen, von beiden Seiten 
mit großem Einsatz geführten Verhand­
lungen Anfang 1985 differenzierte 
Arbeitszeiten vereinbart werden. Danach 
arbeiten alle Führungskräfte sowie 
eine Reihe weiterer Mitarbeiter wie bis­
her 40 Stunden; andere Mitarbeiter 
- insbesondere solche, die selbst eine 
verkürzte Wochenarbeitszeit wünsch­
ten - erhielten 37-Stunden-Verträge. 
Die Mehrzahl hat eine individuelle wö­
chentliche Arbeitszeit von 38,5 Stunden. 
Für die Mitarbeiter, insbesondere 
der Produktion, wird die Differenz 
zwischen der unveränderten Betriebs­
nutzungszeit und persönlicher Arbeits­
zeit durch Freischichten ausgeglichen. 
Für die übrigen Mitarbeiter erfolgt der 
Zeitausgleich im Rahmen des Gleit­
zeitsystems. 

Mit der Regelung zur Wochenar­
beitszeit hat Daimler-Benz - nach 
Abschluß der Betriebsvereinbarung zum 
Vorruhestand - den zweiten und ent­
scheidenden Schritt in der Umsetzung 
des Schlichtungsspruches getan. 
Durch die getroffenen Vereinbarungen 
konnte sowohl den betrieblichen und 
mitarbeiterbezogenen Bedürfnissen 
einer ausreichenden Flexibilisierung als 
auch den arbeitsmarktpolitischen Erfor­
dernissen Rechnung getragen 
werden. 

Obwohl mit den neuen Tarifbestim­
mungen und den darauf aufbauen­
den Betriebsvereinbarungen Neuland 
betreten wurde und die Umsetzung mit 
erheblichen Anstrengungen verbunden 
war, konnten die Arbeitszeitregelun­
gen zum 1. April 1985 ohne größere 
Schwierigkeiten eingeführt werden. 

Konstruktive Zusammenarbeit 
mit dem Betriebsrat 

Die Betriebsratswahlen im März 
1984 führten überwiegend zu einer 
Bestätigung der bisherigen Beleg­
schaftsvertreter. Trotz der tarifpoliti­
schen Auseinandersetzungen und des 
lang anhaltenden Arbeitskampfes war 
die Zusammenarbeit mit dem Gesamt­
betriebsrat auf Unternehmensebene 
und den Betriebsräten auf Werks- und 
Niederlassungsebene vom beidersei­
tigen Willen zur Verständigung geprägt. 
Dies wird an den zur Umsetzung des Tarif­
abschlusses zum Vorruhestand und zur 
Arbeitszeit bei Daimler-Benz verein­
barten Regelungen besonders deutlich. 

Deutlicher Anstieg 
der Beschäftigtenzahl 

Die Zahl der Beschäftigten stieg 
1984 im Konzern von 184.877 auf 
199.872 und in der Daimler-Benz AG 
von 150.601 auf 157.249. 

Aufgrund der guten Geschäftsent­
wicklung im Pkw-Bereich konnten wir 
1984 im Inland über 6.600 Mitarbeiter 
zusätzlich einstellen - insbesondere 
im erweiterten Werk Bremen. Zur Reali­
sierung der höheren Pkw-Absatzpla-
nungen für 1985 sowie zur teilweisen 
Aufholung des durch den Arbeits­
kampf ausgefallenen Produktionsvo­
lumens haben wir einen Teil der ab 
I.April 1985 benötigten zusätzlichen 
Mitarbeiter bereits im Jahre 1984 ein­
gestellt. Die Nutzfahrzeugwerke hat­
ten dagegen weiterhin Beschäftigungs­
probleme; hier sorgten wir durch 
vorübergehende Abordnungen von Mit­
arbeitern in die Pkw-Werke (rd. 550 
im Jahresdurchschnitt) für einen 
Beschäftigungsausgleich. 



Mitarbeiter 
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Im Berichtsjahr begannen nahezu 
2.900 Jugendliche eine Berufsausbil­
dung in der Daimler-Benz AG. Damit 
haben wir einen weiteren Beitrag zur 
Entlastung der unverändert schwierigen 
Arbeitsmarktbedingungen für jugend­
liche Schulabgänger geleistet. 

Im Ausland ist der Zuwachs der 
Mitarbeiterzahl überwiegend darauf 
zurückzuführen, daß sich die Beschäfti­
gungssituation bei Mercedes-Benz 
do Brasil verbessert hat; die Belegschaft 
konnte um über 2.500 Mitarbeiter 
erhöht werden. Darüber hinaus ist 
erstmalig die Mercedes-Benz of South 
Africa mit rd. 5.400 Mitarbeitern als 
Konzerngesellschaft einbezogen. 

Mitarbeiterstruktur im Inland 

Von den zum Jahresende 1984 in 
der Daimler-Benz AG beschäftigten 
Mitarbeitern waren 108.905 Arbeiter, 
39.210 Angestellte sowie 9.134 Aus­
zubildende und Praktikanten. 

Das Durchschnittsalter lag bei 
39,0 Jahren, die durchschnittliche 
Betriebszugehörigkeit bei 12,5 Jahren. 
Zum Jahresende gehörten 21.029 Mit­
arbeiter dem Unternehmen 25 Jahre 
und länger an. 

3.022 Mitarbeiter wurden im Berichts­
jahr für 25jährige, 276 Mitarbeiter 
für 40jährige und 8 Mitarbeiter 
für 50jährige Betriebszugehörigkeit 
geehrt. 

Die Zahl der ausländischen Mitar­
beiter ist um 2.322 auf 26.894 zurück­
gegangen. Auf der Grundlage des von 
der Bundesregierung erlassenen 
Gesetzes zur Förderung der Rückkehr­
bereitschaft der Ausländer sind 1.625 
ausländische - vorwiegend türkische -
Mitarbeiter ausgeschieden und 
haben sich ihre Arbeitnehmeranteile zur 

Rentenversicherung und ihre Anwart­
schaften zur betrieblichen Altersversor 
gung auszahlen lassen. Der hohe 
Anteil der weiterhin bei Daimler-Benz 
beschäftigten ausländischen Mit­
arbeiter (19% der Gesamtbelegschaft) 
ist für uns Verpflichtung, ihre betrieb­
liche Integration konsequent fortzu­
führen. 

Die Beschäftigungsauflage des 
Schwerbehindertengesetzes wurde 
bei Daimler-Benz auch 1984 erfüllt. 
Darüber hinaus konnten wieder 
Aufträge an Behindertenwerkstätten 
in Höhe von rd. 13 Mill. DM vergeben 
werden. 

Personalaufwand 
und betriebliche Leistungen 

Die Struktur der Personalaufwen­
dungen der Daimler-Benz AG 
zeigt die nachstehende Tabelle. 
Der Anteil des Personalaufwands ohne 
Altersversorgung an der Gesamtleistung 
beträgt 26,6 (i. V. 26,3) % (vgl. Schau­
bild S. 78); Löhne, Gehälter und 
Soziale Abgaben sind um 0,9% auf 
8.548 Mill. DM angestiegen. 

Rückwirkend zum 1. Juli 1984 sind 
in allen Tarifgebieten der Metallindu­
strie Lohn- und Gehaltserhöhungen um 
3,3% vereinbart worden. Für die drei 



vorangegangenen Monate erhielten 
die Mitarbeiter die tariflich vorgesehene 
Pauschalzahlung von 250 DM. 

Zum 1.April 1985 trat die Ver­
kürzung der regelmäßigen wöchent­
lichen Arbeitszeit auf im Betriebsdurch­
schnitt 38,5 Stunden in Kraft. Zum 
gleichen Zeitpunkt wurden Löhne und 
Gehälter tariflich um 2,0% erhöht. Gemäß 
Tarifvertrag wurden aus Anlaß der Ar­
beitszeitverkürzung die Stundenlöhne 
aller Arbeiter nochmals direkt um 3,9% 

erhöht. Angestellte erhalten die bis­
her bei 40stündiger wöchentlicher 
Arbeitszeit bezahlten Monatsgehälter 
nunmehr bei 38,5 Stunden pro Woche; 
dies entspricht einer indirekten Ge­
haltserhöhung um 3,9%). 

Auch 1984 sind die Sozialversiche­
rungsbeiträge zur Renten-, Arbeits-
losen-und Krankenversicherung auf­
grund erhöhter Beitragsbemessungs­
grenzen erneut gestiegen. Die Beitrags­
sätze in der Renten- und Arbeitslosen­

versicherung blieben konstant. Neu 
im Rahmen der Konsolidierung des 
Sozialversicherungsbereichs war die 
verstärkte Einbeziehung von Einmal­
zahlungen in die Beitragspflicht zur 
Sozialversicherung. 

Bei Weihnachtsgeld und Sonder­
vergütung stieg der durchschnittliche 
Betrag pro empfangsberechtigtem 
Mitarbeiter (ohne Auszubildende) auf 
3.042 (i. V. 2.951) DM, der Gesamt­
aufwand von 420 auf 447 Mill. DM. 

Entsprechend dem Tarifvertrag über 
vermögenswirksame Leistungen 
erhielten die Mitarbeiter jeweils 624 DM 
zur vermögenswirksamen Anlage. 
Der durch das 4. Vermögensbildungs­
gesetz neu eröffnete Anlagerahmen 
von zusätzlich 312 DM konnte von den 
Mitarbeitern aus eigenen Mitteln aus­
geschöpft werden. Hierzu wurde wie in 
den Vorjahren eine freiwillige Zuwen­
dung von 156 DM gewährt. Darüber 
hinaus konnten die Mitarbeiter entwe­
der wieder eine Daimler-Benz-Aktie 
oder erstmals eine oder zwei Aktien 
der Mercedes-Automobil-Holding AG 
steuerlich begünstigt zu Vorzugskur­
sen erwerben. Im Rahmen dieser be­
trieblichen Anlageformen wurden 
77.690 Daimler-Benz-Belegschaftsaktien 
und 10.811 Aktien der Mercedes-
Automobil-Holding AG ausgegeben. 
Seit 1973 haben unsere Mitarbeiter da­
mit mehr als 494.000 Belegschaftsaktien 
erworben. 13.198 Mitarbeiter haben 
1984 von der Möglichkeit eines Arbeit­
nehmerdarlehens in Höhe von 
312 DM Gebrauch gemacht. 

Zur Unterstützung der Mitarbeiter 
beim Bau oder Kauf von 1.695 Woh­
nungen und Eigenheimen wurden 
Darlehen in Höhe von rd. 38 Mill. DM 
gewährt, in den letzten 10 Jahren 
insgesamt mehr als 293 Mill. DM. 

PERSONALWESEN 
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Im Rahmen der betrieblichen Alters- i 
Versorgung erhielten 36.176 Pensio­
näre, Witwen und Kinder 174 Mill. DM 
als laufende Leistung. Über 3.200 
ausgeschiedene Mitarbeiter hatten Ende 
1984 unverfallbare Anwartschaften 
auf betriebliche Altersversorgung. Durch 
einmalige Beihilfen wurden etwa 5.500 
Mitarbeiter unterstützt. Zur Absicherung 
der künftigen Leistungen haben wir den 
Rückstellungen und der Daimler-Benz-
Unterstützungskasse (DBUK) 990 Mill. DM 
zugeführt. Zur Bildung eines ausrei­
chenden Deckungskapitals für die be­
triebliche Altersversorgung hatte die 
Daimler-Benz AG 1980 einen Teil der 
Versorgungsleistungen der DBUK als 
eigene und unmittelbare Zusage über- i 
nommen. Dieser Anteil wurde 1984 von 
40 auf 50% erhöht. Außerdem haben wir 
für die Berechnung der Versorgungs- ^ 
Verpflichtungen aus unserer Ver- ( 
sorgungsordnung den Zinsfuß von 4,25 
auf 3,5% gesenkt. 

Arbeitsgestaltung beim 
Einsatz neuer Technologien 

Im Zuge der Produktionserweiterung 
und -Umstrukturierung, insbesondere 
für den Neuanlauf der Kompaktbaureihe 
und der mittleren Mercedes-Klasse, 
mußte ein großer Teil der Fertigungen 
neu eingerichtet werden. Die Arbeits­
plätze und Arbeitsbedingungen vieler 
Mitarbeiter konnten hierbei weiter 
verbessert werden. Bei den Planungen 
streben wir einen Ausgleich zwischen 
technisch-wirtschaftlich bedingten Anfor­
derungen und mitarbeiterbezogenen 
Gesichtspunkten an. Durch Maßnahmen 
der Arbeitsgestaltung sollen vorbeu­
gend negative Auswirkungen auf Arbeit 
und Gesundheit der Mitarbeiter ver­
mieden werden. Wir bemühen uns, hier-
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1984 auf 66,4 (i. V. 63,5) angestiegen. 
Damit hat sich der in den vergange­
nen Jahren ständig rückläufige Trend in 
der Unfallentwicklung nicht fortgesetzt. 
Mit gezielten Schwerpunktprogrammen 
wirken wir dieser Entwicklung entgegen. 

Die krankheitsbedingten Fehlzeiten 
lagen mit durchschnittlich 7,3% - be­
zogen auf die Soll-Arbeitszeit - unter dem 
Vorjahresniveau. Bei Arbeitern gingen 
sie um 0,3 Prozentpunkte auf 8,5% 
zurück, bei den Angestellten stiegen 
sie um 0,2 Prozentpunkte auf 4,1%. 

Immer mehr Verbesserungsvorschläge 

Mit 17.200 (i. V. 16.500) Verbesse­
rungsvorschlägen haben sich die 
Mitarbeiter am Betrieblichen Vorschlags­
wesen beteiligt. Insgesamt gewährten 
wir 3,7 Mill. DM für Prämien und An­
erkennungen. Diese Zahlen spiegeln 
deutlich die Bereitschaft unserer 
Arbeiter und Angestellten wider, sich mit 
der eigenen Arbeitsumgebung aus­
einanderzusetzen. Die Weiterentwick­
lung des Betrieblichen Vorschlags­
wesens halten wir auch künftig für eine 
wichtige Zielsetzung. 

Bildungsarbeit orientiert 
am Bedarf im Unternehmen 

Mit der nochmaligen Erhöhung der 
Ausbildungskapazität - Ende 1984 
waren in der Daimler-Benz AG 9.134 
(i. V. 8.824) Auszubildende und Prak­
tikanten beschäftigt - haben wir ver­
sucht, der hohen Nachfrage der ge­
burtenstarken Jahrgänge nach 
Ausbildungsplätzen zu entsprechen. 
Die jährliche Einstellkapazität in der 
Berufsausbildung wurde in den letzten 
zehn Jahren nahezu verdoppelt. Das 
Ausbildungsvolumen haben wir da­

bei die neuesten Erkenntnisse der Er­
gonomie zu berücksichtigen. 

Älteren bzw. leistungsgewandelten 
Mitarbeitern gilt unser besonderes 
Augenmerk. In unseren 1984 
verabschiedeten „Grundsätzen zur 
Beschäftigung älterer bzw. leistungsge-
wandelter Mitarbeiter" haben wir die 
Zielsetzungen und Anforderungen an 
die Personal- und Bildungsarbeit so­
wie an die Personalführung und die 
Arbeitsgestaltung zusammengefaßt. 

In der Fertigung und im Bürobereich 
kommen zunehmend neue Techno­
logien zum Einsatz. Wir betrachten sie 
als eine Herausforderung für eine am 
Menschen orientierte Gestaltung von 
Arbeitsabläufen und -inhalteh. Durch 
verstärkte Qualifizierungsmaßnahmen 
bereiten wir die Mitarbeiter auf kom­
mende Anforderungen vor. 

Zunehmende Bedeutung 
der präventiven Arbeitsmedizin 

Im Werksärztlichen Dienst waren 
Ende 1984 insgesamt 33 Werksärzte 
sowie 137 medizinische Fachkräfte 
beschäftigt; hinzu kommen Vertrags­
ärzte für die Niederlassungen und 
Zweigbetriebe. Im Vordergrund der 
werksärztlichen Arbeit stand die weitere 
Verbesserung der arbeitsmedizini­
schen Betreuung der Mitarbeiter: Dies 
betrifft neben der individuellen medi­
zinischen Beratung der Mitarbeiter ins­
besondere präventive Maßnahmen 
im Rahmen der gesetzlich und betrieb­
lich vorgeschriebenen Untersuchun­
gen sowie die Mitwirkung bei Fragen 
der Arbeitsgestaltung. 

Die Zahl der Betriebsunfälle je 
1 Million geleisteter Arbeitsstunden ist 



mit deutlich über unseren eigenen 
Bedarf an Nachwuchskräften ausge­
dehnt. Von den rd. 2.500 Jugendlichen, 
die im vergangenen Jahr ihre Aus­
bildung abgeschlossen haben, wurden 
86% in ein Arbeitsverhältnis über­
nommen; von den anderen strebten 
viele eine Weiterbildung an oder traten 
in den elterlichen Betrieb ein. Es war 
jedoch häufig nicht möglich, die jun­
gen Fachkräfte unmittelbar nach Aus­
bildungsende an einem dem 
Abschluß entsprechenden Arbeitsplatz 
einzusetzen. 

Zum Jahresende hatten 172 Studie­
rende der Berufsakademie einen 
Ausbildungsvertrag mit Daimler-Benz. 
Die Berufsakademie hat sich - zehn 

Jahre nach dem Beginn als Modellver­
such und zwei Jahre nach der gesetz­
lichen Verankerung im Bildungssystem 
des Landes Baden-Württemberg -
als Alternative zum Hochschulstudium 
durchgesetzt. 

Zur fachlichen Weiterbildung und 
Entwicklung unserer Führungskräfte 
und Mitarbeiter haben wir auch 1984 
erhebliche Anstrengungen unternom­
men. Etwa 59.000 Mitarbeiter nahmen 
an internen und externen Bildungs­
maßnahmen teil, davon etwa 8.400 in 
der Führungskräftefortbildung. Der 
fachlichen Weiterbildung der Arbeiter 
kommt vor dem Hintergrund der 
technologischen Veränderungen wach­
sende Bedeutung zu. Hierbei sehen 
wir es als besonders wichtig an, im 
Rahmen geeigneter Maßnahmen dazu 
beizutragen, daß die Mitarbeiter die 

neuen Technologien von Anfang an 
akzeptieren. 

Einen wesentlichen Beitrag zur fach­
lichen Weiterbildung leisteten auch die 
im vergangenen Jahr ausgebauten 
Bereichsbildungsprogramme, die sich 
speziell am Bedarf der einzelnen Funk­
tionalbereiche orientieren. 

Auch 1984 wurden in Bildungs­
einrichtungen erhebliche Mittel investiert, 
um die Möglichkeiten der Berufsaus­
bildung und Erwachsenenbildung zu 
verbessern. Im Werk Gaggenau wurde 
der Neubau des Betrieblichen Bildungs­
wesens fertiggestellt. Bei ausländischen 
Tochter- und Beteiligungsgesellschaften 
sowie Vertretungen - überwiegend in 
Schwellen- und Entwicklungsländern -
wurden Ende 1984 in 22 Bildungs­
zentren über 2.400 Jugendliche in tech­
nischen Berufen ausgebildet. 

PERSONALWESEN 



Beteiligungsgesellschaften 

Im Jahre 1984 haben unsere aus­
ländischen Beteiligungsgesellschaften 
maßgeblich zum Wachstum des Kon­
zerns beigetragen. In den Ländern, 
in denen wir an Gesellschaften mit 
eigener Nutzfahrzeugfertigung betei­
ligt sind, haben wir unsere Marktposi­
tion insgesamt behaupten, teilweise 
sogar verbessern können. Die bereits 
in den Vorjahren eingeleiteten Maß­
nahmen zur Strukturanpassung und 
Produkterneuerung wirkten sich 

positiv aus. Unsere Gesellschaften in 
Nord- und Südamerika haben die 
verbesserten Marktmöglichkeiten in 
ihren Ländern erfolgreich genutzt. 
Die von unseren Produktions- und 
Vertriebsgesellschaften bewiesene 
Anpassungs- und Wettbewerbsfähig­
keit bestärkt uns in der Erwartung, 
bei zunehmender wirtschaftlicher Er­
holung in diesen Ländern weiter­
gehende Absatzmöglichkeiten wahr­
nehmen zu können. 

Konzerngesellschaften 

Höherer Konzernbeitrag 

Der Außenumsatz der in den Kon-
zernabschluß einbezogenen Gesell­
schaften hat sich 1984 um 32% auf 22,3 
Mrd. DM erhöht. Hiervon entfielen 7,6 
(i. V. 4,6) Mrd. DM auf Gesellschaften mit 
eigener Fertigung; der überwiegende 
Teil des Zuwachses resultierte aus der 
Geschäftsausweitung in den USA. 
Der Umsatz der Vertriebsgesellschaften 
stieg von 12,3 auf 14,7 Mrd. DM; 
auch hier lag das Schwergewicht in 
den USA. Die Ergebnisentwicklung bei 
den einzelnen Konzerngesellschaften 
war sehr unterschiedlich. Der von 
den Landeswährungen in D-Mark um­
gerechnete und damit von der Wech­
selkursentwicklung beeinflußte Konzern­
beitrag hat sich auf 402 (i. V. 285) 
Mill. DM erhöht. 

Unsere Geschäftspolitik im In- und 
Ausland befand sich auch 1984 in 
Übereinstimmung mit den «OECD-
Leitsätzen für multinationale 
Unternehmen». 

Konzerngesellschaften mit eigener 
Fertigung 

Mercedes-Benz do Brasil 

Brasilien konnte im Jahre 1984 ein 
reales Wirtschaftswachstum von über 
4 % erreichen und damit - nach einer 
ungewöhnlich langen und schweren 
Rezession - eine positive Entwicklung 
verzeichnen. Impulse kamen vor allem 
aus dem stark gestiegenen Export, 
inzwischen hat der Aufwärtstrend 
auch den Binnenmarkt erfaßt. Allerdings 
bleibt die bei über 200 % liegende 
Inflationsrate weiterhin ein großes 
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Die ausländischen Produktions- und Montagegesellschaften mit Daimler-Benz-
Beteiligung haben in folgenden Ländern Nutzfahrzeuge und Motoren 
hergestellt bzw. montiert: 

Hemmnis für eine nachhaltige kon­
junkturelle Erholung. Der 1984 erzielte 
Handelsbilanzüberschuß, der auch in 
den folgenden Jahren in einer ähnlichen 
Größenordnung erwartet wird, hat die 
Problematik der hohen Auslandsver­
schuldung des Landes etwas gemildert. 

Die Mercedes-Benz do Brasil S. A., 
Sao Bernardo do Campo, konnte ihre 
Verkäufe um 27 % auf 31.423 Nutzfahr­
zeuge steigern. Zugunsten des we­
sentlich verstärkten Exports wurden im 
Inland vorübergehend Marktanteils­
verluste in Kauf genommen. Bei einem 
Inlandsabsatz von 23.621 Nutzfahr­
zeugen hat die Gesellschaft mit Antei­
len von 44 (i. V. 50) % bei Lkw und 
84 (i. V. 86) % bei Omnibussen ihre füh­
rende Position behauptet. Der Export 
hat sich mit 7.802 (i. V. 2.244) Fahr­
zeugen 1984 mehr als verdreifacht. 
Hauptabnehmer waren unsere Betei­
ligungsgesellschaften in den USA und 
in Indonesien. 

Die Zahl der Mitarbeiter wurde um 
2.542 auf 13.398 Personen erhöht, 
und zwar vorwiegend durch Wiederein­
stellung früherer Belegschaftsmitglieder. 

Der Umsatz stieg - in D-Mark um­
gerechnet - um 42 % auf 1,8 Mrd. DM. 
Das Ergebnis der Gesellschaft hat 
sich aufgrund der günstigeren Kapa­
zitätsauslastung sowie einer langfristig 
ausgerichteten Finanzierungs- und 
Liquiditätspolitik verbessert. Die Investitio­
nen zur Modernisierung und Ergän­
zung des Produktangebots sowie zur 
weiteren Rationalisierung der Ferti­
gung wurden planmäßig weitergeführt. 

Für 1985 erwartet unsere Tochter­
gesellschaft aufgrund der anhalten­
den konjunkturellen Erholung in 
Brasilien und der weiterhin günstigen 
Exportnachfrage eine nochmalige 
Ausweitung ihres Geschäftsvolumens. 



Wichtige Beteiligungsgesellschaften - Überblick 
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die Gesellschaft der Nachfrage nach 
Schwer-Lkw nicht voll entsprechen. In 
den USA ist der Marktanteil daher 
leicht auf 12,8 (i. V. 13,4) % zurückge­
gangen, wogegen er in Kanada auf 
12,8 (i. V. 10,4) % weiter gesteigert 
werden konnte. 

Der Absatz der aus Brasilien als Tei­
lesätze importierten und im US-Werk 
Hampton, Virginia, montierten 
mittelschweren Mercedes-Benz-Lkw 
erhöhte sich um 42 % auf 4.453 Fahr­
zeuge. In diesem hart umkämpften 
Marktsegment(Diesel- und Benzin-Lkw) 
konnten wir unseren Marktanteil mit 
2,6 % knapp behaupten. Zum 1. Januar 
1985 hat Freightliner den kanadischen 
Vertrieb der mittelschweren Lkw 
von Mercedes-Benz Canada über­
nommen. 

Freightliner, USA 

Der kräftige Wirtschaftsaufschwung 
in Nordamerika hat zu einem starken 
Anstieg der Nachfrage nach Nutzfahr­
zeugen geführt. Vor allem der Absatz 
von Schwer-Lkw nahm in den USA auf 
138.000 (i. V. 82.000) Fahrzeuge zu. 
Auch bei mittelschweren Nutzfahr­
zeugen ist der US-Markt mit 134.000 
(i. V. 106.000) Einheiten deutlich 
gestiegen. 

Aufgrund des verbesserten Produkt­
programms und intensiver Verkaufs­
bemühungen ist es Freightliner gelun­
gen, den Schwer-Lkw-Absatz in den 
USA und Kanada um zusammen 71 % 
auf 20.516 Fahrzeuge nochmals kräftig 
auszuweiten. Trotz einer schrittweisen 
Erhöhung der Tagesproduktion konnte 

SOFUNGE, Brasilien 

Die SOFUNGE S. A, Sao Paulo, eine 
Beteiligung der Mercedes-Benz do 
Brasil S. A, beliefert die brasilianische 
Automobilindustrie mit Gußteilen. Sie 
profitierte vom Wiederanstieg des Au­
tomobilmarktes und konnte ihre Guß-
produktion im Vergleich zum Vorjahr 
mehr als verdoppeln (rd. 42.000 t). 
Die Zahl der Mitarbeiter stieg um 39 % 
auf 1.941. 

Der Umsatz nahm - umgerechnet -
um 35 % auf 97 Mill. DM zu. Die in 
den Vorjahren durchgeführten Investitio­
nen zur Modernisierung des Guß-
und Schmelzbetriebs führten zu einer im 
Vergleich zum Umsatz überproportio­
nalen Ergebnisverbesserung. 

Mercedes-Benz Argentina 

Nach einer leichten Konjunkturbele­
bung war die wirtschaftliche Entwicklung 
Argentiniens in der zweiten Jahreshälfte 
wieder rückläufig. Die Inflationsrate 
(Verbraucherpreis-Index) stieg von 
434 % im Vorjahr auf 688 %. Der Ab­
satz von Personenwagen nahm um 
12 %, der von Nutzfahrzeugen um 
30 % zu. 

Die Mercedes-Benz Argentina ver­
kaufte - fast ausschließlich im Inland -
4.369 Nutzfahrzeuge (+9%). Der 
Marktanteil der Gesellschaft am ar­
gentinischen Nutzfahrzeugmarkt 
erreichte 54 (i. V. 55) %. Die Produk­
tionsausweitung ermöglichte eine Anhe­
bung des Personalstands um 10,7% 
auf 2.076 Mitarbeiter. 

Der Umsatz stieg - umgerechnet -
um 36 % auf 546 Mill. DM. Die Ge­
sellschaft konnte ihr bereits im Vorjahr 
wieder positives Ergebnis spürbar 
verbessern. 
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Durch die erhebliche Ausweitung 
von Absatz und Produktion hat die 
Freightliner-Gruppe die Zahl der Mitar­
beiter auf 6.059 (i. V. 4.867) erhöhen 
können. 

Der konsolidierte Umsatz stieg auf 
Dollar-Basis um 66 %, umgerechnet 
in D-Mark um 85 % auf 3,6 Mrd. DM. 
Rationalisierungserfolge und hohe 
Kapazitätsauslastung trugen wesentlich 
zu dem zufriedenstellenden Ergebnis 
bei. 

Für 1985 erwarten wir als Folge 
einer geänderten Gesetzgebung für 
das Transportwesen in Nordamerika 
(Deregulation) rückläufige Nutzfahr­
zeugmärkte. Mit einer Verbreiterung des 
Produktprogramms ist Freightliner 
bestrebt, die eigene Marktposition zu 
festigen. Im Rahmen der Weiterentwick­
lung des Schwer-Lkw-Programms 
gemeinsam mit der Muttergesellschaft 
in Stuttgart wird es erstmals möglich 
werden, bestimmte Teileumfänge aus 
dem Wörther Programm in Freight­
liner- Lastwagen zu verwenden. Im mit­
telschweren Bereich wird unser 
Haubenfahrzeugangebot schrittweise 
durch Frontlenkertypen ergänzt, um 
das wachsende Marktsegment zu 
bedienen. Mit dieser Produktpolitik 
stellen wir uns auf einen sich durch 
den sukzessiven Eintritt japanischer 
Hersteller zusätzlich verschärfenden 
Wettbewerb ein. 

Mercedes-Benz Espana 

Der spanische Nutzfahrzeugmarkt 
war 1984 - im vierten Jahr hinterein­
ander - rückläufig. Der für die 
Mercedes-Benz Espana maßgebliche 
Marktbereich der Transporter 
schrumpfte um weitere 8 %. Zugleich 
setzte sich die schon im Vorjahr zu 

beobachtende Eroberung von Marktan­
teilen durch andere europäische Her­
steller fort; der Marktanteil importierter 
Transporter erreichte 21 (i. V. 15) %. 
Die einheimischen Hersteller mußten da­
gegen einen Absatzrückgang von 
14 % hinnehmen. Diese Entwicklung 
weist auf die großen Schwierigkeiten 
hin, die von der Automobilindustrie in 
Spanien gerade auch im Hinblick auf 
den Beitritt zum Gemeinsamen Markt 
noch bewältigt werden müssen. 

Die Produktion der Mercedes-Benz 
Espana wurde um 11 % auf 8.203 
Transporter zurückgenommen; der 
Marktanteil sank auf 38 (i. V. 41) %. 
Die in den letzten Jahren trotz hoher 
Zollbelastungen kontinuierlich erhöhten 
Verkäufe importierter Mercedes-Fahr­
zeuge blieben - in Erwartung eines kurz 
bevorstehenden Beitritts Spaniens 
zum Gemeinsamen Markt - erstmals 
unter dem Vorjahresniveau; 1984 
wurden 651 (i. V. 815) Nutzfahrzeuge 
und 2.791 (i. V. 3.763) Pkw ausge­
liefert. 

Der Umsatz der Gesellschaft 
erreichte - umgerechnet - 529 (i. V. 
597) Mill. DM. Die Zahl der Mitarbeiter 
ging auf 3.487 (i. V. 3.992) zurück. 
Das Ergebnis war aufgrund der unzu­
reichenden Kapazitätsauslastung 
nicht befriedigend. 

Im Frühjahr 1985 wurde eine Moder­
nisierung des derzeitigen Programms 
leichter Transporter eingeleitet. Ferner ist 
geplant, die Produktpalette nach un­
ten abzurunden; das kleinere Fahrzeug 
mit einer Nutzlast bis zu 800 kg wird 
auf der Basis des Nachfolgemodells des 
Transporters L 300 gemeinsam von 
Daimler-Benz und Mitsubishi dargestellt 
und soll ab Ende 1987 im Werk Vitoria 
der Mercedes-Benz Espaha produziert 
werden. 

Mercedes-Benz of South Africa 

Seit März 1984 ist die Mercedes-
Benz of South Africa Konzerngesell­
schaft; unser Kapitalanteil beträgt 
50,1 %. Die wirtschaftliche Entwicklung 
Südafrikas war ab Jahresmitte 1984 
wieder rückläufig. Auch für 1985 ist mit 
einem Anhalten dieses Trends zu 
rechnen. Der weiter fallende Goldpreis, 
die im dritten Jahr anhaltende Dürre 
und die zur Bekämpfung der steigen­
den Inflation ergriffenen Maßnahmen 
der Regierung haben sich auf den Kon­
junkturverlauf negativ ausgewirkt. Die 
stark vom Teileimport abhängige 
Automobilindustrie wurde durch den 
Kursverfall der südafrikanischen 
Währung belastet. Entgegen den 
ursprünglichen Erwartungen ging die 
Pkw-Nachfrage zurück. 

Unserer Beteiligungsgesellschaft 
gelang es dagegen, den Absatz von 
Mercedes-Pkw auf 15.944 (i. V. 12.956) 
Fahrzeuge zu steigern und den 
Marktanteil auf 5,7 % auszuweiten. Auch 
der Verkauf der in Lizenz gefertigten 
Honda-Pkw erhöhte sich um 7 % auf 
10.549 (i.V. 9.864) Fahrzeuge. 

Bei stagnierendem Nutzfahrzeug­
markt in Südafrika lag unser Absatz 
mit 4.362 Nutzfahrzeugen geringfügig 
über dem des Vorjahres (4.313). 
Die Gesellschaft behauptete ihre Position 
in der Lkw-Klasse über 7,51 Gesamt­
gewicht mit einem Marktanteil von rd. 
25 %. Der Umsatz erhöhte sich 1984 -
umgerechnet - um 7 % auf 1,7 Mrd. DM. 
Das Ergebnis war wiederum zufrieden­
stellend. 

Die schwierige gesamtwirtschaftliche 
Situation, die sich 1985 weiter ver­
schlechtern dürfte, könnte auch die 
Geschäftsentwicklung der Mercedes-
Benz of South Africa beeinträchtigen. 
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Vertriebsgesellschaften 

Mercedes-Benz of North America 
und Mercedes-Benz Canada 

Vom starken Konjunkturaufschwung 
in den USA hat auch der Pkw-Markt 
profitiert. Unsere nordamerikanischen 
Vertriebsgesellschaften Mercedes-
Benz of North America, Inc., Montvale, 
und Mercedes-Benz Canada, Inc., 
Toronto, konnten 1984 ihre Verkäufe an 
die amerikanische Händler-Organisation 
um 15 % auf 85.965 (i. V. 74.444) Pkw 
steigern. Großen Anteil hieran hatte 
unsere Kompaktklasse. Aber auch die 
Nachfrage in der S- und Sonderklasse 
hat sich weiterhin günstig entwickelt. 
Aufgrund der von amerikanischen 
Kunden wieder mehr bevorzugten Ben­
zinfahrzeuge schrumpfte der Markt 
für Diesel-Pkw nochmals um etwa ein 
Viertel. Dieser Trend war auch bei uns 
spürbar. Allerdings hat der Mercedes-

Diesel-Pkw mit einem Anteil von 49 
(i. V. 73) % immer noch eine ganz 
erhebliche Bedeutung für unser US-
Geschäft. Für 1985 erwarten wir eine 
weitere Ausweitung unseres Pkw-
Absatzes in Nordamerika. 

Zur Stärkung des Vertriebs- und 
Servicenetzes wurden 1984 wiederum 
erhebliche Mittel investiert. Die Ersatz­
teillager in New Jersey und in Mary­
land sowie die Kundendienstschule in 
Montvale sind bereits in Betrieb, noch im 
Bau befindet sich das Einzelhandels­
und Servicegebäude in Hollywood; 
seine Fertigstellung ist für den Sommer 
1985 geplant. 

Der Umsatz der beiden Gesellschaf­
ten hat sich in Landeswährung um 
13 % in den USA und um 11 % in 
Kanada erhöht. Umgerechnet in 
D-Mark stieg der konsolidierte Umsatz 
um 26 % auf 7,6 Mrd. DM. Die Aus­
weitung des Geschäftsvolumens und 
der günstige Dollarkurs führten wie­
derum zu einem erfreulichen Ergebnis. 

Mercedes-Benz Credit 
Corporation, USA 

Die Mercedes-Benz Credit Corpora­
tion, Norwalk/Connecticut, die 
Absatzfinanzierungen für schwere 
Freightliner-Lkw, mittelschwere 
Mercedes-Lkw und für Mercedes-Pkw 
anbietet, hat 1984 ihren Forderungs­
und Leasing bestand um 89% auf 
593 Mill. US-$ (1,9 Mrd. DM) ausge­
weitet. Maßgebend hierfür war die 
wachsende Bedeutung des erst 1983 
aufgenommenen Pkw-Leasinggeschäfts. 
Das Ergebnis der Gesellschaft in 
Landeswährung hat sich 1984 zu­
friedenstellend entwickelt. 

Seit Oktober 1984 bietet MB-Credit 
über ihre neugegründete Tochterge­
sellschaft auch in Kanada Absatzfinan­
zierungen für schwere Freightliner-
Lkw an. Es ist vorgesehen, das 
Finanzierungsangebot im Verlauf des 
Jahres 1985 auch auf Mercedes-
Fahrzeuge auszudehnen. 

Mercedes-Benz France 

Der französische Pkw-Markt war 
1984 weiter rückläufig. Die Neuzulas­
sungen lagen mit 1,8 Mill. Fahrzeugen 
um rd. 13 % unter dem Vorjahres­
volumen. Bei unverändert hoher 
Nachfrage nach unseren Personen­
wagen konnte die Mercedes-Benz 
France wegen des arbeitskampfbe-
dingten Lieferausfalls nur 20.658 
(i. V. 21.012) Fahrzeuge verkaufen. 

Nach Erweiterung unserer Kompakt­
klasse um den 190 D hat diese Bau­
reihe in Frankreich einen Anteil von 
51 % an unserem gesamten Pkw-
Absatz erreicht. Die Neuzulassungen 
von Lkw (ab 21 Gesamtgewicht) gin­
gen 1984 weiter um 8 % zurück. Entge-
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Vorjahresabsatz annähernd gehalten. 
Vor allem der Marktbereich der 
schweren Lkw war durch einen hefti­
gen Preis- und Konditionenwettbewerb 
gekennzeichnet. 

Der in D-Mark umgerechnete 
Umsatz erhöhte sich um 12 % auf 
1,2 Mrd. DM. Das Ergebnis hat sich 
gegenüber dem Vorjahr verbessert. 

Bereits zum Jahreswechsel 
1983/84 war das neue Zentral-Ersatzteil-
lager in Milton Keynes - zwischen 
London und Birmingham gelegen - in 
Betrieb genommen worden. Inzwischen 
hat auch die Hauptverwaltung ihren Sitz 
an diesen neuen Standort verlegt. 

Mercedes-Benz Nederland 

Der niederländische Pkw-Markt ist 
1984 nur noch geringfügig gewach­
sen; der Trend zu kleineren Fahrzeugen 
hielt an. Dennoch hat die Mercedes-
Benz Nederland B. V., Utrecht, ihren 
Absatz um 22 % auf 9.965 Fahrzeuge 
gesteigert. Wegen der Auswirkungen 
des Arbeitskampfes konnten nicht 
alle Absatzmöglichkeiten ausgeschöpft 
werden. Im traditionell starken Diesel-
Pkw-Markt in den Niederlanden war der 
neue 190 D eine wichtige Ergänzung 
unseres Angebots. 

Der Lkw-Markt (ab 2 t Gesamtge­
wicht) wuchs um 22 %; die bereits im 
Vorjahr zu beobachtende strukturelle 
Verschiebung zu schweren Fahrzeu­
gen setzte sich fort. Unterstützt durch die 
Einführung der neuen Generation der 
Lkw von 6,5 bis 13 t konnte der Absatz 
von Mercedes-Benz-Nutzfahrzeugen 
trotz heftigen Preiswettbewerbs um 14% 
auf 6.280 Einheiten gesteigert werden. 

Der Umsatz stieg - umgerechnet -
um 15 % auf 770 Mill. DM. Das Er­
gebnis war wiederum zufriedenstellend. 

Fahrzeuge zurück. Demgegenüber 
konnte die Mercedes-Benz (United King­
dom) ihre Marktstellung ausbauen; 
unser Pkw-Absatz in Großbritannien 
stieg trotz zeitweiliger Lieferengpässe 
um 15,1 % auf 16.031 Fahrzeuge. 
Zu diesem Erfolg trug die erst Ende 
1983 eingeführte 190er Baureihe we­
sentlich bei; auf sie entfielen rd. 25 % 
unserer Pkw-Verkäufe. 

Die Zulassungen von Lkw (ab 2 t 
Gesamtgewicht) nahmen nochmals 
leicht um 0,6% auf 169.000 Fahrzeuge 
zu. Die Importeure konnten ihren 
Marktanteil auf 41 (i. V. 39,5) % steigern. 
Unsere Tochtergesellschaft hat mit 
11.082 verkauften Nutzfahrzeugen ihren 

gen dem Markttrend konnte der Ab­
satz unserer Vertriebsgesellschaft um 
4 % auf 15.397 Lkw gesteigert wer­
den; unser Marktanteil erreichte 11,4 
(i. V. 10,4) %. Der Umsatz der 
Mercedes-Benz France erhöhte sich -
umgerechnet - um 4 % auf 1,9 Mrd. DM. 
Aufgrund des erbitterten Preiswettbe­
werbs im Nutzfahrzeugmarkt blieb 
die Ergebnissituation der Gesellschaft 
auch 1984 unbefriedigend. 

Mercedes-Benz United Kingdom 

Nach einem starken Wachstum in 
den Vorjahren ging 1984 der britische 
Pkw-Markt um 2,3 % auf 1,75 Mill. 
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Mercedes-Benz Belgium 

Der belgische Pkw-Markt hat sich 
1984 wieder stabilisiert. 
Die Mercedes-Benz Belgium SA/N.V., 
Brüssel, konnte zwar lieferbedingt nicht 
alle Marktchancen nutzen, unser Pkw-
Absatz lag dennoch mit 11.234 
(i. V. 10.373) Fahrzeugen deutlich über 
dem Vorjahr. 

Der Nutzfahrzeugmarkt zeigte auch 
1984 keine Wachstumstendenzen. 
Hier waren wir einem sich weiter ver­
schärfenden Wettbewerb ausgesetzt. 
Die Gesellschaft verkaufte mit 3.052 
Nutzfahrzeugen 9% weniger als im 
Vorjahr; der Marktanteil für Lkw ab 2 t 
Gesamtgewicht ging von 15,7 auf 
14,3% zurück. 

Der Umsatz stieg auf - umgerech­
net - 634 (i. V. 606) Mill. DM. Er ist 
jedoch nur bedingt mit dem Vorjahr 
vergleichbar, da inzwischen die Absatz­
finanzierung auf die eigene Finan­
zierungsgesellschaft Mercedes-Benz 
Finance Belgium übertragen wurde. 
Das Ergebnis war zufriedenstellend. 

Mercedes-Benz Italia 

Nach drei Jahren der Stagnation 
zeigte die italienische Wirtschaft eine 
leichte Belebung, die sich auch positiv 
auf das Automobilgeschäft auswirkte. 
Der Pkw-Gesamtmarkt wuchs um 3,4%, 
die Mercedes-Benz Italia S.p.A., Rom, 
konnte ihren Absatz um 20% auf 14.660 
Pkw steigern. Unsere Kompaktklasse 
erfreut sich einer sehr großen 
Beliebtheit. 

Während der italienische Nutzfahr­
zeugmarkt 1984 noch stagnierte, 
stieg der Absatz von Mercedes-Benz 
um 3% auf 4.500 Fahrzeuge. Nach 
wie vor ist der Lkw-Sektor in Italien vom 
starken Preiswettbewerb gekenn­
zeichnet. 

Der Umsatz erhöhte sich in Landes­
währung um 22%, umgerechnet in 
D-Mark um 18% auf 820 Mill. DM. Das 
Ergebnis hat sich gegenüber dem 
Vorjahr zwar verbessert, war jedoch 
wegen der schwierigen Erlössituation 
im Nutzfahrzeuggeschäft noch immer 
nicht befriedigend. 

Mercedes-Benz Schweiz 

Der Schweizer Pkw-Markt ging 1984 
um 2,3% auf 267.488 Neuzulassun­
gen zurück. Entgegen dem Trend 
konnte die Mercedes-Benz (Schweiz) 
AG, Zürich, trotz arbeitskampfbedingter 
Lieferengpässe ihren Absatz um rd. 
11 % auf 5.300 Pkw ausweiten. Auf die 
Kompaktklasse entfielen mehr als die 
Hälfte unserer Verkäufe in der Schweiz. 

Die Nutzfahrzeugnachfrage zog 
erstmals seit zwei Jahren wieder etwas 
an. Unsere Tochtergesellschaft konnte 
zwar ihren Transporterabsatz erhö­
hen, mußte jedoch insgesamt einen 
Rückgang um 1 % auf 2.839 Nutz­
fahrzeuge hinnehmen. 

Der Umsatz lag - umgerechnet - mit 
478 (i. V. 475) Mill. DM in der Größen­
ordnung des Vorjahres. Trotz des harten 
Wettbewerbs im Nutzfahrzeugmarkt 
konnte wieder ein zufriedenstellendes 
Ergebnis erzielt werden. 

Mercedes-Benz Australia 

In Australien hat der allgemeine Wirt­
schaftsaufschwung 1984 auch den 
Kraftfahrzeug markt belebt. Der Absatz 
von Pkw stieg um 10%, der von Nutz­
fahrzeugen um 19%. Die Mercedes-
Benz (Australia) Pty. Ltd., Mulgrave/ 
Melbourne, konnte ihre führende 
Position auf dem Pkw-Markt der geho­
benen Klasse festigen und bei schweren 
Lkw den Marktanteil ausweiten. Im Be­
richtsjahr wurden 3.198 Pkw (+ 15%) 
und 1.522 Nutzfahrzeuge (+ 42%) ver­
kauft. Der Anstieg im Nutzfahrzeug­
bereich resultierte neben der verstärk­
ten Lkw-Nachfrage auch aus der 
Abwicklung eines Unimog-Großauftrags. 

Der Umsatz der Gruppe stieg um 
50% auf - umgerechnet - 720 Mill. DM. 
Das Ergebnis war zufriedenstellend. 
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Mercedes-Benz Hellas 

Von der unverändert schwierigen 
gesamtwirtschaftlichen Situation in 
Griechenland ist auch die Mercedes-
Benz Hellas SA, Athen, betroffen. 
Obwohl 1984 nur 214 (i. V. 263) 
Mercedes-Pkw verkauft wurden, stieg 
unser Marktanteil in der Vergleichs­
klasse. Auch der Absatz von Trans­
portern und Lastkraftwagen war mit 501 
(i. V. 676) Einheiten rückläufig. 

Der Umsatz ging in Landeswährung 
um 22%, umgerechnet in D-Mark um 
32% auf 73 Mill. DM zurück. Die Ergeb­
nissituation der Gesellschaft blieb 
weiter unbefriedigend. 

Sonstige Beteiligungsgesellschaften 

MTU-Gesellschaften 

Die MTU-Gruppe - MTU Motoren-
und Turbinen-Union München 
GmbH, MTU Motoren- und Turbinen-
Union Friedrichshafen GmbH, MTU 
Maintenance GmbH, Langenhagen, und 
Aktiengesellschaft Kühnle, Kopp & 
Kausch (KKK), Frankenthal - erzielte 
1984 bei unterschiedlicher Entwick­
lung der einzelnen Gesellschaften einen 
konsolidierten Umsatz von unverän­
dert 2,4 Mrd. DM. Die Unternehmen be­
fassen sich im wesentlichen mit Ent­
wicklung und Produktion von 
Flugzeug-Triebwerken, Hochleistungs-
Dieselmotoren sowie Abgasturboladern 
und Industriegebläsen. 

Bei der MTU München waren die 
Entwicklungs- und Fertigungskapazi­
täten für Strahltriebwerke wiederum voll 
ausgelastet. Die wachsende Bedeu­
tung des zivilen Triebwerksbereichs hat 
sich 1984 im Auftragseingang nieder-
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geschlagen. In diesem zukunftsträchti­
gen Bereich hochwertiger Technolo­
gie werden auch die wesentlichen 
Entwicklungsaktivitäten der kommen­
den Jahre liegen. Bei der MTU Friedrichs­
hafen führte nach einer längeren Wachs­
tumsphase die wirtschaftlich ungün­
stige Lage vieler Abnehmerländer zu 
einer leichten Abschwächung der Nach­
frage nach Dieselmotoren. Die Gesell­
schaft hat zur Absicherung des erreich­
ten hohen Absatzniveaus ihre Anstren­
gungen zur weiteren Rationalisierung 
der Produktion und zur Erschließung 
neuer Märkte konsequent fortgesetzt. 

Die MTU Maintenance konnte das 
Angebot von Dienstleistungen im Be­
reich der Wartung und Reparatur von 
zivilen Flugzeug-Triebwerken erfolgreich 
ausbauen und ihren Umsatz sowie die 
Zahl ihrer Mitarbeiter nochmals er­
heblich erweitern. Der Geschäftsverlauf 
der AG Kühnle, Kopp & Kausch war 
durch die positive Entwicklung der 
Sparte Turbolader bestimmt, woge­
gen die Umsätze bei Ventilatoren, Ver­
dichtern und Dampfturbinen stagnier­
ten. Im Auftragseingang zeichnete sich 
zum Jahresende eine Belebung der 
Nachfrage nach Großgebläsen ab. 

Im Inland beschäftigte die 
MTU-Gruppe am Jahresende 14.387 
(i. V. 14.316) Mitarbeiter. Mit einem Auf­
tragsbestand von rd. 4 Mrd. DM, dessen 
Abwicklung sich über mehrere Jahre er­
streckt, ist die Beschäftigung 1985 
gesichert. Die MTU München hat für das 
Geschäftsjahr 1984 aus dem erwirt­
schafteten Ergebnis an die beiden Ge­

seilschafter Daimler-Benz und MAN. 
gemäß Ergebnisabführungsvertrag -
nach Berücksichtigung einer Körper­
schaftsteuerumlage - je 14 (i. V. 5) 
Mill. DM übertragen. 

Wie bereits berichtet, hat Daimler-
Benz am 14. März 1985 von der 
MAN deren 50%igen Anteil an der 
MTU München GmbH erworben. 

Deutsche Automobilgesellschaft 

Die Deutsche Automobilgesell­
schaft mbH, Hannover, hat 1984 ihre 
Forschungs- und Entwicklungsarbeiten 
auf den Gebieten Elektrotechnik und 
elektrochemische Speichersysteme 
planmäßig fortgeführt. An der Gesell­
schaft sind die Daimler-Benz AG und die 
Volkswagenwerk AG je zur Hälfte beteiligt. 

Die in der Vergangenheit erzielten 
Forschungsergebnisse auf dem Ge­
biet der Industriebatterien wertet die 
DAUG-Hoppecke Gesellschaft für 
Batteriesysteme mbH aus, an der die 
Deutsche Automobilgesellschaft und 
die Accumulatorenwerke Hoppecke Carl 
Zoellner & Sohn GmbH & Co KG, Brilon, 
beteiligt sind. Die im Vorjahr aufge­
nommene Produktion von neuartigen 
Nickel-Cadmium-Akkumulatoren für 
stationären Einsatz konnte planmäßig 
ausgebaut werden. 

Das erwirtschaftete Ergebnis wurde 
im Rahmen des bestehenden Ergebnis­
abführungsvertrages von den Gesell­
schaftern zu gleichen Teilen über­
nommen. 

HWT Gesellschaft für Hydrid- und 
Wasserstofftechnik 

Mit der Mannesmannröhren-Werke 
AG, Düsseldorf, haben wir als ge­
meinsame Tochtergesellschaft die „HWT 

Gesellschaft für Hydrid- und Wasser­
stofftechnik mbH" mit Sitz in Mülheim/ 
Ruhr im Frühjahr 1985 gegründet. 
Am Stammkapital von 3 Mill. DM sind die 
Daimler-Benz AG und die Mannesmann­
röhren-Werke AG zu je 50% beteiligt. 

Zweck der neuen Gesellschaft ist die 
gemeinsame Nutzung des bei bei­
den Unternehmen vorhandenen Know-
how auf dem Spezialgebiet der 
Hydrid- und Wasserstofftechnologie. 
Vorhandene Produktideen sollen ver­
marktet und neue Produkte entwickelt 
und erprobt werden. Marktchancen 
bestehen im Bereich der Antriebs- und 
Fahrzeugtechnik, der Metallverarbei­
tung, der Wasserstoff-Infrastruktur, der 
Sicherheitstechnik und beim Umwelt­
schutz. Daimler-Benz und Mannesmann 
haben seit Jahren Grundlagenunter­
suchungen zur Wasserstoffspeicherung 
in Metallhydriden durchgeführt. 

NAW Nutzfahrzeuggesellschaft, 
Schweiz 

Die NAW Nutzfahrzeuggesell­
schaft Arbon & Wetzikon AG konnte 
in ihrem ersten vollen Geschäftsjahr bei 
kontinuierlicher Ausweitung des 
Typenangebots 765 (i. V. 348) 
der für Daimler-Benz auf Basis des 
Mercedes-Schwer-Lkw-Programms 
montierten, komplettierten und umge­
rüsteten Sonderfahrzeuge ausliefern. 
Darüber hinaus montierte die NAW 
für Saurer 577 (i. V. 192) geländegän­
gige Saurer-Schwer-Lkw für Abneh­
mer in der Schweiz. 

Auf dem Omnibussektor wurden die 
1983 aufgenommenen Arbeiten an 
speziell auf schweizerische Bedürfnisse 
zugeschnittenen Omnibusfahrgestellen 
erfolgreich weitergeführt und bei einigen 
Typen die Fertigung aufgenommen. 

Mercedes-Benz-Tankfahrzeuge im inner­
australischen Verteilerverkehr. Die beson­
deren klimatischen und geografischen 
Verhältnisse erfordern besonders leistungs­
starke und robuste Lastkraftwagen. 
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Die NAW begann zudem mit der Aus­
lieferung der ersten Fahrgestelle für die 
neu in das Omnibusprogramm von 
Mercedes-Benz aufgenommenen 
kleinen Linien- und Reisebusse. 

Ende 1984 beschäftigte die Gesell­
schaft 436 (i. V. 380) Mitarbeiter. 
Der Umsatz stieg auf - umgerechnet -
84 (i. V. 38) Mill. DM. Das Ergebnis 
war positiv und ermöglichte einen 
Ausgleich der Anlaufbelastungen aus 
dem Vorjahr. 

ANAMMCO, Nigeria 

Die von der neuen nigerianischen 
Regierung eingeleiteten Maßnahmen 
zur Stabilisierung der kritischen Wirt­
schaftslage erschwerten zunehmend 
die Materialversorgung der Industrie und 
damit auch die Produktion der Anam-
bra Motor Manufacturing Company Ltd. 
(ANAMMCO). Der Nutzfahrzeugmarkt 
der Klasse über 5 t ging in dieser 
Situation von insgesamt rd. 7.000 Fahr­
zeugen im Jahre 1983 auf rd. 4.000 
im Jahre 1984 zurück. Die ANAMMCO 
konnte trotz des Absatzrückgangs um 
44% auf 1.940 Nutzfahrzeuge ihren 
Marktanteil von 48% behaupten. 

Der Umsatz ging - umgerechnet -
auf 278 (i. V. 332) Mill. DM zurück; den­
noch war das Ergebnis ausgeglichen. 

Wegen der starken Abhängigkeit 
Nigerias von der Entwicklung des Welt­
erdölmarkts ist mit einer Verbesserung 
der allgemeinen Wirtschaftslage für 
1985 nicht zu rechnen. 

NAI, Saudi-Arabien 

Auch in Saudi-Arabien war die 
wirtschaftliche Entwicklung durch weiter 
sinkende Einnahmen aus dem Erdöl­
geschäft beeinträchtigt. 

Die National Automobile Industry 
Company Ltd. (NAI) mußte die Montage 
von Mercedes-Nutzfahrzeugen 1984 
um 40% auf 3.139 Einheiten weiter 
zurücknehmen. Unser Marktanteil 
konnte jedoch gehalten werden, obwohl 
auch der Absatz von komplett impor­
tierten Fahrzeugen zurückging. 

Wegen der Verschiebung der Nach­
frage zu schweren Nutzfahrzeugen ist 
der Umsatz der Gesellschaft - in 
D-Mark umgerechnet - zwar nur um 
28%) auf 366 Mill. DM gesunken, eine 
Ergebnisverschlechterung gegenüber 
dem Vorjahr konnte jedoch nicht ver­
hindert werden. 

Aufgrund der Situation auf dem Erd­
ölmarkt ist auch für 1985 noch nicht mit 
einer spürbaren Wirtschaftsbelebung 
in Saudi-Arabien zu rechnen. 

OTOMARSAN, Türkei 

Die anhaltende politische Stabilität 
und wirtschaftspolitische Liberalisierung 
sowie die beachtlichen Exporterfolge 
haben das Vertrauen in die türkische 
Wirtschaft gefestigt. 

Der Nutzfahrzeugmarkt entwickelte 
sich positiv, der Absatz lokal gefertigter 
Fahrzeuge wurde allerdings temporär 
durch hohe Gebrauchtfahrzeug­
importe behindert. 

Die Otobüs ve Motorlu Araclar 
Sanayii A.S. (OTOMARSAN), Istanbul, 
konnte mit 1.526 (i. V. 1.501) verkauften 
Omnibussen wiederum ihre Kapazität 
voll auslasten. Infolge hoher Finanzie­
rungskosten ging der Inlandsabsatz um 
20% zurück, der höhere Export brachte 
einen Ausgleich. 

Der Umsatz in Landeswährung 
erhöhte sich um 49%), in D-Mark umge­
rechnet um 2%) auf 267 Mill. DM. Das 
Ergebnis war wiederum zufriedenstellend. 

Im Zuge der Erweiterung der Aktivi­
täten der OTOMARSAN - Herstel­
lung von mittleren und schweren Lkw 
sowie Dieselmotoren, Steigerung 
der Kapazität für Omnibusse und 
Übernahme des Vertriebs für das 
gesamte Mercedes-Benz-Produkt­
programm - konnte der Aktionärskreis 
erweitert werden. Das Grundkapital 
wurde - bei unverändertem Anteil der 
Daimler-Benz AG in Höhe von 36% 
- von 550 Mill. TL auf zunächst 9 Mrd. 
TL (rd. 64 Mill. DM) erhöht; angestrebt 
wird ein Grundkapital von 12 Mrd. TL. 
Die OTOMARSAN hat inzwischen mit 
dem Ausbau des Werkes Aksaray 
begonnen. Die Aufnahme der Fahrzeug-
und Motorenproduktion ist 
für 1986 geplant. Ab Anfang 1985 
wurde im Rahmen der Generalver­
treterfunktion mit dem Import und 
Vertrieb von Pkw begonnen. 

IDEM, Iran 

Der Golfkrieg hat den iranischen 
Außenhandel beeinträchtigt und das 
industrielle Wachstum des Landes 
gebremst. Die Produktion der Lizenz­
nehmer von Mercedes-Benz-Nutz­
fahrzeugen bewegte sich weiterhin auf 
hohem Niveau. Dadurch konnte 
der Absatz von Dieselmotoren aus der 
Lizenzfertigung unserer Beteiligungs­
gesellschaft Iranian Diesel Engine 
Manufacturing Company (IDEM) in 
Täbris nochmals um 18% auf 24.802 
Einheiten gesteigert werden. 

Der Umsatz erhöhte sich in Landes­
währung um 20%), in D-Mark umge­
rechnet um 28%) auf 376 Mill. DM. 
Die erfreuliche Kapazitätsauslastung 
führte wiederum zu einem positiven 
Ergebnis. 
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Eine stufenweise Erweiterung der 
Fertigungskapazität entsprechend 
dem längerfristigen Markttrend ist 
vorgesehen. 

German Motor, Star Motors und Star 
Engines, Indonesien 

Die indonesische Wirtschaft litt auch 
1984 unter dem niedrigen Erdölex­
port. Der Automobilmarkt verharrte auf 
dem Vorjahresniveau. Im Nutzfahr­
zeugbereich stieg zwar die Nachfrage 
nach Kleintransportern, der Absatz 
leichter und mittelschwerer Nutzfahr­
zeuge ist dagegen erneut um 19% 
geschrumpft. 

Unsere indonesischen Beteiligungs­
gesellschaften P.T. German Motor 
Manufacturing, Wanaherang, (Montage 
und Fertigung) und P.T. Star Motors 
Indonesia, Jakarta, (Import und Marke­
ting) waren von dieser Entwicklung 

weniger stark tangiert. Ihr Absatz ging 
wegen des Erfolgs neu eingeführter 
Lkw-Typen lediglich um 8% auf 1.830 
Nutzfahrzeuge zurück. Der Pkw-Absatz 
konnte um 20% auf 758 Fahrzeuge 
gesteigert werden. 

Der Umsatz erhöhte sich - umge­
rechnet - um 21 % auf 212 (i. V. 176) 
Mill. DM. Das Ergebnis war trotz des 
scharfen Wettbewerbs im Nutzfahr­
zeugbereich nahezu ausgeglichen. 

Die P.T. Star Engines Indonesia, die 
erstmals in die Konsolidierung ein­
bezogen wurde, hat im Frühjahr 1985 
planmäßig die Montage von 
Mercedes-Motoren im Leistungsbereich 
von 62 bis 125 kW (85 bis 170 PS) 
aufgenommen. Wir schaffen uns damit 
- unter Einhaltung der indonesischen 
Industrialisierungsbestimmungen -
wesentliche Voraussetzungen zur 
Stärkung unserer Stellung in diesem 
südostasiatischen Schwerpunktmarkt. 

FAP FAMOS, Jugoslawien 

Die jugoslawische Wirtschaft wurde 
1984 in noch stärkerem Maße als in 
den Vorjahren durch Stabilitätsmaß­
nahmen, Importrestriktionen und Devi­
senbeschränkungen belastet. Für die 
Kraftfahrzeugindustrie war eine kon­
tinuierliche Materialversorgung nicht 
immer gewährleistet. Unser Koopera­
tionspartner FAP FAMOS, Belgrad, 
mußte deshalb die Produktion auf 4.705 
(i. V. 5.453) Nutzfahrzeuge reduzieren, 
konnte jedoch die Marktposition in 
etwa halten. Der Umsatz in Landeswäh­
rung erhöhte sich um 68%, in D-Mark 
umgerechnet auf 572 (i. V. 567) Mill. DM. 
Das Ergebnis war positiv. 

Daimler-Benz Österreich 

Die Daimler-Benz Österreich 
Vertriebsgesellschaft mbH, Salzburg, an 
der wir zu 50% beteiligt sind, koordiniert 
die Vertriebsaktivitäten der österrei­
chischen Landesvertretungen für unsere 
Fahrzeuge. Lediglich den Vertrieb von 
Omnibussen nimmt die Gesellschaft 
direkt wahr. 

Nachdem im Jahre 1983 die Auf­
hebung der Abschreibungsbegrenzung 
einen starken Anstieg des Pkw-Marktes 
und insbesondere des Absatzes von 
Mercedes-Benz-Pkw bewirkt hatte, 
normalisierte sich 1984 die Nachfrage 
nach Personenwagen. 

Auch aufgrund der arbeitskampf-
bedingten Engpässe gingen unsere 
Lieferungen nach Österreich um 16% 
auf 7.182 Pkw zurück. Unser Anteil am 
Gesamtmarkt betrug wie im Vorjahr 
3,3%. Bei einem nahezu stagnierenden 
Markt für Nutzfahrzeuge stiegen unsere 
Lkw-Lieferungen (ab 2 t Gesamt­
gewicht) um 7,7% auf 3.076 Fahrzeuge. 
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Erläuterungen zum Jahresabschluß der Daimler-Benz AG 

Bilanz 

Vermögens- und Kapitalstruktur 

In Sach- und Finanzanlagen haben 
wir 2,1 Mrd. DM investiert. Nach Ab­
schreibungen und Anlagenabgängen 
von insgesamt 2,3 Mrd. DM ermä­
ßigte sich damit das ausgewiesene 
Anlagevermögen um 0,2 auf 5,8 Mrd. 
DM; dies entspricht einem Anteil am 
Gesamtvermögen von 30 (i. V. 33) %. 
Das Umlaufvermögen erhöhte sich um 
1,5 auf 13,7 Mrd. DM; der Anstieg be­
traf jeweils etwa zur Hälfte das Forde­
rungsengagement sowie die Sonstigen 
Vermögensgegenstände und Wert­
papiere. 

Das Eigenkapital - bestehend aus 
Grundkapital, Offenen Rücklagen und 
40% der Sonderposten mit Rücklage­
anteil - stieg um 0,4 auf 5,6 Mrd. DM. 
Diese Zunahme stammt im wesentlichen 
aus der Einstellung der Hälfte des 
Jahresüberschusses in die Rücklagen. 
Der Anteil des Eigenkapitals an der 
Bilanzsumme beträgt unverändert 29%. 
Innerhalb des Fremdkapitals nahmen 
die Rückstellungen auf 9,5 (i. V. 8,4) 
Mrd. DM zu; bezogen auf die 
Bilanzsumme sind dies 49 (i. V. 46) %. 
Dieser Zuwachs betraf im wesentli­
chen die Pensionsrückstellungen und 
die Rückstellung für Vorruhestands­
verpflichtungen. 

Anlagendeckung 

Die Deckung des Anlagevermögens 
durch Eigenkapital verbesserte sich 
infolge der gegenläufigen Entwicklung 
beider Positionen auf 96 (i. V. 88) %. 
Die Vorräte und wesentliche Teile des 
übrigen Umlaufvermögens sind auch 
weiterhin durch lang- und mittelfristiges 
Fremdkapital finanziert. 

Aktiva 

Sachanlagen 

Das Sachanlagevermögen ermä­
ßigte sich gegenüber dem Vorjahr 
um 0,3 auf 4,6 Mrd. DM. Zugängen von 
1,9 Mrd. DM (einschließlich geringfügigei 
Zugänge aus der Verschmelzung 
der Rohtex AG) standen Abschrei­
bungen und Abgänge von insgesamt 
2,2 Mrd. DM gegenüber. Die Bewer­
tung erfolgte wie im Vorjahr zu 
Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten, 
vermindert um planmäßige Ab­
schreibungen. Die Möglichkeiten zur 
Vornahme steuerlicher Sonderabschrei­
bungen - vor allem gemäß § 7 d 
Einkommensteuergesetz und § 82 d 
Einkommensteuer-Durchführungs­
verordnung (Umweltschutz- sowie 
Forschungs- und Entwicklungsinve­
stitionen), § 14 Berlin-Förderungsgesetz 
und § 3 Zonenrandförderungsgesetz 
- haben wir voll genutzt. Erhaltene 
Investitionszulagen wurden an den 
Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten 
gekürzt. Die Herstellungskosten der 
selbsterstellten Anlagen bestehen aus 
den Kosten für Fertigungsmaterial 

und Fertigungslohn sowie den leistungs-
bezogenen Betriebskosten (ohne Ab­
schreibungen und Verwaltungskosten). 

Für die planmäßigen Abschreibun­
gen gehen wir überwiegend von fol­
genden Nutzungsdauern aus: 17 bis 25 
Jahre für Gebäude, 10 bis 17 Jahre 
für Grundstückseinrichtungen, 3 bis 10 
Jahre für Maschinen und maschinelle 
Anlagen, 2 bis 10 Jahre für Betriebs­
und Geschäftsausstattung. Für im 
Mehrschichtbetrieb eingesetzte Anlagen 
gelten entsprechend kürzere 
Zeiträume. 

Mobilien mit einer Nutzungsdauer 
von vier Jahren und mehr werden 
degressiv abgeschrieben. Wir gehen 
planmäßig von der degressiven auf 
die lineare Abschreibungsmethode 
über, wenn die gleichmäßige Vertei­
lung des Restbuchwertes auf die ver­
bleibenden Jahre der Nutzungsdauer 
zu höheren Abschreibungsbeträgen 
führt. Geringwertige Wirtschaftsgüter 
werden im Zugangsjahr abgeschrieben. 

Auf die Zugänge des Jahres 1984 
sowie die Umbuchungen aus bereits in 
Vorjahren aktivierten Anlagen im Bau 
und Anzahlungen auf Anlagen entfallen 
folgende Abschreibungen: 
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Auf Grundstücken der Daimler-Benz 
AG sind Erbbaurechte zugunsten 
Dritter eingetragen, die hierauf Betriebs­
und Verwaltungsgebäude für unsere 
Werke und Niederlassungen errichtet 
haben. Am Bilanzstichtag bestanden 
15 (i. V. 14) Leasingverträge über 
Gebäude und Gebäudeeinrichtungen, 
für die Mietaufwendungen von 17 
(i. V. 15) Mill. DM angefallen sind. 

Beteiligungen 

Der Bilanzwert der Beteiligungen 
erhöhte sich um 74 auf 1.052 Mill. DM. 
Die Zugänge von 195 Mill. DM betrafen 
mit 32 Mill. DM Inlandsgesellschaften, 
und zwar vor allem eine Kapitalerhö­
hung bei der Mercedes-Leasing-
GmbH, Stuttgart. Bei den Auslands­
gesellschaften ergaben sich Zugänge 
in Höhe von 163 Mill. DM überwiegend 
aus Kapitalerhöhungen bei der 
Mercedes-Benz Espana S.A., Madrid, 
Mercedes-Benz of South Africa (Pty.) 
Ltd., Pretoria, und Otomarsan Otobüs ve 
Motorlu Araglar Sanayii AS., Istanbul. 
Die Verschmelzung der Rohtex AG, 
Stuttgart, mit der Daimler-Benz AG 
führte zu einem Beteiligungsabgang 
von 24 Mill. DM. 

Die Bewertung der Beteiligungen 
erfolgte unverändert nach dem stren­
gen Niederstwertprinzip. Die Abschrei­
bungen von 97 Mill. DM betrafen die 
Zugänge im Berichtsjahr aus der 
Kapitalerhöhung unserer Gesellschaft 
in Spanien. 

Vorräte 

Die Vorräte haben sich nur un­
wesentlich um 36 auf 2.934 Mill. DM 
erhöht. Dem Rückgang bei Fertigen 
Erzeugnissen einschließlich Waren um 
119 Mill. DM stand eine Zunahme bei 
Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen, Un­
fertigen Erzeugnissen und Ersatzteilen 
um 155 Mill. DM gegenüber. Die Er­
höhung bei den letztgenannten Positio­
nen ist auch auf die geplante Anhe­
bung der Pkw-Produktion für 1985 
zurückzuführen. 

Die Methoden der Vorratsbewertung 
blieben unverändert: Roh-, Hilfs- und 
Betriebsstoffe wurden zu Einkaufs- oder 
niedrigeren Tagespreisen, Erzeug­
nisse mit den Kosten für Fertigungsma­
terial und Fertigungslohn sowie den 
leistungsbezogenen Betriebskosten 
(ohne Abschreibungen und Verwal­
tungskosten) bewertet. Soweit Bestands­
risiken vorlagen, z. B. wegen gemin­
derter Verwendbarkeit nach längerer 
Lagerdauer oder nach Konstruktions­
änderungen, sind angemessene 
Abschläge vorgenommen worden. 

Forderungen 

Das Forderungsengagement hat 
sich um 745 auf insgesamt 4.170 Mill. 
DM erhöht. Dieser Anstieg entfiel haupt­
sächlich auf Forderungen an verbun­
dene Unternehmen (einschließlich 
Wechselforderungen an verbundene 
Unternehmen) als Folge des wachsen­
den Geschäftsvolumens zwischen 
den Konzerngesellschaften. Die Forde­
rungen sind - soweit unverzinslich -
auf den Bilanzstichtag abgezinst und 
wie bisher unter Berücksichtigung 
aller erkennbaren Risiken bewertet. 

Zahlungsmittel und Wertpapiere 

Zahlungsmittel und Wertpapiere 
nahmen um 187 auf 3.251 Mill. DM zu. 
Weitere liquide Mittel sind in kurz- und 
mittelfristig fälligen verbrieften Forderun­
gen und Schuldtiteln angelegt, die 
unter der Position Sonstige Vermögens­
gegenstände den weitaus größten 
Einzelposten ausmachen. 

Eigene Aktien 

Im Berichtsjahr haben wir zur Wei­
tergabe an die Belegschaft insge­
samt 50.000 Stammaktien (nom. 2,5 Mill. 
DM = 0,15% des Grundkapitals) zu 
einem Durchschnittspreis von rd. 
600 DM je Aktie erworben, und zwar 
im Januar 2.000 und im Februar 
48.000 Stück. 

Im November wurden an unsere Mit­
arbeiter 77.690 Aktien (nom. 3,9 Mill. 
DM = 0,23% des Grundkapitals) zum 
Vorzugskurs von 260,— DM je Aktie 
veräußert. Am Bilanzstichtag verfügten 
wir über 30.265 Stammaktien (nom. 
1,5 Mill. DM = 0,09% des Grundkapi­
tals), die aus Käufen im Jahre 1984 
stammen; die Aktien sind mit 8,9 Mill. 
DM bewertet. 

Sonstige Vermögensgegenstände 

Der Anstieg um 561 auf 3.234 Mill. 
DM betraf hauptsächlich kurz- und 
mittelfristig fällige verbriefte Forderun­
gen und Schuldtitel. Daneben enthält 
diese Sammelposition u.a. Zinsforderun­
gen, Erstattungsansprüche aus Vor­
steuer sowie Forderungen an Leasing­
geber und aus Ergebnisabführungs­
verträgen. 
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Passiva 

Grundkapital und Rücklagen 

Das Grundkapital beträgt unverän­
dert 1.699 Mill. DM. Von dem auf der 
Hauptversammlung am 1. Juli 1981 
beschlossenen „Genehmigten Kapital" 
von 350 Mill. DM steht noch ein Teilbe­
trag von 180 Mill. DM (bis 30. Juni 
1986) zur Verfügung. 

Nach den uns gemäß § 20 Abs. 1 
AktG zugegangenen Mitteilungen ge­
hören der „Deutsche Bank Aktiengesell­
schaft", Frankfurt am Main, und der 
„Mercedes-Automobil-Holding Aktien­
gesellschaft", Frankfurt am Main, jeweils 
mehr als der vierte Teil der Aktien 
unserer Gesellschaft. 

Die Gesetzliche Rücklage stieg 
durch die Einstellung des Agios aus 
der Verwertung nicht bezogener junger 
Aktien aus der Kapitalerhöhung 1983 
um 0,7 auf 171 Mill. DM. 

Aus der Rücklage für Eigene Aktien 
war - in Anpassung an den Bilanz­
wert der Eigenen Aktien - ein Teilbe­
trag von 9,0 Mill. DM zu entnehmen. 

In die Freien Rücklagen wurden 
355,5 Mill. DM aus dem Jahresüber-
schuß eingestellt. 

Sonderposten mit Rücklageanteil 

Der Sonderposten in Höhe von 
338 Mill. DM betrifft mit 191 Mill. DM 
die Rücklage gemäß § 3 Abs. 1 Aus­
landsinvestitionsgesetz, mit 100 Mill. 
DM die Rücklage gemäß § 1 Abs. 1 
Entwicklungsländer-Steuergesetz und 
mit 45 Mill. DM die Preissteigerungs­
rücklage gemäß § 74 Einkommen­
steuer-Durchführungsverordnung. 

Pauschalwertberichtigung 
zu Forderungen 

Das allgemeine Kreditrisiko bei 
In- und Auslandsforderungen wird durch 
Anwendung länderspezifisch abgestuf­
ter Wertberichtigungssätze zwischen 
4 und 10% berücksichtigt. Aufgrund der 
veränderten Forderungsstruktur hat 
sich das Risiko insgesamt verringert, 
so daß die Pauschalwertberichtigung 
um 7 auf 150 Mill. DM herabzusetzen 
war. 

Pensionsrückstellungen 

Der Zunahme der Pensionsrück­
stellungen um 854 auf 5.219 Mill. DM lie­
gen verschiedene, gegenläufig wirkende 
Einflüsse zugrunde. 

Aus der Umstellung der Berech­
nungsgrundlagen auf die aktualisierten 
versicherungsmathematischen Richt­
tafeln von Heubeck ergaben sich einer­
seits höhere Verpflichtungen in der 
Alters- und Invaliditätsversorgung und 
andererseits niedrigere Verpflichtun­
gen in der Hinterbliebenenversorgung. 
Aufgrund der unterschiedlichen 
Struktur bei unserer betrieblichen Alters­
versorgung gingen die Versorgungs­
verpflichtungen bei der Daimler-Benz 
AG um rd. 120 Mill. DM zurück, bei 
der Daimler-Benz Unterstützungskasse 
GmbH nahmen sie um rd. 290 Mill. 
DM zu. Um auch für diese zusätzlichen 
Verpflichtungen eine volle versiche­
rungsmathematische Deckung zu errei­
chen, hat die Daimler-Benz AG in 
dieser Größenordnung Versorgungs­
lasten von der Unterstützungskasse 
übernommen, und zwar im Wege einer 
weiteren Erhöhung ihres Anteils an 
den Anwartschaften auf Alters- und 
Invaliditätsversorgung. 

Darüber hinaus haben wir den Zins­
fuß für die Berechnung der Verpflich­
tungen aus unserer Versorgungsord­
nung von 4,25 auf 3,5% gesenkt; 
dies erforderte einen Betrag von 363 
Mill. DM. Alle Pensionsrückstellungen 
werden nunmehr einheitlich auf der 
Grundlage eines Zinsfußes von 3,5% 
versicherungsmathematisch nach dem 
Teilwertverfahren ermittelt. 

Das Vermögen der Daimler-Benz 
Unterstützungskasse GmbH hat -
nach Zuwendungen der DBAG von 
50 Mill. DM - 2,8 Mrd. DM erreicht. 
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Rückstellungen 
für unterlassene Instandhaltung 

Für Instandhaltungsmaßnahmen, 
die im Berichtsjahr vorgesehen waren, 
aber nicht mehr durchgeführt werden 
konnten, haben wir eine Rückstellung 
von 126 Mill. DM gebildet. 

Andere Rückstellungen 

Diese Rückstellungen, die um 266 
auf 4.157 Mill. DM gestiegen sind, be­
stehen vor allem für unsere weltweiten 
Garantieverpflichtungen sowie 
Haftungs- und Prozeßrisiken, ferner für 
Verpflichtungen im Sozialbereich 
(einschließlich der Verpflichtungen aus 
der betrieblichen Vorruhestandsver­
einbarung), für Verlustrisiken aus schwe­
benden Geschäften und im Beteili­
gungsbereich sowie für noch nicht 
endgültig veranlagte Steuern. 

Langfristige Verbindlichkeiten 

Nach Darlehensaufnahmen von 
35 Mill. DM - es handelt sich hierbei 
um zinsgünstige Investitionskredite im 
Rahmen der Berlinförderungsmaß­
nahmen - und Darlehenstilgungen von 
18 Mill. DM erhöhten sich die lang­
fristigen Verbindlichkeiten um 17 auf 
157 Mill. DM. Die planmäßigen 
Tilgungen im Jahre 1985 werden 
24 Mill. DM betragen. 

Andere Verbindlichkeiten 

Die Anderen Verbindlichkeiten sind 
um 81 auf 3.488 Mill. DM leicht zu­
rückgegangen. Dabei stehen geringe­
ren Verbindlichkeiten aus Lieferungen 
und Leistungen höhere Sonstige Ver­
bindlichkeiten gegenüber. 

Haftungsverhältnisse 

Das Wechselobligo beträgt 17 Mill. 
DM. Die Bürgschaften sind mit 176 
Mill. DM vermerkt; sie wurden für inlän­
dische Beteiligungsgesellschaften 
und im Bereich der Auslandsbeteiligun­
gen gegeben. 

Zahlungsgarantien bestehen über 
insgesamt 28 Mill. DM zugunsten der 
Gläubiger aus der DM-Anleihe von 1970 
und der Ifr-Anleihe von 1982 der 
Daimler-Benz Finanz-Holding S.A., 
Luxemburg. 

Das Obligo aus Einzahlungsver-
pflichtungen und aus Haftsummen 
der zu den Beteiligungen gehörenden 
Genossenschaften beträgt 19 Mill. DM. 

Aus Beteiligungen an zwei Gesell­
schaften bürgerlichen Rechts, über 
die Ergebnisabführungsverträge zu 
Organgesellschaften bestehen, haften 
wir gesamtschuldnerisch. 

Unter der Voraussetzung, daß die 
Hauptversammlung die vorgeschlagene 
Dividende beschließt, betragen die Bezüge 
für den Vorstand 7.255.269 DM. 
An ehemalige Vorstandsmitglieder 
und deren Hinterbliebene wurden 
3.994.423 DM ausgezahlt. Die Bezüge 
des Aufsichtsrats betragen 1.160.520 DM 
(einschließlich Umsatzsteuer). 
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Gewinn- und Verlustrechnung 

Gesamtleistung 

Die Gesamtleistung blieb - trotz 
des Arbeitskampfes - mit 32,1 Mrd. DM 
nahezu unverändert. 

Materialaufwand 

Die Aufwendungen für Roh-, Hilfs­
und Betriebsstoffe sowie für bezo­
gene Waren lagen mit 15,9 (i. V. 16,0) 
Mrd. DM knapp unter Vorjahreshöhe. 

Dies beruhte vor allem auf dem Rück­
gang der materialintensiveren Nutz­
fahrzeugproduktion. Gegenläufig wirkten 
der leichte Anstieg der Pkw-Produktion 
und die Materialverteuerungen. 

Ertragsüberschuß 
aus dem Beteiligungsbereich 

Die Erträge aus Beteiligungen und 
Gewinnabführungen setzten sich wie 
folgt zusammen: 

Der Anstieg des Ertragsüberschusses 
stammte im wesentlichen aus der Di­
vidende der Mercedes-Benz do Brasil. 

Zinsüberschuß 

Aus den Zinserträgen von 659 (i. V. 
586) Mill. DM und Zinsaufwendungen 
von 52 (i. V. 51) Mill. DM resultierte ein 
Zinsüberschuß von 607 (i. V. 535) Mill. 
DM. Die Zunahme beruhte auf der 
günstigen Liquiditätsentwicklung und 
dem im Jahresdurchschnitt etwas 
höheren Zinsniveau. 

Erträge aus der Auflösung von 
Rückstellungen 

Die Zunahme um 252 auf 439 Mill. 
DM ist hauptsächlich darauf zurück­
zuführen, daß nach der neueren Recht­
sprechung des Bundesfinanzhofs die 
Rückstellung für Kosten der Berufsaus­
bildung weitgehend aufzulösen war. 
Die übrigen Auflösungen betrafen 
verschiedene Rückstellungen und 
bewegen sich in der Größenordnung 
des Vorjahres. 



Aufwandstruktur der Gesamtleistung - Daimler-Benz AG 
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Sonstige Erträge 

In dieser Sammelposition, die sich 
auf 158 (i. V. 191) Mill. DM verringerte, 
sind u.a. Erträge aus Wertpapierver­
käufen, aus aufzulösenden Einzelwert­
berichtigungen auf Forderungen, aus 
Verwaltungskostenumlagen sowie aus 
Vermietungen und Verpachtungen 
zusammengefaßt. 

Personalaufwand einschließlich 
Altersversorgung 

Löhne, Gehälter und Soziale Abga­
ben waren mit 8,5 Mrd. DM nur we­
nig höher als im Vorjahr. Hier hat sich -
wie bei der nahezu unveränderten 
Gesamtleistung - der Arbeitskampf 
entsprechend ausgewirkt. Zusätzliche 
Aufwendungen resultierten vor allem 
aus der Zunahme der Belegschaft im 
Verlaufe des Jahres um 6.648 Mitarbei­
ter und aus der Tariferhöhung um 
3,3% ab I.Juli 1984. 

Die Aufwendungen für Altersversor­
gung und Unterstützung stiegen zwar 
um 220 auf 990 Mill. DM; unter Berück­
sichtigung des Ertrages aus der er­
wähnten Auflösung der Rückstellung für 
Kosten der Berufsausbildung, der 
gleichfalls den Personal- und Sozialbe­
reich betrifft, bedeutete der Mehrauf­
wand für die Zuführung zur Pensions­
rückstellung jedoch faktisch keine 
zusätzliche Belastung. 

Ertrag- und Vermögensteuern 

Die Steuern vom Einkommen, vom 
Ertrag und vom Vermögen gingen -
insbesondere wegen des steuerwirk­
samen Ansatzes der Vorruhestands­
rückstellung - um 378 auf 2.123 Mill. 
DM zurück. 

Sonstige Aufwendungen 

Unter dieser Sammelposition haben 
wir wie bisher vor allem Verwaltungs­
und Vertriebskosten einschließlich Ver­
treterprovisionen, Ausgangsfrachten 
und -Verpackungen, ferner Miet-
und Pachtaufwendungen sowie die 
hier auszuweisenden Rückstellungs­
zuführungen erfaßt. Die Neubildung 
der Vorruhestandsrückstellung ist 
Hauptgrund für den Anstieg der 
Sonstigen Aufwendungen um 405 auf 
2.823 Mill. DM. 

Jahresüberschuß und Bilanzgewinn 

Der Jahresüberschuß von 711 Mill. 
DM enthält nach unseren Berechnungen 
keinen Scheingewinn. 

Für das Berichtsjahr ergab sich ein 
Unterschiedsbetrag gemäß § 160 
Abs. 2 Satz 5 AktG von 363 Mill. DM, der 
zu einer Verminderung des Jahres­
überschusses führte. Er entstand aus der 
Absenkung des Zinsfußes für die Be­
rechnung der Pensionsrückstellungen 
aus der betrieblichen Versorgungs­
ordnung. 

Aus dem Jahresüberschuß wurden 
355,5 Mill. DM in die Freien Rücklagen 
eingestellt. Der Bilanzgewinn von 
364,5 Mill. DM soll gemäß Gewinn­
verwendungsvorschlag mit 355,5 Mill. 
DM an die Aktionäre ausgeschüttet 
und mit 9 Mill. DM auf neue Rechnung 
vorgetragen werden. 



Vorschlag für die Gewinnverwendung 

Der Jahresabschluß zum 31. Dezember 1984 weist einen Bilanzgewinn von 
DM 364.561.810- aus. 

Der Hauptversammlung wird vorgeschlagen, den Bilanzgewinn wie folgt zu 
verwenden: 

Stuttgart-Untertürkheim, den 29. März 1985 

Der Vorstand 



Bericht des Aufsichtsrats 

In den Aufsichtsratssitzungen des 
vergangenen Jahres sowie durch 
schriftliche und mündliche Berichte 
wurden wir eingehend über die Lage 
der Gesellschaft sowie über grund­
sätzliche Fragen der Geschäftspolitik 
unterrichtet und haben darüber mit dem 
Vorstand beraten. Gegenstand der 
gemeinsamen Erörterungen waren ins­
besondere die Beschäftigungs- und 
Ergebnisentwicklung sowie die mittel-
und langfristige Unternehmens­
planung einschließlich der Investitions­
politik. Wir haben ferner wichtige 
geschäftliche Einzelvorgänge be­
sprochen und über Geschäfte entschie­
den, die aufgrund gesetzlicher oder 
satzungsmäßiger Bestimmungen zur 
Zustimmung vorgelegt wurden. 

Der Jahresabschluß, der Geschäfts­
bericht und der Vorschlag für die Ver­
wendung des Bilanzgewinns wurden 
geprüft. Der Jahresabschluß zum 
31. Dezember 1984 und der Geschäfts­
bericht sind unter Einbeziehung der 
Buchführung von der Deutsche 
Treuhand-Gesellschaft AG, Wirt­
schaftsprüfungsgesellschaft, Frankfurt 
am Main, geprüft und mit den Bü­
chern und den gesetzlichen Vorschrif­
ten als übereinstimmend befunden 
worden. Der Aufsichtsrat hat von dem 
Prüfungsergebnis zustimmend 
Kenntnis genommen. 

Das Ergebnis der vom Aufsichtsrat 
und vom Abschlußprüfer vorgenom­
menen Prüfungen hat keinen Anlaß zu 
Beanstandungen gegeben. Der Kon-
zemabschluß, der Konzerngeschäftsbe­
richt und der Bericht des Konzernab-
schlußprüfers haben dem Aufsichtsrat 
vorgelegen. Wir haben den vom Vor­
stand aufgestellten Jahresabschluß ge­
billigt, der damit festgestellt worden 
ist, und schließen uns dem Vorschlag 
des Vorstands über die Verwendung 
des Bilanzgewinns an. 

Aus dem Kreise der ehemaligen 
Mitglieder des Vorstands der Daimler-
Benz AG sind am 4. Juni 1984 Professor 
Dr.-Ing. E. h. Dipl.-Ing. Fritz Nallinger 
und am 19. Februar 1985 Dr. oec. h.c. 
Rolf P.G. Staelin verstorben. 

Professor Fritz Nallinger, von 1940 
bis 1965 Mitglied des Vorstands, war 
einer der großen Konstrukteure, der 
entscheidende Maßstäbe für den Fort­
schritt im Automobilbau setzte. Durch 
seine hervorragenden Ingenieurlei­
stungen trug er maßgeblich zum inter­
nationalen Ansehen der Marke 
Mercedes und damit unseres Unter­
nehmens bei. Er wird allen, die mit ihm 
arbeiteten und die ihn kannten, 
unvergessen bleiben. 

Dr. Rolf P. G. Staelin war von 1948 
bis 1977 Mitglied des Vorstands. 
Mit großem persönlichem Einsatz und 
profunden Marktkenntnissen hatte der 
Verstorbene entscheidenden Anteil am 
Wiederaufbau des Unternehmens 
und am Ausbau unserer Verkaufsorga­
nisation. Mit Aufgeschlossenheit und 
Einfühlungsvermögen schuf er sich und 
unserem Hause Vertrauen und An­
sehen. Wir werden ihm ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

In der Sitzung vom 2. Mai 1985 
wurde Herr Dr. jur. Manfred Gentz, 
bisher stellvertretendes Vorstandsmit­
glied, mit sofortiger Wirkung zum 
ordentlichen Vorstandsmitglied berufen. 

Herr Dr.-Ing. Peter Sanner wurde mit 
sofortiger Wirkung zum stellvertreten­
den Vorstandsmitglied bestellt. Er ist 
zusammen mit Herrn Walter Ulsamer 
für den Bereich „Materialwirtschaft" 
zuständig. 

Stuttgart-Untertürkheim, im Mai 1985 

Der Aufsichtsrat 

Vorsitzender 



Bilanz zum 31. Dezember 1984 der Daimler-Benz AG 





Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1984 
der Daimler-Benz AG 



Konzernabschluß 



Erläuterungen zum Konzernabschluß 

Konsolidierungskreis und Konsolidierungsgrundsätze 

Konsolidierungskreis 

In den Konzernabschluß werden 
grundsätzlich die Abschlüsse aller in-
und ausländischen Konzerngesellschaf­
ten einbezogen, an deren Kapital die 
Daimler-Benz AG - im folgenden DBAG 
genannt - direkt oder indirekt mit 
mehr als der Hälfte beteiligt ist. Der Kon­
solidierungskreis umfaßt einschließ­
lich der DBAG 18 (i. V. 19) inländische 
und 95 (i.V. 85) ausländische Kon­
zernunternehmen (s. Seite 92). 
Im Berichtsjahr ergaben sich folgende 
Veränderungen: 

Im Inland wurde die Rohtex AG für 
Textilrohstoffe auf die DBAG umge­
wandelt. 

Im Ausland kamen die Mercedes-
Benz of South Africa mit dreizehn 
Tochtergesellschaften, ferner je eine 
Händlergesellschaft in Spanien und 
in den Niederlanden sowie eine Finan­
zierungsgesellschaft in Kanada hinzu. 
Außerdem wurde die P. T. Star Engines 
Indonesia erstmals konsolidiert. Im 
Rahmen der Veräußerung der betriebli­
chen Vermögenssubstanz von Euclid 
wurden auch drei Tochtergesellschaften 
verkauft. Zwei Händlergesellschaften 
sind mit der Mercedes-Benz Belgium 
fusioniert worden. Eine Anlagegesell­
schaft der Daimler-Benz Holding AG, 
Zürich, wurde aufgelöst, nachdem 
das Anlagevermögen auf die Mercedes-
Benz France übertragen worden war. 
Das Vermögen der Freightliner Liquida-
ting Corporation ist auf die Freightliner 
Corporation übergegangen. 
Die Sofidel S.A. hat eine Händlergesell­
schaft verkauft. 

Wie in den Vorjahren wurden einige 
ausländische Gesellschaften ohne 
oder mit nur geringem Geschäftsbetrieb 
nicht konsolidiert. Bei diesen Gesell­

schaften waren auch im Berichtsjahr 
keine Vorgänge zu verzeichnen, die 
erheblichen Einfluß auf die Lage 
des Konzerns hatten. Die folgenden 
Träger von Versorgungseinrichtungen 
haben wir ebenfalls nicht in die Konso­
lidierung einbezogen, da sie keine 
Konzernunternehmen im Sinne von 
§ 18 Abs. 1 Satz 1 AktG sind: 

Daimler-Benz Unterstützungskasse 
GmbH, Stuttgart 

Holzindustrie Bruchsal Unterstüt­
zungskasse GmbH, Bruchsal 

Brühler Unterstützungsgesellschaft 
mbH der Württembergischen 
Baumwoll-Spinnerei und -Weberei bei 
Esslingen a.N., Esslingen a.N. 

Konsolidierungsgrundsätze 

Gliederung und Bewertung 

Die in den Konzernabschluß einbe­
zogenen inländischen Einzelab­
schlüsse sind nach den Grundsätzen 
des Aktienrechts aufgestellt und von 
Abschlußprüfern testiert. Die nach den 
jeweiligen nationalen Vorschriften er­
stellten und geprüften ausländischen 
Einzelabschlüsse haben wir wie in 
den Vorjahren für die Konsolidierung 
aktienrechtlich gegliedert und im Rah­
men des Aktiengesetzes nach konzern­
einheitlichen Methoden bewertet. 
Hieraus ergeben sich Änderungen 
gegenüber den nationalen Ergebnissen. 

Währungsumrechnung 

Die Umrechnung der Bilanzwerte 
von der jeweiligen Landeswährung in 
D-Mark erfolgt für das Anlagevermögen 
mit den Kursen der Zugangszeit­
punkte (historische Kurse), für das Um­
laufvermögen, das Fremdkapital und 

den Bilanzgewinn mit Kursen vom 
Bilanzstichtag. Das Eigenkapital in 
D-Mark ergibt sich als Restgröße aus 
der Gegenüberstellung der umge­
rechneten Vermögensgegenstände und 
Schulden sowie des Bilanzgewinns. 

Aus Wechselkursveränderungen der 
einzelnen Landeswährungen zur 
D-Mark zwischen den Bilanzstichtagen 
entstehen Änderungen am D-Mark-
Eigenkapital, wenn dessen Höhe von 
dem mit historischen Kursen umge­
rechneten Anlagevermögen abweicht. 
Da bei verschiedenen ausländischen 
Konzerngesellschaften auch Teile des 
Umlaufvermögens mit Eigenkapital finan­
ziert sind, ergeben sich - im wesent­
lichen aus den hohen Abwertungen 
der südamerikanischen Währungen 
gegenüber der D-Mark - negative 
und infolge von Aufwertungen - insbe­
sondere des US-Dollar gegenüber 
der D-Mark - positive Umrechnungsdif­
ferenzen. Als Saldo verbleibt eine ne­
gative Umrechnungsdifferenz, die wir 
wie in den Vorjahren in die Gewinn-
und Verlustrechnung übernommen 
haben und die damit als Korrektur­
posten zu den inflationsbedingt hohen 
Scheingewinnen, insbesondere bei den 
südamerikanischen Gesellschaften, wirkt. 

Die Aufwendungen und Erträge 
der Gewinn- und Verlustrechnungen 
werden grundsätzlich mit Jahresdurch­
schnittskursen umgerechnet 
(Ausnahme: Anlagenabschreibungen, 
Erträge bzw. Verluste aus Anlagenab­
gängen mit historischen Kursen). 
Der Jahresüberschuß, die Rücklagenzu­
führung und der Bilanzgewinn dagegen 
werden nach Umrechnung mit dem 
Stichtagskurs ausgewiesen. Die sich 
dabei ergebende Umrechnungsdiffe­
renz haben wir ebenfalls ergebniswirk­
sam behandelt. 



Konzernbilanz 

Kapitalkonsolidierung 

Die Kapitalkonsolidierung erfolgt 
nach der Methode der Erstkonsolidie­
rung: Die Anschaffungskosten bei 
der Obergesellschaft werden zum 
Erwerbszeitpunkt mit dem anteiligen 
Eigenkapital der betreffenden Konzern­
gesellschaft aufgerechnet. Differenzen 
aus dieser Aufrechnung sind als „Un­
terschiedsbetrag aus der Erstkonsolidie­
rung" ausgewiesen. 

Die nach dem Erwerbszeitpunkt 
gebildeten Rücklagen sowie die Bilanz­
gewinne der Konzerntöchter für 1984 
sind - soweit sie nicht konzernfrem­
den Dritten zustehen - in die „Rückla­
gen des Konzerns aus dem Ertrag" 
eingestellt worden. Damit ist der Bilanz­
gewinn des Konzerns von 365 Mill. DM 
identisch mit dem Bilanzgewinn der 
DBAG. 

Sonstige Eliminierungen 

Forderungen und Verbindlichkeiten 
zwischen konsolidierten Gesellschaf­
ten haben wir aufgerechnet; Zwischen­
gewinne im Anlage- und Vorratsver­
mögen sind ergebniswirksam eliminiert. 
Abschreibungen auf konsolidierte Be­
teiligungen sowie konzerninterne Wert­
berichtigungen und Rückstellungen 
waren aufzulösen. Die ergebniswirk­
samen Eliminierungsmaßnahmen 
haben die „Rücklagen des Konzerns 
aus dem Ertrag" insgesamt erhöht. 

Die Konzern-Gewinn- und Verlust­
rechnung haben wir in der vollkon­
solidierten, ausführlichen Form gemäß 
§ 332 AktG aufgestellt, d. h. Innenum-
satzerlöse und andere konzerninterne 
Erträge wurden mit den entsprechenden 
Aufwendungen verrechnet. 

Vermögens- und Kapitalstruktur 

Der Anteil der DBAG am Vermögen 
und Kapital der Konzernbilanz beläuft 
sich unverändert auf etwa zwei Drittel. 

Die Konzernbilanzsumme ist 
gegenüber dem Vorjahr um 15,3% 
auf 28,6 Mrd. DM (DBAG + 7,7%) 
gestiegen. Der stärkere Zuwachs im 
Konzern ergibt sich zum einen aus der 
Erweiterung des Konsolidierungs­
kreises. Zum anderen resultiert er aus 
der Umrechnung der ausländischen 
Bilanzen von Landeswährung in 
D-Mark, weil sich für einige größere 
Konzerngesellschaften Binnenwert 
und Außenwert der Währungen sehr 
unterschiedlich entwickelt haben. 

Das Anlagevermögen erhöhte sich 
nur um 6,3% auf 8,2 Mrd. DM; sein 
Anteil an der Bilanzsumme reduzierte 
sich daher auf 29% (i. V. 31 %). 

Das Eigenkapital (Grundkapital, 
Offene Rücklagen, Ausgleichsposten 
und 40% der Sonderposten mit Rück­
lageanteil) ist auf 8,5 (i. V. 7,5) Mrd. DM 
gestiegen. Dies entspricht einem un­
veränderten Anteil an der Bilanz­
summe von 30%. 

Das Fremdkapital betrug 19,9 (i. V. 
17,1) Mrd. DM. Wie im Vorjahr entfiel 
etwa die Hälfte auf Rückstellungen. 

Das Schaubild „Finanzierungsrech­
nung 1984" für den Daimler-Benz-
Konzern gibt einen Überblick über 
Mittelherkunft und Mittelverwendung. 





Die unverändert hohen Investitionen im 
Anlagevermögen sowie der überwie­
gende Teil der Zunahme des Umlauf­
vermögens konnten im Berichtsjahr 
aus selbsterwirtschafteten Mitteln finan­
ziert werden. Der Cash flow in Höhe 
von 5.817 Mill. DM (Jahresüberschuß, 
Abschreibungen, Zuführung zu lang-
und mittelfristigen Rückstellungen sowie 
Veränderung der Pauschalwertbe­
richtigung zu Forderungen) deckt sich 
weitgehend mit der Innenfinanzierung. 

Aktiva 

Sachanlagen 

Die Sachanlagen stiegen um 338 
auf 7.537 Mill. DM, und zwar nach 
Zugängen von 3.373 Mill. DM sowie 
Abschreibungen und Abgängen von 
zusammen 3.035 Mill. DM. Von den Inve­
stitionen entfielen etwa zwei Drittel auf 
das Inland, hauptsächlich auf die DBAG 
und die Mercedes-Leasing-GmbH. 
Im Ausland wirkten sich vor allem der 
Zugang der Mercedes-Benz of South 
Africa und die Investitionstätigkeit 
unserer nordamerikanischen Leasing­
gesellschaft aus. 

Beteiligungen 

Der in der Konzernbilanz aus­
gewiesene Betrag von 320 Mill. DM 
umfaßt Anteile an nicht konsolidierten 
Beteiligungen. Hierzu gehören im 
wesentlichen die zum Jahresende 1984 
noch mit 50% gehaltene MTU 
Motoren- und Turbinen-Union München 
GmbH, die Allgemeine Verwaltungs­
gesellschaft für Industriebeteiligungen 
mbH, München, und unsere Produk­
tionsgesellschaft in der Türkei 
(OTOMARSAN). 

Vorräte 

Der Anstieg der Konzernvorräte 
um 532 auf 5.310 Mill. DM beruhte über­
wiegend auf der erstmaligen Einbezie­
hung der Mercedes-Benz of South 
Africa. Vom Gesamtbestand entfällt 
etwas mehr als die Hälfte auf die 
DBAG. 

Forderungen 

Waren- und Wechselforderungen 
erhöhten sich um 598 auf 4.398 Mill. 
DM. Im Zuwachs wirkten sich insbeson­
dere die nochmalige Ausweitung der 
Leasing- und Finanzierungsaktivitäten 
der Mercedes-Benz Credit Corpora­
tion sowie die Verbesserung der Absatz­
situation bei der Freightliner Corporation 
und der Mercedes-Benz do Brasil aus. 

Zahlungsmittel und Wertpapiere 

Die Zunahme bei den Zahlungsmit­
teln und Wertpapieren um 1.146 auf 
6.307 Mill. DM erfolgte vor allem bei der 
DBAG und den nordamerikanischen 
Konzerngesellschaften. Weitere liquide 
Mittel in kurz- und mittelfristig fälli­
gen verbrieften Forderungen und 
Schuldtiteln waren wie im Vorjahr in 
den „Sonstigen Vermögensgegenstän­
den" enthalten; sie stellten dort den 
weitaus größten Einzelposten dar. 

Passiva 

Grundkapital und Rücklagen 

In der Konzernbilanz wird als Grund­
kapital das Nennkapital der DBAG 
von unverändert 1.699 Mill. DM 
ausgewiesen. 

Die Kapitalrücklagen haben sich 
um das Agio aus der Verwertung 
nicht bezogener junger Aktien anläßlich 
der Kapitalerhöhung 1983 um rd. 1 auf 
10 Mill. DM erhöht. 

Der Unterschiedsbetrag aus der 
Erstkonsolidierung ergibt sich aus 
der Aufrechnung der Anschaffungs­
kosten für die Beteiligungsgesellschaften 
mit deren konzernanteiligem Eigen­
kapital zum Zeitpunkt des Erwerbs. 
Aus der Saldierung von 75 (i. V. 89) Mill. 
DM aktiven und 96 (i. V. 92) Mill. DM 
passiven Aufrechnungsbeträgen ergab 
sich ein passiver „Unterschiedsbetrag 
aus der Erstkonsolidierung" von 21 
(i. V. 3) Mill. DM. 

Bei den aktiven Unterschiedsbeträ­
gen lagen die Anschaffungskosten über 
dem bilanziellen Eigenkapital. Die 
passiven Unterschiedsbeträge entstan­
den hauptsächlich bei unseren süd­
amerikanischen Tochtergesellschaften, 
bei denen in den 50er Jahren Teil­
beträge von Kapitalerhöhungen in Form 
von Sacheinlagen (insbesondere 
Maschinen) geleistet worden waren. 

Der Anstieg des passiven „Unter­
schiedsbetrag aus der Erstkonsolidie­
rung" um 18 Mill. DM resultierte über­
wiegend aus dem Wegfall eines 
aktiven Unterschiedsbetrags, nachdem 
die Rohtex AG mit der DBAG 
verschmolzen worden ist. 



Die Rücklagen des Konzerns aus 
dem Ertrag bestehen aus den von 
DBAG gebildeten Rücklagen sowie den 
erwirtschafteten anteiligen Rücklagen, 
Bilanzgewinnen oder -Verlusten der 
Konzerngesellschaften. Außerdem 
wurden in dieser Position die ergebnis­
wirksamen Eliminierungsvorgänge 
verrechnet. 

Ausgleichsposten für Anteile 
in Fremdbesitz 

Der Ausgleichsposten umfaßt die 
Anteile konzernfremder Dritter am Ei­
genkapital sowie am Bilanzgewinn und 
-verlust der konsolidierten Gesell­
schaften. Die Erhöhung um 67 auf 143 
Mill. DM resultierte überwiegend aus 
der erstmaligen Einbeziehung der 
Mercedes-Benz of South Africa, 
an deren Eigenkapital Dritte mit 49,9% 
beteiligt sind. 

Sonderposten mit Rücklageanteil 

Die nach den jeweiligen nationalen 
steuerlichen Vorschriften gebildeten 
Sonderposten mit Rücklageanteil stie­
gen um 43 auf 407 Mill. DM. Hiervon 
entfielen 338 Mill. DM auf die DBAG und 
57 Mill. DM auf die Mercedes-Benz 
France. 

Pauschalwertberichtigung 
zu Forderungen 

Die Pauschalwertberichtigung 
von 208 (i. V. 192) Mill. DM deckt das 
allgemeine Kreditrisiko durch länder­
spezifisch abgestufte Wertberichtigungs­
sätze von 3 bis 10% ab. 

Rückstellungen 

Die Rückstellungen sind insgesamt 
um 1.803 auf 11.349 Mill. DM ange­
stiegen. Der Anteil der Pensionsrückstel­
lungen beläuft sich auf 5.414 Mill. DM, 
von denen 96% bei der DBAG gebildet 
wurden. Von den Anderen Rückstellun­
gen entfallen rd. 71 % auf die DBAG, 
da Verpflichtungen und Risiken mit welt­
weiter Wirkung - z. B. Garantiever­
pflichtungen und Prozeßrisiken - über­
wiegend bei der Obergesellschaft 
berücksichtigt werden. In den Rück­
stellungen sind weiterhin Verpflichtun­
gen im Sozialbereich und aus noch 
nicht endgültig veranlagten Steuern 
sowie Verlustrisiken aus schwebenden 
Geschäften enthalten. 

Langfristige Verbindlichkeiten 

Die Verbindlichkeiten mit einer Lauf­
zeit von mindestens vier Jahren stiegen 
um 119 auf 894 Mill. DM. Sie sind im 
wesentlichen unseren europäischen 
und nordamerikanischen Gesellschaften 
zuzuordnen. 

Andere Verbindlichkeiten 

Der Anstieg dieser kurzfristigen Ver­
bindlichkeiten um 887 auf 7.005 Mill. DM 
ist ausschließlich auf ausländische 
Gesellschaften zurückzuführen. 

Die Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten betreffen nahezu aus­
schließlich unsere ausländischen 
Konzerntöchter. 

Aus dem Konzernabschluß nicht 
ersichtliche Haftungsverhältnisse 

Aus EinZahlungsverpflichtungen, 
Nachhaftungen gemäß § 24 GmbHG 
und aus Haftsummen der zu den Betei­
ligungen gehörenden Genossen­
schaften bestehen neben dem für die 
DBAG angegebenen Obligo keine 
nennenswerten weiteren Haftungsver­
hältnisse bei den in den Konzernab­
schluß einbezogenen Gesellschaften. 
Für Verbindlichkeiten von Konzernge­
sellschaften sind Sicherheiten in Höhe 
von 90 Mill. DM bestellt worden. Ein 
ausländisches Konzernunternehmen 
ist im Rahmen seiner Absatzfinanzie­
rung branchenübliche Haftungs­
verpflichtungen eingegangen. 



Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung 

Umsatzerlöse 

Die Umsatzerlöse sind gegenüber 
dem Vorjahr um 8,8% auf 43,5 (i. V. 
40,0) Mrd. DM gestiegen; Einzelheiten 
s. Seite 9. 

Materialaufwand 

Die Erhöhung der Aufwendungen 
für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe sowie 
für bezogene Waren um 11,9% auf 
22,7 Mrd. DM liegt über dem Umsatz­
zuwachs von 8,8%. Hier wirkt sich im 
wesentlichen die gestiegene material­
intensive Nutzfahrzeugproduktion 
unserer Konzerngesellschaften in 
Nord- und Südamerika aus. 

Zinsüberschuß 

Als Saldo aus Zinserträgen von 
1.534 (i. V. 1.705) Mill. DM und Zins­
aufwendungen von 406 (i. V. 389) Mill. 
DM ergibt sich ein Zinsüberschuß 
von 1.128 (i. V. 1.316) Mill. DM. Der 
Rückgang um 188 Mill. DM hat gegen­
läufige Ursachen: Dem um 72 Mill. DM 
erhöhten Zinssaldo bei der DBAG steht 
ein um 260 Mill. DM verminderter Zins­
überschuß der Tochtergesellschaften 
gegenüber. Dieser Rückgang ist darauf 
zurückzuführen, daß wir erstmals die 
Inflationsgewinne in den Zinserträgen, 
die von den in Hochinflationsländern 
gelegenen Gesellschaften Mercedes-
Benz do Brasil und Mercedes-Benz 
Argentina erzielt wurden, mit dem Auf­
wand aus der Währungsumrechnung 
der eigenfinanzierten Liquidität verrech­
net haben. Da im Vorjahr der vergleich­
bare Aufwand in die Position 
„Sonstige Aufwendungen" einbezogen 
worden war, sind insofern die Zins­
erträge 1984 mit den Vorjahreszahlen 

nur bedingt vergleichbar. Durch den 
geänderten Ausweis wurde der weit 
überwiegende Teil der in den Zinsen 
enthaltenen Scheingewinne bereits bei 
den Zinserträgen eliminiert und nicht 
- wie im Vorjahr - erst im Jahresüber-
schuß. 

Sonstige Erträge 

Die unter dieser Position zusammen-
gefaßten Erträge nahmen auf 681 
(i. V. 515) Mill. DM zu; sie betrafen u. a. 
Erträge aus Wertpapierverkäufen und 
aufzulösenden Einzelwertberichtigungen 
auf Forderungen sowie aus Vermie­
tungen und Verpachtungen. Außerdem 
sind hier die im Ausland entstande­
nen Kursgewinne aus dem laufenden 
Lieferungs- und Zahlungsverkehr 
enthalten. 

Personalaufwand einschließlich 
Altersversorgung 

Löhne, Gehälter und Soziale Abga­
ben erhöhten sich um 4,1 % auf 10,5 
(i. V. 10,1) Mrd. DM, im wesentlichen 
durch die um rd. 15.000 auf fast 
200.000 gestiegene Mitarbeiterzahl. Die 
Aufwendungen für Altersversorgung 

und Unterstützung nahmen - überwie­
gend bei der DBAG - um 242 auf 
1.125 Mill. DM zu. 

Ertrag- und Vermögensteuern 

Der Steueraufwand reduzierte sich 
um 236 auf 3.027 Mill. DM, wobei der im 
Jahresabschluß der DBAG enthaltene 
und dort erläuterte Rückgang die Auf­
wandssteigerung bei einigen auslän­
dischen Konzerngesellschaften übertraf. 

Sonstige Aufwendungen 

Diese Sammelposition nahm um 
251 auf 4.803 Mill. DM zu. Sie ent­
hält insbesondere Verwaltungs- und 
Vertriebskosten einschließlich Vertre­
terprovisionen, ferner Rückstellungs­
zuführungen, Ausgangsfrachten und 
Verpackungen, Mieten und Pachten 
sowie die nicht mit den Inflationsantei­
len in den Zinserträgen korrigierten 
Aufwendungen aus der Währungs­
umrechnung. 

Konzern-Jahresüberschuß 

Der Konzern-Jahresüberschuß leitet 
sich wie folgt ab: 



Konsolidierungskreis1) 

Inländische Gesellschaften 

Daimler-Benz Aktiengesellschaft, 
Stuttgart 

Maschinenfabrik Esslingen AG, 
Esslingen a.N. 

Motoren- und Aggregatewartung 
GmbH, Stuttgart 

Porcher & Meffert GmbH, Stuttgart 
Daimler-Benz-Wohnungsbau GmbH, 
Stuttgart 
Mercedes-Leasing-GmbH, Stuttgart 
Daimler-Benz Project Consult GmbH, 
Stuttgart 

Holzindustrie Bruchsal GmbH, Bruchsal 
Industrie- und Handelsbeteiligungen 
GmbH, Stuttgart 

Mercedes-EDV-Beratung GmbH, 
Weinheim 

Industriehandel Handels- und 
Industrieausrüstungsgesellschaft mbH, 
Stuttgart 

Hanomag-Henschel GmbH, Hannover 
Daimler-Benz Grundstücksgesellschaft 
Hamburg mbH, Sitz Stuttgart 
Daimler-Benz Grundstücksgesellschaft 
Bremen mbH, Sitz Stuttgart 
Autohaus Braun GmbH i. L, Nürnberg 
Hans Braun GmbH, Nürnberg 
Daimler-Benz Services GmbH, Stuttgart 
Mercedes-Versicherungsdienst GmbH, 
Stuttgart 

Ausländische Gesellschaften 

Mercedes-Benz do Brasil S.A., 
Sao Bernardo do Campo/Brasilien 

Sociedade Tecnica de Fundicöes 
Gerais S.A., Säo Paulo/Brasilien 

Mercedes-Benz Argentina S.A., 
Buenos Aires/Argentinien 

sowie eine Finanzierungs- und 
eine Anlagegesellschaft 

Mercedes-Benz Espana S.A., 
Madrid/Spanien 

Comercial Mercedes-Benz S.A., 
Madrid/Spanien 
Distribucion y Talleres Mercedes-
Benz S.A., Madrid-Barajas/Spanien2) 

Daimler-Benz of North America Holding 
Company, Inc., New York/USA 

Freigthliner Corporation, Portland/USA 
Consolidated Metco, Inc., 
Portland/USA 
Mercedes-Benz Truck Company, Inc., 
Portland/USA 

sowie eine Vertriebs-, eine 
Finanzierungs- und zwei Anlagege­
sellschaften 
Mercedes-Benz of North America, 
Inc., Montvale/USA 
Mercedes-Benz Canada, Inc. 
Toronto/Kanada 

sowie eine Dienstleistungs-, eine 
Anlage- und zwei Händlergesell­
schaften 

Mercedes-Benz Credit Corporation, 
Norwalk/USA 

Mercedes-Benz Credit of Canada, 
Inc., Norwalk/USA2) 
Daimler-Benz Property Administration, 
Inc., Cleveland/USA3) 
Daimler-Benz Property Administration 
in Cleveland, Inc., Cleveland/USA4) 

Daimler-Benz Domestic and 
International Sales Corporation, Inc., 
Cleveland/USA5) 
Euclid Belgium S.A., Brüssel/Belgien 

Mercedes-Benz of South Africa (Pty.) 
Ltd., Pretoria/Republik Südafrika2) 

Car Distributors Assembly (Pty.) Ltd., 
East London/Republik Südafrika2) 

MEP-Products (Pty.) Ltd., 
Johannesburg/Republik Südafrika2) 
sowie elf Anlagegesellschaften2) 

P.T. Star Engines Indonesia, Jakarta/ 
Indonesien2) 

SOFIDEL S.A., Rocquencourt/Frankreich 

Mercedes-Benz France S.A., 
Rocquencourt/Frankreich 
sowie neun Händler- und sieben 
Anlagegesellschaften 

Mercedes-Benz (United Kingdom) Ltd., 
Milton Keynes/Großbritannien 

sowie eine Anlage- und 
vier Händlergesellschaften 

Daimler-Benz Holding Belgium S.A./N.V., 
Brüssel/Belgien 

Mercedes-Benz Belgium S.A./N.V., 
Brüssel/Belgien 

sowie drei Händlergesellschaften 

Mercedes-Benz Finance Belgium 
S.A./N.V., Brüssel/Belgien 

Mercedes-Benz Italia S.pA, Rom/Italien 
Daimler-Benz (Australia) Pty. Ltd., 
Mulgrave/Australien 

Mercedes-Benz (Australia) Pty. Ltd., 
Mulgrave/Australien 
sowie eine Anlage- und zwei 
Händlergesellschaften 

Mercedes-Benz Hellas S.A., 
Athen/Griechenland 
Daimler-Benz Holding AG, Zürich/ 
Schweiz 

Mercedes-Benz Nederland B.V., 
Utrecht/Niederlande 
Bedrijfswagencenter Van Gorp BM, 
Rotterdam/Niederlande2) 

sowie eine Anlagegesellschaft 

Mercedes-Benz (Schweiz) AG, 
Zürich/Schweiz 
sowie eine Anlage- und vier 
Finanzierungsgesellschaften 

AGAM Financiering B.V., Utrecht/ 
Niederlande 

sowie eine Finanzierungs- und zwei 
Dienstleistungsgesellschaften* 

UBG-Beratungsgesellschaft mbH, 
Graz/Österreich 

1) Einige Konzerngesellschaften wurden bereits auf 
der Grundlage vorkonsolidierter Abschlüsse einbezogen. 

2) Zugänge im Konsolidierungskreis 1984 
3) früher: Euclid, Inc., Cleveland/USA 
4) früher: Euclid Belgium Inc., Cleveland/USA 
5) früher: Euclid International Sales Corporation, 

Cleveland/USA 











Tabellen und Schaubilder 



Daimler-Benz in Zahlen 





Absatz und Produktion 





Personenwagen-Produktion wichtiger Länder 1964-1984 



Personenwagen-Industrie in wichtigen Ländern 



Nutzfahrzeug-Produktion wichtiger Länder 1964-1984 



Nutzfahrzeug-Industrie in wichtigen Ländern 



Lkw-Produktion wichtiger Länder 1974-1984 
(über 6 t zulässiges Gesamtgewicht) 



Lkw-Industrie in wichtigen Ländern 
(über 6 t zulässiges Gesamtgewicht) 

1) Teilweise geschätzt. 
2) Fahrzeugsätze für die Produktion im Ausland ab 1984 nicht mehr in der Gesamtproduktion enthalten; Zahlen für 1983 wurden nachträglich vergleichbar gemacht. 
3) Ab 7 t. 
4) Ab 6.35 t (factory sales). 
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